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Christologie 1m Brennpunkt
Eın Lagebericht

VO  - Gerhard Ludwig Müller, München

Neue Schwerpunkte en sich se1t den /Uer Jahren herausge-
Im Vorwort /A 194 Auzfl. se1nes schon A Klassiker der Theologie OT- bildet unter den Stichworten .Kontextualität. ITA HITEa

denen Werkes * S  S 5 CD 18 u s“1 gibt WALTER K ASPER (mit DRUMM) tıiıon und 5Soter1opraxXx1s”. Es wird die kontextbedingten
einen Rückblick ber die Entwicklung der Christologie ge1t der Ersterschei- Ausformulierungen des christol. Credo erinnert und die hermeneu-
nung“, D zeichnet gleichsam eine Landkarte der gegenwärtigen Diskussions- tische Grundfrage debattiert, WI1e Gottes Offenbarung, die 1Ur UTrC
felder. Überblickt 190828  - die anzuzeigenden 4() bis Titel christol Themen,
die ın den etzten TEl bis ler Jahren bei der Redaktion der ThRv eingegan-

menschl Sprache und Geschichte S1C vermittelt, VO.  - Menschen
dNSECNOININEN, interpretier und konkretisiert werden kann, daß die

geIl sind, ze1g! sich bei er Zufälligkeit dieser ammlung, daß S1Ee 1n dieser theoretischen, praktischen und affektiven Vorprägungen der endli-1M folgenden uUurz skizzierenden christol. Landkarte und ihren besonderen
Wegmarken geortet werden können. chen Vernunft sich nicht infach als kulturbedingt Determinanten

Diesystematischen Entwürfe zur Christologie (u. a VOI Pan- erwelsen, sondern die Voraussetzungen bilden für eine adäquate
Umsetzung des nhNaltes der Offenbarung 1n e1n geschichtl.-kulturellnenberg, Jüngel, Moltmann, Ebeling, Rahner, Balthasar,

Gonzälez de Cardedal, Bordoni, Auer, erTeszty, 1)0s Santos vorgeprägtes Verstehens- und Erlebnistfel
Ferreira, Serenthä, Kessler, Müller)® stehen 1mM Spannungsfeld der Kın gutes Beispiel für eine gelungeneInkulturationschristologieanthropologischen Wende der Gottesfrage, des christol Ansatzes VOI unten,
der rnstnahme der vollen Geschichtlichkeit un! Menschlichkeit Jesu und stellt das Werk VOIl UKACHUKWU CHRIS MANnus®, G ä TistE the Afifrican

Kıng, dar. In dieser [ )iss. vermittelt der Vf. die bibl Christustitel mıit dender rage nach der Neuvermittlung VON Wirklichkeit (Metaphysik) Uun! @- Ideen der airikanischen Kulturen des KÖön1gs als e1Nes Heilsstifters. Jesus CHri-schichte (vgl. etwa orte, Geschichte (‚ottes gott der Geschichte, Maınz STUS wird als die konkrete un überbietende Realisierung der 1M Hoffnungs-
1St ebenso die

bild eines Heilskönigs sich artikulierenden Soteriologie uUun! Anthropologie
Maßgeblich ntmythologisierungsdebatte plausibilisiert.’
Bultmann). S51e artikuliert sich heute 1n der rage nach dem Aussagewert Nier der Leitidee einer Einheit VO.  n Glauben und christ]l. Praxis hat uch

der Mythen un! ihrer Relevanz für den Begri{ff VO Religion uUun! Offenbarung. die ;  e Ir ‚ G Gutlerrez, Codina, Boff, Sobrino)
Haben die Aussagen der Bibel ber die Transzendenz (‚ottes und se1n Wirken die Gestalt Jesu CHhristi 1n dem soteriologischen Bild des Beireiers VO  - uNnge-
ın der Welt (Inkarnation, Auferweckung Jesu UuSW.) einen mythisch-religiösen rechten uUun: den Menschen sSe1NerT Würde beraubenden politischen Uun! SO7Z71a-
Ursprung” Sind S1e lediglich zeitenthobene Symbole, die sich für e1ine religiös- len Verhältnissen vermitteln versucht. Erweitert wird dieser Ansatz durch
psychoanalytische Praxiıs instrumentalisieren lassen un! auf archetypische eine Neuartikulation des Christentums 1n den Denk- un! ErlebniskategorienSeelenmuster zurückgeführt werden können? Träfe 1es wären s1e der och lebendigen präkolumbianischen Kulturen Südamerikas Suß.
nichts anderes als Projektionen HL: Feuerbach), die ggf. für eine positive The- Schlegelberger, Irarräzaval, Llanque a.) Nicht zuletzt durch diese
rapie fIruchtbar gemacht werden könnten { Jung, Drewermann)*. Perspektivenerweiterung zeig sich, daßD die Christologie, sofern S1e 1mMm Dis-

kinen weiteren Bezugspunkt ın der christol. Landschaft bilden kussionsfeld der europäisch-universitären Tradition entwickelt ist, nicht NUur
die seit der Aufklärung üblichen Standardthemen (Metaphysik un (50idie dogmengeschichtl. Forschungen YVABER

gle, bes Nizäa und Chalcedon A Halleux, Abramowski, schichte, Theonomie Uun! Autonomıie, Gottes Handeln 1mMm Horizont e1ines VO.  -
den modernen Naturwissenschaften ausgelösten positivistischen Wirklich-Sesboue, Rıtter, Grillmeier keitsverständnisses a.) kreisen darft.

I ıe alte Hellenisierungsthese (A. Harnack, Küng u. a.), DIie Inkulturationsdebatte hat zudem der traditionellen | S
die Behauptung einer Verfälschung der bibl. Botschaft un! deren Verwand- 1Nne 1E UE® Wende beschert. Es stellt sich die rage Ist
lung 1n eine spekulative Metaphysik griech.-phil. Provenienz, soll anhand das trinitarisch-christol. ogma un! die daraus resultierende Gestalt des
konkreter hermeneutischer Überlegungen un!| hist. Argumente überwunden ropäischen Christentums LUr das (vielleicht gelungene) eispie. einer ul-
werden?. turationsform, deren inhaltliche Aussagen (Einmaligkeit der eschatolog.

Selbstoifenbarung 1mM einzigen Mittler T1STUS, die hypostatische Union und
die wel Naturen Christi) lediglich e1Ne mögliche Varlante der Bedeutsamkeit

Kasper, Walter: Jesus der Christus Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag Jesu vorstellen, hne Verbindlichkeit erlangen? Demnach wären die Be-
kenntnisaussagen des un! ihre begriffliche Fassung 1mM ogma allein alg111992, AAIL, 333 (Welt der Theologie), geb. 48,00 zeitbedingte Funktionselemente un! Spezifikationen VO  - HoffnungsbildernVgl azuı die Diss. Joha, Zdenko: Christologie un! Anthropologie. Eine

Verhältnisbestimmung unter besonderer Berücksichtigung des theologi- qualifizieren, die INa  o auf Jesus proj1zlert und die nicht die Realität Christi
schen Denkens Walter Kaspers Freiburg: Herder 1992 399 (Freiburger 1n se1inem Verhältnis ott un! unNns zugänglich machen®. uch bei der

1m amerikanischen/englischen Kaum entstandenen Debatte den 5SU$. „AN-theologische Studien, 148), kart 68,00; karnationsmythos“? geht die rage nach der Geltung VO.  - Nizäa uUun!Madonia, Nicoloö: Ermeneutica e cristologia in Walter Kasper. Palermo
Edizioni Augustinus 1990 311 (Theologia, I1), kart. Lıt 000 Chalcedon als sachlich richtiger Wiedergabe des nt! Zeugnisses un! des
Vgl Kessler: Christologie, 1: Handbuch der Dogmatik E hg. V. Selbstverständnisses des vorösterlichen Jesus, ebenso die Trage nach der

logischen Widerspruchsfreiheit der Lehre VO der hypostatischen Union, dieSchneider, Düsseldorf 1992, 241-442; Müller: Christologie, 1n lau- als Behauptung VO  - wel Bewußtseinen un! Willen 1mM Menschen sic!) Jesusbenszugänge. Lehrbuch der katholischen Dogmatik, A hg. V, Beinert,
Paderborn 19995, 3297 aufgefaßt un! darum als logisch und psychologisch widersprüchlich VerwWOL-

Weiterführende Einzelstudien bieten Zöhrer, Josef: Der Glaube die TEelL- fen wird. Der mıt der klass christol. Konzeption verbundene eschatolog. An-
heit un! der historische Jesus. Eine Untersuchung der Philosophie arl spruch, daß ott 1n Jesus Christus sich der Wirklichkeit nach als die Wahrheit

un:! als Heilsangebot für alle Menschen geoffenbart hat (was ler kurz, berJaspers’ unter christologischem Aspekt. Frankfurt: eier Lang 1986 V1, unzutreffend unter dem Stichwort „Absolutheitscharakter des Christentums“192 (Regensburger Studien ZU Theologie, 35), kart. sfr 54,00; Junker,
aureen: Das Urbild des Gottesbewußtseins. Ziur Entwicklung der Reli- zusammengefaßt wird), wird zurückgewiesen, weil diese Posıtion weder mıit
gionstheorie un! Christologie Schleiermachers VO.  - der ersten ZUT zweıten dem Selbstverständnis Jesu übereinstimme och eine Anerkennung Von wah-

SE Gotteserfahrung un! Heilsmöglichkeit 1n den nichtchristl. Religionen 6I-Auflage der Glaubenslehre. Berlin, New ork de Gruyter 1990 XL, laube un: daher als Hindernis für einen interreligiösen Dialog un! für 1ne236 (Schleiermacher-Archiv, 8) geb 84,00; Sinn, Gunnar: Christolo- universale Toleranz auszuschalten sel.gie un! Existenz. Rudolf Bultmanns Interpretation des paulinischen Chri-
stuszeugn1sses. Tübingen: Francke 1991 AUNIL, 306 (Texte un! Arbeiten
ZU neutestamentlichen Zeitalter, 4 kart 84,00. tik der eologie Friedrich Christoph Vetingers. Göttingen: Vandenhoeck
Vgl imonetti, Manlio: sulla cristologia del I1 f} secolo. Koma: Ruprecht 1990 AIl, 334 (Arbeiten ZUrTrC Geschichte des Pietismus, 27),;
SULUTO Patrıstico Augustinianum 1993 353 (Studia Ephemeridis Augusti- geb 98,00.
nlanum, 44), kart Lit 55 000; Studer, Basil: Dominus Salvator. Studien An Manus, Ukachukwu Chris Christ, the African Kıng. New Testament CHri-
Christologie un!| Exegese der Kirchenväter. vgl ThRv 90, 1994, 5Sp. 48-—50; stology. Frankfurt: eierTr Lang 1993 280 (Studies 1n the Intercultural
Böhm, Thomas: Die Christologie des Arius. Dogmengeschichtliche Überle- History of Christianity, 82) kart /9,00
gUNgenN unter besonderer Berücksichtigung der Hellenisierungsfrage. St Vgl azu Akle, Kabasele Der schwarze T1SLIUS Wege afirikani-
Ottilien: Eos 1991 AL, 413 7), kart 44,00. Vgl auch wich- scher Christologie, Freiburg 1989 ThRv 838, 1992, Sp. 421-422); ferner
tige Diss.en einzelnen Autoren: Tüter, Verena: Begegnung mit dem Bu)o, Titiama, Meng, die Jesus mittels der Figuren un! Hoffnungs-göttlichen Du Karl Heims Christologie 1m theologiegeschichtlichen Kon- gestalten des Protoahnen, des Heilers eiCc. 1n den Hoffnungskontext afrika-
text. Hambureg: Dr. Kovac 1992 323 S kart 110,—; Wolff. Klaus Das nischer Kultur verwurzeln versuchten.
Problem der Gleichzeitigkeit des Menschen mıiıt Jesus Christus bei SOren SO Ohlig, Fundamentalchristologie, München 1986
Kierkegaard 1m Blick auf die Theologie arl Rahners. Würzburg: Echter Vgl Wurde ott Mensch? Der Mythos VO Tleischgewordenen Gott, hg.
1991 284 Bonner Dogmatische Studien, 8 kart 39,00; eyer- Hick, Gütersloh 1979, bes. ers Jesus Uun! die Weltreligionen, 1795-—-194;
Menkhoaoff, artın: Christus, das eil der atur. Entstehung un Systema- ThRv 8 1993, 5Sp. 353-364
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In den Beiträgen der Dokumentation einer theol Seminarwoche 1993

kınen wichtigen Aspekt der LE UEIEI Christologie stellt auch der z FIEDLER, STÖHR, UCcKO, WOLFF, BRUNERS)** w1e uch ıIn
der Darstellung der Christologie S durch WOLFGANG SCHWEITZER1?Versuch jüdischer Theologen dar Der christlich-jüdi- zeichnen sich gelegentlich Minimalisierungen un!

G ist wesentlich gefördert worden HTE das nach dem des Christusglaubens ab, die INa.  — 1n auft nehmen gewillt ist,
Weltkrieg einsetzende und S1C bis heute fortsetzende Interesse jeder Art VO.  - Herabminderung des Judentums limine entgehen. wird

jüdischer Historiker und Religionsphilosophen Klausner, Jesus sehr 1n das zeitgenössische udentum eingebunden, daß wI1e der
Baeck, Buber, Sch Ben Chorin, Flusser, Lapide a.) der etreue Vertreter der Glaubensüberzeugungen un! Kultpraktiken dieser Reli-

gionsgemeinschaft erscheint. Beachtet wird aum, daß der vorösterliche JesusGestalt Jesu, des en Dıie uch 1m Zusammenhang der (Qumran-
Funde aufgeworfene Neubewertung der atl.-jüdischen urzeln der sich N1C 1mM Hinblick auf eine Summe VO.  - Glaubensanschauungen defi-

nlerte, sondern 1m Hinblick auf se1ine Sendung VO.  - Gott, den 1n einemHeilsgeschichte, die N des Glaubens der Kirche ESUS CHhri- klusiven 1nnn als seinen ater ansprach, SOWI1e durch se1ın Bewußitsein. der
STUS keineswegs abgeschnitten sind, hat die traditionellen (sTrTenzzle- Mittler der Gottesherrschaft se1n un! damit 1n selnNner Person die eschato-
hungen zwischen Judentum und Christentum verschoben. Es wird log. Dynamik der heilsgeschichtl. Selbstoffenbarung (Gottes realisieren.
diskutiert, WI1e das Selbstverständnis Jesu als eines en d us den Darum können uch N1C die ntl Bekenntnisaussagen über die Gottessohn-
bibl Quellen rheben se1l 1n kritischer Abgrenzung VO  n den darin schafit Jesu Uun! den Gottlogos auf eiNen doxologischen Überschwang der frü-

hen Jesusbewegung zurückgeführt werden, die keine objektive Realıität Sa-enthaltenen Bekenntnisaussagen eSsus als Mess1as, Herr und
Sohn (sottes Krıterium für 1nNne Unterscheidung der Gedankenwelt 24520 wollen.
der ursprünglichen Jesusbewegung VO  w} kerygmatischen und dogma- VAN \UREN nımmt qals Krıterium der Verhältnisbestimmung VOoO  - Israel un!

der annn weitgehend AUS Heidenchristen bestehenden Kirche N1IC das (’tischen ussagen ist das AaNSECENOIMNMENE religiöse Selbstverständnis, stuserei1gn1s. Vielmehr versteht dieses als e1ın ElementwW1e ESUuUS als frommer ude VOIL sich selbst gehabt en mu m ıt Isra das den INn habe die Kirche als eine Versammlung aus He1l-
Der jüdische Gelehrte GEZA VERMES10 S1e Jesus 1n der raı iön denchristen dem Bundesvolk Israel assoz1leren. Durch die Vermittlung Is-

Jesus habe lediglich die Grundintention JUu- raels un! nicht HIC die CHhristi ist die Kirche 1n diesen Bund eingepflanzt
discher Frömmigkeit exemplarisch realisiert, während die Hochsteigerung Jesus erscheint Gegensatz Eph ‚11-—-22); Gal 3,28) als der allein für die
Jesu einem zweıten .ott neben Jahwe aufgrund e1INer realistisch Jal Heiden verbindliche Mittler Gott, da die Juden schon VOTLr Jesus 1ne voll-

Auferstehungsbotschaft auf das ONTIO der Iirühen Christen gehe Iie gültige (und offenbar nicht auf eine geschicht!. Vollendung dynamisch EeZO0-
altkirchl Dogmenentwicklung habe diese Tendenz miıt Hilfe hellenistischer gene Gottesbegegnung hatten. Es gehe weniger das Bekenntnis AL .Ott-
Begriffsspekulation weiter vorangetrieben. In dieser Konzeption werden aller- heit Christi, das Juden un! T1isten irenn(T, als vielmehr den Weg dem
dings aum die innere Einheit VO  - Kerygma un! Geschichte, die für die Van- ott Israels. 50 w1e eSsus sich selbst verstanden habe, musse uch jede
gelien typisch ist, un! die bereits 1n judenchristl. Gemeinden formulierten Christologie .ott dem ater die Ehre geben. ] heser ese ann der Jude
Präexistenzaussagen (Phil 581 4,4-6) ernstgenommen. [hiese Präexistenz- W YSCHOGROD (ebd., 213-221) zustimmen. ET weiıst allerdings uch auf die

sprechen übrigens nicht VO.  - einem zweıten Gottwesen, sondern Ditierenz einer solchen Christologie den nt! Bekenntnisaussagen un! ZU.
VO. Sohn 1n der Einheit mıiıt dem ater Uun! dem e1s die Einheit (2O1= altkirchl Christusdogma VO  - der ewigen Gottessohnschaft des ‚Og0s hin In
tes darf nicht jenselts der 1mM Gang der Offenbarung sich herauskristallisieren- der Tat ann die Christologie N1C auf die Funktion begrenzt werden, die
den personalen Iräger des Heilsgeschehens verstanden werden. Da VO.  D einer Heiden 1m Sinne der Gottesfürchtigen und Proselyten Israel assoz.1leren.
essentiellen Vergottung Jesu seinem Menschsein nach gar N1C. die Rede se1n Gerade wel  il sich Jesus zuerst den verlorenen Schafen des Hauses Israel
kann, sondern LU die Trage ZUTLI Debatte steht, w1e die Person des Sohnes, die Uun! ZUTFC Wiederherstellung des Bundesvolkes gesandt weiß, ist der eprä-
das Menschsein Jesu Tagl, 1m Verhältnis .ott dem ater näherhin VGI - entant des Bundesvolkes, der den stellvertretenden Heilsdienst un! die
stehen ist, wird uch der mıiıt dem Bekenntnis ZUTLFC S Quasi-Sakramentalität Israels 1m Dienste des universalen Heilswillens Gottes
verbundene Verdacht, der Trinitätsglaube se1 1Nne Auflösung des Monotheis- geschicht!. un! eschatolog. manıifest mMacC Dıie Gemeinde Tkennt 1n ihm da-
I1US sTaels dessen definitive Vollendung, gegenstandslos. 50 WI1e Israels her ecCc die Inkarnation des eschatolog. ETrSaNseNEN Heilswortes Gottes
Bekenntnis der Einheit un! Einzigartigkeit Jahwes nicht das Ergebnis eliner Jesu Person iıst der rsprung un! die Einheit des Gottesvolkes A UuUSs Juden uUun!

Heiden.philosophischen Spekulation, sondern die Glaubensantwort auf die Selbstof-
fenbarung (sottes darstellt, formuliert uch die christ!l. Trinitätslehre kei- p13 vermittelt einen sehr Überblick ber die
Ne  - spekulativen Ausgleich zwischen den auf ott übertragenen Prinzipien esamte Debatte. Ausgehend VO 75 Vatikanum Nostra Aetate SOWI1e einer
der Einheit un! der Differenz (Plotin, Hegel), vielmehr reflektiert s1e die EI- Darstellung des christl.-jüdischen Dialogs 1n Deutschland un! 1n den USA
kennbar gewordene, das Wesen (‚ottes selbst realisierende Relationalität, die entwickelt die f.in Grundlagen für eine SEsich 1n der Liebesbewegung VO  - ater, Sohn un! e1s5 vollzieht. A Überzeugend weılıst S1e nach, daß ıne Neuformulierung der Christolo-

Der christl.-jüdische Dialog über T1SLIUS wird nicht I11UI 1n Deutschland gle hne Abstriche bibl Grundzeugnis un! der kritisch-reflexiven
VO Schrecken über die ragödie des Genozids den Juden beherrscht. In-
dem hist. un! theol. die Bedeutung der jüdischen Herkunfit Jesu als Glied des Selbsterfassung 1mMm Glaubensbekenntnis der Kirche möglich ist Es handelt

S1C.  h eiNnNe Christologie, die sich frei macht VO  — antijüdischen Akzenten
Volkes, das aufgrund der Bundesstiftung die Sohnschaft hat (vgl. Köm 9,41), DZw. VOoO Posıtionen, die meıinen, das Spezifische der Christologie mıit antıjü-herausgearbeitet wird, soll] gallzZ grundsätzlich jedem Antijudaismus 1 dischen Seitenhieben beschreiben muüssen. 1ne gute Analyse VO Lehrplä-christl. Kaum die Basıs entzogen werden. Dieser 1 ] annn
sich ausdrücken 1n einNner Verächtlichmachung des (bibl. un:! nachbibl.) Juden- Nne und Unterrichtsmateria. für den Religionsunterricht zeigt, WI1e oft 180138  -

AQUSs der Christologie falsche Konsequenzen für die Verhältnisbestimmung des
{Uums als bloDBer (;esetzes- un:! Buchstabenreligion, ber uch 1n der Behaup- Christentums AB Judentum SEZUSECN hat e0. ist gewiß die FeststellungLUNg, daß I der Erfüllung er Verheißungen 1n Christus das als wichtig, daß Jesus e1n „Sohn Israels“ (RKöm 1,31; 9,4f; Joh 4,22) WAäflL, weil LU
Buch BA Offenbarungszeugnis) und als realisierter heilsstiftender Bund I- 1n der Identifikation Jahwes mıit dem Mittler der Gottesherrschaft die 56-standslos geworden se1l Dazu gehören nicht weniger ekklesiologisch schicht!. Sendung Israels als Zeichen un! Instrument der Erwählung aller
Konsequenzen, daßI der jüdischen Schuld Tode Jesu die Kirche als Menschen ZU. eil offenbar werden konnte.das eue Israel das atl. Gottesvolk verdrängt der substituiert habe der daß Wo 1MmM Zusammenhang der Inkarnationsaussagen allerdings betont WTl -
1n den geschicht!. Katastrophen des jüdischen Volkes se1t Jesus sich Sarl eiNne den soll, daß Jesus als Jude Mensch geworden ge1 (vgl. 251} scheint doch e1inNe
göttliche Strafe für die Ablehnung sSe1INeT essianıtla2 abzeichne (vgl. 27:,293
Blutschuld-Aussage). Dazu gehört schließlich die Rechtfertigung einer Verfol- theol abschüssige Bahn betreten werden. Denn „Jude“ 1St nicht eine We-

guUNg uUun! Ermordung VO  - Juden, die miıt eiINeT (gewiß hist., JUr. un! SYSL.-
theol völlig absurden) Gottesmordtheorie begründet werden. Andererseits 11 Auf der Suche nach einer 91:  4l Christologie: Von Jesus, dem Juden
zeichnet sich 1n der literarisch breiten ewegung einer S zählen. Hg. v. Hedwig-Dransfeld-Hause. V. — Bendorfi/Rhein: Hed-

- eine allzu einlinig präsentierte Ursachenkette ab, 1n wig-Dransfeld-Haus 1993 a kart. 10,00
die wichtige Arbeit VO  - Marquardt, Friedrich-Wilhelm: Das christli-welcher der A US pseudobiologischen Uun! extirem antichristl. Motiven gespel- che Bekenntnis Jesus dem Juden. Eine Christologie. 2 Bde München :ste physische Vernichtungswille Hitlers Der den unseligen Antijudaismus 1n

den christentümlichen Gesellschaften des Mittelalters un! der Antike linear Chr. Kailser 1990 1991 308 460 D geb 79,00 96,00
un! kausal zurückbezogen wird auf das Christusbekenntnis der frühen S82 Ekınen wichtigen Zugang ZUTLKC Person CHhristi aus judenchristl. Sicht entfaltet

1n e1INeT sorgfältigen Studie C(arron Peres, Julian: Jesus, El Mesias Manife-meinde, das annn quası] als Ausgangspunkt der mörderischen Konsequenz sStatio Tradiciön literaria trasfondo judio de Hch &. 19-26 Madrid:der weni1gstens der Lähmung e1nes Widerstandes die Verfolgung un!
Ermordung VO jüdischen Mitbürgern 1mM DUritten Reich erscheint. Es sollte Ciudad Nueva 1993 361 (Studia Semi1tica Noviıi Testament!, [1), kart
daran erinnert werden, daß der Widerspruch der Heiden gegenüber Israel Pta 3000
schon VOT Christus gegeben WäarTr uUun! se1ne Ursache 1n dem ganz besonderen Schweitzer, Wol{fgang: Der Jude Jesus un! die Völker der Welt. kın (;6:-

spräch mıiıt Paul Va  - Buren. Mıt Beiträgen Paul Il, Ber-Gottesverständnis Israels hatte, welches die Christen mıt den Juden teilen,
Wenn s1e uch der Auffassung sind, daß eben dieser un! eın anderer ott told P} un! Michael S_I Berlin: Inst Kirche und
sich mıiıt Jesus identifiziert hat, daß Jesus vorbei eın Zugang ZU 5C- Judentum 1993 2728 (Veröffentlichungen AUus dem NSUILU: Kirche un! Ju:
schicht! Präsenz (ottes gefunden werden annn dentum, 19), geb. 24,80.

13 Niekamp, Gabriele: Christologie „nach Auschwitz“. Kritische Bilanz für
die Religionsdidaktik aus dem christlich-jüdischen Dialog. Freiburg, Ba-

Vermes, Geza: The Religion of Jesus the Jew. Minneapolis: Fortress Press sel, Wien: Herder 1994 All, 370 (Lernprozeß Christen Juden, 8) kart
1993 Z 244 < kart. 14,95 (S. Sp. 384) 68,00.
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sensbestimmung der menschl atur:; ude wird I1  - durch die Erwählung (21-23) Christus ann allenfalls als Inspirator Uun! Katalysator 1n dieser VO  -
un: die Eingliederung 1n das olk (jerade nach atl Verständnis hat ott jedem Menschen celbst vorzunehmenden Umkehr akzeptiert werden. Was
N1C einzelne Völker geschaffen, sondern dam uUun! E va auf se1n Bild hin, macht INa ann aber mıit den bibl Aussagen A M Präexistenz des ‚O0g0S, ZUT

A US denen die Menschen un! Völker 1ın ihrer Vielfalt hervorgehen. |)arum Inkarnation, AA Gottessohnschaft un ZUT Einzigkeit der Mittlerschaft Jesu
Christi, WEeNnNn I118.  - doch och e1INeT „Christ!l. Tradition“ verbunden bleibensagt Joh 1,14 konsequent, daß der ‚0g0s Fleisch geworden ist un daß BC-

rade weil das eil VOIN den en oOmMmM (L, der Ketter nicht FLT. der Juden, SO11- wil1? Jle diese Aussagen wollten die pluralistische Religionstheologie
ern der gUuNLZEIN Welt ist (Joh 4,42) OM1 ist der einzlge Mittler zwischen nicht propositional e{was Wirkliches über Jesus un! seinen Zusammenhang
dem einen ott und der Vielheit der Menschen (vgl 11ım 2,41) [)a TWAnN- mit einem personalen geschichtsmächtigen, sich 1n seinem Wort und Willen
lung keinen Anlaß ZU Eigenruhm geben soll, weil Erwählung VOT allem SeNn- offenbarenden ott dUSSageN, sondern selen LLUT überschwengliche Lobprei-
dung heißt, ann das Verhältnis VOIN Israel den Völkern bzw. der Kirche SUNsecI der Person Jesu, der durch se1Ne 1eie religiöse Erfahrung TÜr se1ine
den Juden nicht mit quantitativen Begriffen (der nNter-, ber- der Gleichbe- Jünger selbst /ARE Gegenstand der Erfahrung e1INeT besonderen (eistgegen-

wart Gottes geworden se1 Das altkirchl Christusdogma habe mit Rückgriffwertung beschrieben werden, sondern ausschließlich 1n der inneren 5Span-
NUuNg VO  - onkreter Vermittlung und universaler Ausrichtung des Heilswil- auf das substanzontolog. Denken des Hellenismus ann eine Metaphysisie-
lens („ottes, für den Israel N! die Kirche Zeichen un! Instrument sind. Wenn rung und Substanzialisierung der frühchristl!. Jesus-Doxologien bewirkt un!
VO  - e1INem erZic auf die Judenmission gesprochen wird, hat das sicher damit den Weg ZU absolutistischen Wahrheitsanspruch Uun! Heilsexklusi-
seinen Sinn, insotfern die Christen nicht die en rACNH Gegenstand VoOo  - KOn- VISMUS des europäischen Christentums beschritten. Wenn INa  - daher diese
versionsbemühungen machen wollen. Denn udentum N! Christentum ste- Christologie beiseite raume der allenfalls als zeitbedingte Beschreibung der
hen sich nicht wI1e Zzwel Religionen gegenüber, die eifersüchtig ihren Be- Bedeutsamkeit Jesu, ber keineswegs als sachgerechte Wiedergabe des Se1ins
stand N! ihre eigene Identität kämpfen. (Vgl {iwa die Tage, ob das etzt- und der Sendung Jesu betrachte, un WE 199828  - zudem auf den vorösterli-
ich bedeutungslos gewordene Vorgeschichte des ist der die christol. chen Jesus blicke, der VO  - sich n]ıemals 1M S5Sinne der metaphysischen (‚ottes-
Deutung des e1Ne Vereinnahmung Temder Religionsschriften darstelle.) sohnschaft der VO  — sich als der zweıten Person der T1N172 gesprochen Uun:
Die Identität VO  - Judentum un Christentum ergibt sich vielmehr 1M Hın- nicht 1mM entfiferntesten über sich selber gedacht habe, ann ann un:!: mMUu.
blick auf den sich 1M heilsgeschicht!. Handeln offenbarenden .ott. ] )as CHhri- INall mit Bernhardt das Programm eiINer Deabsolutierung der Christologie Uun:
tentum ist nichts anderes als das auf alle Menschen hin geöff- eINerTr Umwandlung christl. Monopolansprüche auf Wahrheit und eil als

IS 6 das den geschichtl.-konkret gewordenen und eschatolog. defi- ralisch un intellektuell einz1ige Möglichkeit präsentieren, heute och mıiıt
nıtıven Heilswillen Gottes 1n Jesus VO  - Nazaret erkannt hat Der ÜUTC den Anstand Christ sSe1nNn können. eın Arbeitsbegriff des
Antijudaismus Uun! den rassistischen Antisemitismus ufs schwerste belastete orientiert sich indes N1C. Gedanken des göttlichen Handelns,
christl.-jüdische Dialog stellt gerade 1n der rage nach dem geschicht!. Jesus nach dem die Universalität VO  b Wahrheit un! eil gerade durch die konkrete
Uun! dem Christus des Glaubens höchste Anforderungen einen sorglfältigen geschicht!. Vermittlung un! den Vermittler realisiert wird, sondern einem
hist.-krit. Umgang mıit den atl und nt! Quellen Entscheidend ist zugleich Begri{ff des „substanzontologischen un! politischen Absolutismus“, wI1e ih:
e1inNe geschichtl.-hermeneutische Bewertung der (;enese des trinitarisch-chri- das un! 19. Jh kennt Bernhardt meınt zudem, durch die 1n der C0
stol Dogmas un! eine sachgerechte Umsetzung des Dogmas 1n den gegenwärT- schichte sTaels sich bezeugende Selbstbeziehung (Gjottes auf Cdie Geschichte
i1gen Fragehorizont. kın bloßes Insistieren auf alten Mustern der Ause1inan- relativiere ott selbst se1ne Absolutheit 184-185) Die Kenosıis Christi Phil
dersetzung führt ebensowenig weilter wI1e die VO  — einem tiefen Schuldbe- dokumentiere gleichfalls den Verzicht Jesu auf göttliche Absolutheit. Die Plu-
wußtsein gespelste Minimalisierung des Christusbekenntnisses, das INa ralität bibl Christologien (188-—-190), die Unterscheidung VO persönlichem
Unrecht als Ursache des sich 1n Verfolgungen uUun! Morden entladenden S6 Glauben Jesus un! der Glaubensaussagen über Jesus (  6-1 die escha-
gensatzes VOIl Juden un! Christen 1n der europäischen Geschichte verant- tolog. Offenheit auf die Vollendung des Christusgeschehens Ende der Zeeit
wortlich mac. Wer sich mıiıt dem Gekreuzigten identifiziert, solidarisiert (192-193), all das deute darauf hin, daß Hus unterschiedliche Ausdrucks-
sich mıit den Opfern un nicht mit den Urhebern unmenschl. Gewalttaten. weilsen für die Erfahrung der Bedeutung Jesu gebe. Dadurch relativiere sich
Sich Christus bekennen heißt, 1n den Juden se1ine Brüder erkennen un:! der verpflichtende Wahrheitsanspruch des Christusdogmas erheblich 1mM [59:
sich geme1insam als Kinder des „Gottes un! Vaters aller‘  66 (Eph 4,6) Verste- genüber anderen Religionen (188) Als Lösung chwebt ihm 1ne 510122hen. g1ı VOT 196-200). Miıt ihrer Hilfe könne der Zusammen-

hang VO  - Jesus un! ott ausreichend formuliert werden, hne auf (absoluti-I1 stische) Lehren zurückgreifen mussen WI1e die VO.  — der Präexistenz des LO-
Den 1n der ass Christologie begründeten 508. ‚A solut- 90S, der hypostatischen Union un! der Existenz Jesu 1n einem „Ziıwe1l-Natu-heitsanspruch des C-AÄArtistentums“ machen die Vertreter ren-Wesen“ (Was soll das übrigens se1n?). Das wahre Menschsein Jesu sSe1

der „pluralistischen Religionstheologie“ für die Ab- gesichert, WenNnn Jesus als Vomn Anfang se1nes Lebens mıiıt dem ottesgeist
erkennung aller Wahrheitselemente und Heilsmöglichkeiten der (der ber nicht die dritte Person der T1N1l3a: ist, sondern ott allgemein 1n
„anderen“ Religionen verantwortlich, die sich oft 1n der bis ZUTLC Bra- sSe1INeT Selbstgelichtetheit un! Weltzuwendung) 1ın e1INerTr äußersten Dichte VE  HE

bunden gedacht werde. Insofern esus sich VO e1s5 habe führen lassen,chialgewalt schreitenden Intoleranz der Christen Bahn gebrochen
habe selen se1ne Ortie un! Handlungen und se1ın Geschick Gottes orte, and-

lungen un! Schicksal geworden, daß INda.  - 1n e1inem übertragenen 1Inn Vo  -Dementsprechend fordert REINHOLD BERNHARDT 1Ne€e AB einer „Inkarnation des (Geistes Gottes un! insofern uch VO  - Jesus als Sohn
S (144-200).1* ET bezieht sich dabei auf die wich-

tigsten Vertreter der genannten Theorie (John ick 151-156), Leonard Swi1id-
(sottes sprechen könne 197-198 EKıne gewisse qualitative Unterscheidung
zwischen Jesus un! den Propheten bestehe darin, daß sich se1ne Jünger VO.  -ler (156-165), Paul Knitter 165-175), Schubert Ogden (176-184)) Wie der Geistgegenwart Gottes in Jesus inspirlieren ließen un! somıit se1lner E1N-

GEN WERBICK „Heil durch Jesus Christus alleinı. 11-61 für den heit mi1t ott teilhaben konnten un! seinen Brüdern wurden 9-2erkenntnistheoretischen Hintergrund der pluralistischen Religionstheologie
herausarbeitet, wird untier Verwendung VO.  - Elementen Kantischer Erkennt-

Wiıe aber ist 1n dieser Geistchristologie das Je S
887 besonderen Einheit m ıt Otft als tatsächlicher Reflex dernistheorie e1nNn universaler Offenbarungsbegriff entwickelt, untier Selbstoffenbarung Gottes festzumachen, WenNnn ott nicht als geschicht!. han-den sich alle Religionen mi1t ihren Wahrheitsansprüchen un! als gleichbe-

rechtigte Heilswege subsumieren lassen sollen. 50 wWwW1e nach ant keine SOf-
delnde Person Tkannt werden ann Uun! jede Erfahrung der besonderen
ähe (Gottes als Produkt eines menschlq. Projektionsmechanismus klassifiziertteserkenntnis möglich ist un! ott allein als transzendentales Ideal gedacht werden so11? Wie diese Geistchristologie und Geistsoteriologie mit dem nt!werden kann, fungiert uch h:  ler ott 1Ur als leerer Hor1izont der Wahr- Zeugnis kritisch un! hist. 1n Einklang gebracht werden kann, steht ebenfallsheits- un! der Heilssuche. Die Aussagen ber ott 1n Begriffen un! Bildern

gelten allein als variable Chiffren der Erfahrung des namenlosen Grundes al- dahin. DIie Synoptiker sprechen ‚WäarT 1M Horizont ihrer Messiastheologie VO  -
einem Erfülltsein Jesu mıit dem e15 (‚ottes. ber der €e1s' offenbart Jesus alsler Wirklichkeit gemäß dem jeweiligen kulturellen Kontext 17-21) Eine den Sohn Jesus existiert demnach 1n einer personalen Relationseinheit mıtwirkliche, personale und dialogische egegnung VO  - (sott uUun! ensch wird

prlor1 ausgeschlossen. Da aber, wird andererseits behauptet, die Rede VO  -
Gott, dem ater. Gerade als der Sohn ist Jesus der Repräsentan uUun! Mittler
der geschichtl.-eschatolog. Herrschaft (‚ottes (vgl Die Einheit desder Person-Wirklichkeit Gottes eine menschl. Konzeptualisierung der 4an Sohnes mit dem atier 1 e1s5 ist ach Überzeugung der Schrift N1C. dieszendenz darstelle, BENAUSO w1e die apersonale Fassung des Absolutum (als Widerspiegelung einer mystischen Intuition des göttlichen Numi1inosums; s1eNichts), verwundert daß dennoch VOIl (Gottes Liebe un! seinem Uunlıversa-

len Heilswillen gesprochen werden kann, enn 19808 eine Person äßt sich als ist der Ausdruck e1INerTr personalen Gemeinschaft, die sich 1n den verwendeten
Grundkategorien (die Du-Anrede Jesu den ater, Sendung, Gehorsam) VerTr-Subjekt VO.  - Akten des Liebens un! Wollens begreifen. Wenn als kleinster S6- deutlicht. In diesem 1nnn ist Jesus nicht NU.: allgemein e1n Sohn Gottes, SOI-meinsamer Nenner der Heilshoffnungen 1n den Religionen die menschl. Ab-

kehr VONn der Selbstbezüglichkeit un! die Hinwendung einem universalen ern schlechthin „der Sohn“ 1302 dessen, den Abba, ater,;, nenn

göttlichen Horizont der Wirklichkeit genannt wird Hick), ann ist uch 14,36). - Das kirchl]l. Christusbekenntnis in seiner propositiona-
len Darbietung 8! darum alles andere se1ın als die Verabsolutierung einerklar, daß die Rede VOIl der Erlösungsmittlerschaft CHhristi entfallen mMU. bedeutsamen, ber immer lokal begrenzten Gestalt eines Religionsstifters
der eiNer je persönlichen Meinung über ihn. Es versteht sich als das Zeugnis
der konkreten geschicht!. und eschatolog. Selbstvermittlung (‚ottes als eil

Der einzige Weg ZUuU Heil? Die Herausforderung des christlichen Absolut- und Wahrheit eines jeden Menschen 1n Jesus VO  - Nazaret Weil hier
heitsanspruchs durch pluralistische Religionstheologien. Hg. v Michael die polare Bezugseinheit VON onkreter ermittlung un universaler Ausrich-
on B rTu Jürgen r b Freiburg, Basel, Wien: Herder 1993 208 LUung geht, weiß sich die Jüngergemeinde Jesu VOTL jeder Selbstverabsolutie-

(Quaestiones Disputatae, 143), kart. 39,00 (Vgl uch ThRv 89, 1993, rung 1mMm Konzert der Religionen uUun! Weltanschauungen gefeit un! auf einen
5Sp 365-370 370-373; 90, 1994, S5p. 421-422.) Weg des personalen Zeugnisses, des Dialoges und des Appells die Freiheit
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der Glaubenseinsicht un:! Glaubenszustimmung Weil S1Ee UTe die du?“) In der Einheit VO Kerygma und Geschic  te spiegelt sich
Vermittlung Jesu Christi die Universalität Gottes als Schöpfer un Vollender uch die schon vorösterlich erkennende Transzendenz Christi wider, un!
jedes Menschen glaubt ann S16 gelassen die Präsenz (ottes er Wahr- ‚Wäarl SCE11EeT ih: konstituierenden Beziehung auf .gott un!: Herkunft
e1ts un! Heilssuche VO.  - Menschen außerhalb des geschicht! Christentums VO  - ihm als SC1116111 atler S5e1Nne menschl Geschichte 1St die Geschichte des
anerkennen Uun! sich durch kritischen Dialog bei der theoretischen ET- Mittlers der Gottesherrschafit Was die Jünger Lichte der Auferweckungstat
fassung un! praktischen Realisierung des christ]|! Glaubens aNresSEN lassen auf den Begriff bringen versuchen (vgl KOrT 1 Der geschicht! ensch
hne darum das Zeugnis VO:  w der tatsächlichen eschatolog Selbsterschließung Jesus (nicht infach e1Ne rekonstruierte Biographie) 1ST der Grund des Jau-
des sich als eil jedem Menschen zusagenden ortes (‚ottes Jesus rela- bens, daß sich ihm ott als altier SC 11165 GCISCILCIL Sohnes (Köm 2) geoffen-
1Vvleren Sinne einzelnen kulturgeschichtl bedingten Konkretisie- bart hat Wenn Theologie die Nachzeichnung der NNeTfeNN Synthese VO (:
rung allgemeinen Grundintuition namenlosen un! leer
bleibenden Transzendenz fenbarung un! Geschichte, VoO  - Jesusbekenntnis uUun! Jesuserzählung 1ST ann

annn diese Synthese sowohl Vo  - selıten der Geschichte WI1e uch VON se1ıten
Angesichts der offenkundigen erkenntnistheoretischen exXxegell- des Bekenntnisses NSECSANSEN werden

50 versucht SCHNACKENBURG, P1110€e€ integrale Darstellung der Viergestaltig-schen dogmengeschicht| und systematischen Mängel der „plurali-
stischen Religionstheologie die LU den Preis Verzichts keit des einheitlichen Christuszeugnisses den Evangelienzu
auf den Realitätsgehalt und den zentralen Inhalt des christ! Credo entwickeln Dabei bezieht sich ber auf die geschicht! Basıs der

CHAT1ISIO Ursynthese Sie bewahrt den Glauben VOT Abgleiten reli-(Irınıtä Gottessohnschaft Christi Einzigkeit SC11NeTr Mittlerschaft) B105€ Spekulation un Mythik während das Christusbekenntnis, dem dieund ihrer Gültigkeitsbedingung, nämlich die geschicht! Selbstoffen-
barung personalen Gottes, friedlichen ber letztlich be-

Gottes Transzendenz hineinreichende Wirklichkeit der Person Jesu SA

Sprache omm die reale Geschichte VOTI positivistisch verkürzten Dar-Janglos bleibenden Dialog mı1t den Religionen erreichen glaubt stellung bewahrt die ihrerseits die natureıgene transzendentale Verwlesen-
sind 111e kritisch exegetische und systematische Reflexion der heit des Menschen als Voraussetzung gerade uch SC1INEeT empirischen KTI-

kenntnis un! als Konstituens VO  - Geschichte nicht erns Nn1mMmmGrundlagen des christ! auDens und 111e Erkenntnistheorie der
Offenbarung dringlicher denn (JNILKA geht umgekehrt VO der geschichtl! el ‚uUS, VAXBE

kommen Seine hist theol Rekonstruktion (nic. Jesus Biogra-
phie) entwickelt das Jesusbild den großen Themenkomplexen e1cC (‚o0t-

Für die exegetischen Grundlagen der C BT17 0106 tes, Konflikt m17 den jüdischen un! römischen Autoritäten, Tod Uun! Sen-
bietet das VO  b R MUÜLLER übers. hg Dokument der päpstl. dungsautorität 129) Jesus hervor Kontinuitä m1T Jahwes Heilswirken

Israel daß Jesus schon VO Ansatz her N1C als e1N Religionsstifter VOTI-Bibelkommission und Christologie?s auf iwa
gestellt wird sondern als der, der SEC1INEeT Sendung den geschicht! Heilswil-vorzüglichen Überblick über die hermeneutische Grundla-

genproblematik über die ist und systematischen Zugänge len Gottes vollendet Das eıngetretene Lre1gN1s der geschicht! Präsenz
der Gottesherrschaft 1sST VO.  - der Person ihres Mittlers nicht trennen Die/AGRE Christologie sSe1t dem Beginn dieses (25 95) e1INZIgAarlüge .1 Je 251) wurzelt der SU-Wie allen christol Konzeptionen geht 1908288 VO.  - Einblick die

at| Voraussetzungen der Christologie Q USsS, nämlich VoO  - „Gottes Heilstaten
nale Identität begründenden Beziehung Gottes ihm, während umgekehrt

dem vollmächtigen Handeln Jesu die sohnschaftliche Relation des Mittlers
un! Israels messianischen Hoffnungen“ (95 £E419) annn unter dem 1ıte der Gottesherrschaft ott dem ater offenbar wird 17 27) Die unlös-
„ıe Entfaltung der Erfüllung der Heilsverheißungen Jesus Christus“ are Einheit VO.  - gekommener Gottesherrschaft Uun! ihrem Mittler ze1gl, daß
(115 143) den Weg VO  - der vorösterlich impliziten Christologie, die voll- Jesus ott selbst ZUTC Herrschafit omMm und präsent ist un:! 61116 Teilnahme
mächtigen Handeln Jesu als Mittler der Gottesherrschaft un! SC1IHNEeT spezifi- Jesu Erkenntnis- un: Lebenseinheit mıiıt dem atier ermöglicht. 50 wird
schen bba Relation ihre Basıs hat /ABER Explikation des christol und SOTer10- deutlich, daß die spätere Prädikation CHhristi als Sohn nicht 6111e vVape uße-
logischen Bekenntnisses (den entsprechenden Titeln) österlichen Bekennt- rung irgendwie religiösen Bedeutsamkeit Jesu ıst, sondern daß 516 ihre
1115 der Gemeinde voranzuschreiten, WI1Ie sich 1es verschiedener Weise reale Grundlage SC1116 I1 Auftftreten un! Verhalten hat Dies keines-bei Paulus, den Synoptikern un:! Johannes reflektiert un! versprachlicht W5 VOTraus, daß Jesus über sich selbst 111e theoretisch: Christologie 80-

Auch die allgemeinverständlich gehaltene, ber gut gelungene Lragen haben müßte, WI1e iwa ick meın daß WEn Jesus S1C.  h nicht
Darstellung bei TERO Co0DA16 wählt diesen Weg genetischen selbst nachweisbar als die ZzZweille Person der T1N172a; bezeichnet habe 1es

uch nicht als entscheidendes Element des christ! Glaubens angesehen WTl -Rekonstruktion
Im Auf{ftreten und Wirken Jesu wird der Vollmachts- uUun:! Autoritäts-

den könne „Jesu Sendungsautorität 1st ihrer Einzigartigkeit historisch
unableitbar Zur Verfügung stehende messianologische Hoheitsprädikate 6I-anspruch sichtbar, der ZUTLFC vollen Erkenntnis der Offenbarungs- un! Se1Ns- fassen 516 I11U. partiell un! iragmentarisch Wahrscheinlich kommt das Mess1-einheit Jesu mi1t dem ater führt Diese Einheit en definitiv die Auf- asprädikat SEe1NeNMN Sendungsanspruch nächsten, Wenn 188858  — azu ‚.WEe1erweckung Jesu VO  z den oien un! Erhöhung AT Rechten des Vaters

durch den e1s5 sentliche Veränderungen miteinschließt Jesus geht ZU Kreuz ET retitet SC11
olk nicht durch Sieg über Feinde sondern stellt sich ihm Da-Ziwel grundlegende exegetische Veröffentlichungen legen JOA- radoxer Weise als der .etoteite dar Und verbindet ihn mıiıt ott den

CH! GNILKA17 und KUDOLF SCHNACKENBURG18 VOTL SC111611 ater heißt das Band einmaliger Sohnschaft“ (266 Von großer hri-
Beide sind der „NEUE rage nach dem hist Jesus Käsemann stol Relevanz sind bei uch die Kap über den Konflikt der A0S Tod Jesu

Gegensatz ZUTC ITEe111e11 Kerygma Theologie VO.  b Bultmann) verpflichtet geführt hat un!: die Darstellung der hist Verantwortung TO IN 1-
1mMm 190558  ‘ die nt! Schriften als e111e 11LNeTrTe Synthese VO  - Geschichte un! scher und jüdischer Kreise für den Tod Jesu als Verbrecher un! Ke-
Kerygma erns ann annn nicht darum gehen, AUS den bibl Quellen ent- ligionsfrevler die ber den Evangelien schon (und uch bei Paulus) 111S

deren Intention 6111e hist Biographie Jesu herauszukristallisieren und Theologische übersetzt werden in dem Sinn, daß darin der Ungehorsam aller
die Glaubensaussagen ber Jesus allein auf das ONTO der nachösterlichen Ge- gegenüber ott offenbar wird un! zugleich uch die universale Sündenverge-
meinden buchen Die Evangelien ZE1ISEN sich der rage nach dem bung un! das Erbarmen Gottes gegenüber allen Menschen) Eıne hist und
TUN! des vollmächtigen Wirkens Jesu für die Menschen Dienst des Heils- juristische Schuldzuweisung einzelne Volksgruppen der „Cd1e Juden  66
willens Se1116S Vaters interesslert der Person Jesu selbst („Wer bist Wäalke darum 1UT 1116 groteske Verdrehung des Tod Jesu sich offenbaren-

den Versöhnungswillens Gottes gegenüber allen Menschen ist gesehen hat
Jesus diesen gewaltsamen Tod Kreuz N1C gesucht sich ott t{wa als

15 Bibel und Christologie. Eın Dokument der Päpstlichen Bibelkommission ı versöhnendes Opfer darzubringen der ott ZUTFC Vergebung bewegen
Französisch un! Latein Mıt dt. Übers Hinführung Paul-Gerhard Er hat ihn dAaNSCNOMMEN, auch noch angesichts des äaußersten Wider-

spruchs die Ankunft der Heilsherrschaft Gottes ZE1ISEN, daß sichM ü D Kommentar Joseph F Geleitwort definitiv die Liebe Gottes gegenüber dem Widerspruch der Sünder realisiertKardinal Joseph L: Stuttgart Katholisches Bibelwerk 1987
331 kart Biblia cristologia Unidad diversion la iglesia. un! diese umfaßt 50 hat Jesus die heilseffiziente Dimension SC1-
La interpretacıon de los dogmas eXIiIO bilingüe Latin-Espaniol Frances-Ks- Tkannt un! aktiv Vertrauen auf die Führung des Vaters CI -

panol Ediciön traducciön notas Presentaciones griffen Diese Dimension konnte ann Recht expliziten Soteriolo-
Gonzaäalez de Cardedal Marın Heredia Gonzalez B1E m1t den unterschiedlichen Kategorien der Sühnetheologie, des leidenden
N:  D Murcla Instituto Teolögico Franciscano 1992 275 PIIM Se- Gerechten ausgelotet werden Deshalb 1st e11Ne Diskrepanz zwischen e1-

T1le ayor, 7) kart Pta 2000 uch ThRv 86 1990 Sp 223 29725 837 1991 8038 508 eschatolog un! staurolog Soteriologie nicht erkennen (gegen
Sp 441-460 Vögtle und Schüler) ach der ersten Konzeption hätte Jesus vorbehaltlos die
Coda, Piero Jesus Von Nazareth Die Geschichte Entdeckung Übers Vergebung Gottes verkündet während nach der Zweıten Konzeption die
aQus dem It Andreas Tapken München, Zürich Wiıien Verlag Neue eTEe Bedingung des Opfter- un! Sühnetodes die Ankunft der Gottesherr-
Stadt 1993 230 (T’heologie und Glaube) geb schaft geknüpft worden WäarTre (vgl 285) Hier wird die Gottesherrschaft als 611

17 Gnilka, Joachim Jesus VOo. Nazaret Botschaft unı Geschichte Freiburg, VO  - außen die Welt eintretender heterogener Komplex verstanden un! kei-
Basel Wien Herder 331 (Herders Theologischer Kommentar AnR NESWEBS als die dynamische Präsenz des Heilswillens Gottes, der Glaube
Neuen Testament Supplementbd 11) geb 835 un! Liebe willentlich aufgenommen un!: umgesetzt wird Es wird ebensowe-
Schnackenburg, Rudaol{ftf Die Person Jesu Christi Spiegel der ler van- N1g die anthropologische Einheit Von Leben un! Tod un! dessen theol Bedeu-
gelien Freiburg, Basel Wiıen Herder 1993 357 (Herders Theologischer LUNng als die Verendgültigung des menschl Lebens ezug auf ott den
Kommentar A R Neuen Testament Supplementbd 1V) geb 62 BlickB'
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Als gleich edeutsames Werk kann den beiden genannten Arbei- der Heilige £15 sind 1n ihrer Präexistenz, In ihrem D)Dasein VOT T1SLUS, eine
Ausdehnung der göttlichen Person, die der aitier ist, un: werden Personen 1Mten VO  — Gnilka und Schnackenburg der Sammelbd des Erfurter E Xe-

gete HEINZ SCHÜRMANN ZU e1te gestellt werden.!? Christusereignis“ (215) hne die joh. Logos-Christologie wI1e uch die pauli-
nische Lehre VO  — der Präexistenz des „eligenen Sohnes (‚ottes aufzugeben,

[ Die 1 einzelnen ergänzten un! erweiliterten eıträge sind für e1Nne ntl bei e1INerTr SYNODL Geistchristologie die ihm älter se1n
Grundlegung der Christologie unentbehrlich, VOTLT allem die Ausarbeitung des scheint. ET möchte letztlich auf eine Synthese der beiden Ansätze hinzielen,
radikal Neuen der Basileia-Botschaft Jesu un die Thematisie- auf e1Ne Verbindung des Ansatzes e1m ewigen Sohnsein des Og0Os UnNn: der
rFUuNg Jesu als Mittler der Gottesherrschaft. Ebenso gewichtig sind die verschie- SYNODT Geistchristologie e1ım Menschsein des Sohnes amı cheint ihm
denen Annäherungen Sch.s die VOIl Jesus erkannte Uun! ergriffene Heilsbe- auch die klass Irennung VO  - immanenter un ökonomischer T1N178A: e1cN-
deutsamkeit se1Nes Todes der Ankunft der Basileia willen. Die innere

Jesu ist se1ine Proexistenz, iın der die Proexistenz (‚ottes uch och O«
teTr überwindbar, ebenso die logischen Schwierigkeiten der Enhypostasielehre
bzw. der Anhvypostasie. Zudem @1 eine geschichtl.-narrative Darstellungs-genüber dem Widerstand des Sünders his 1ın den Tod hinein durchgehalten welse der Bedeutung Jesu dem heutigen Menschen eichier vermitteln.

wird. Der konstruierte (‚egensatz VOIN eschatolog. un! staurozentrischer Sote- ber vielleicht resultiert der Gegensatz zwischen der Christologie 6riologie ist als bloß scheinbarer (‚„egensatz überwunden: „Letztlich effizient ten!'  Al und e ben'  66 gar nicht A US e1INeT schlichten Gegenläufigkeit des nNsat-
wurde Jesu Tod als stellvertretender Sühnetod. weil 1n dem Dahingegeben- 2Z,65., Denn Johannes un! Paulus sprechen keineswegs VoO  - einem Gottwesen,
se1N un 1 der liebenden Hingabe Christi die jebende Dahingabe des \a das auf Erden wandelt, während die Synoptiker das volle Sohnsein Jesu eTST
ters sich372  ——  371  1995 Jahrgang 91 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  Als gleich bedeutsames Werk kann den beiden genannten Arbei-  der Heilige Geist sind in ihrer Präexistenz, in ihrem Dasein vor Christus, eine  Ausdehnung der göttlichen Person, die der Vater ist, und werden Personen im  ten von Gnilka und Schnackenburg der Sammelbd des Erfurter Exe-  geten HEInz SCHÜRMANN Zur Seite gestellt werden.!?  Christusereignis“ (215). Ohne die joh. Logos-Christologie wie auch die pauli-  nische Lehre von der Präexistenz des „eigenen Sohnes Gottes“ aufzugeben,  Die im einzelnen ergänzten und erweiterten Beiträge sind für eine ntl.  setzt er bei einer synopt. Geistchristologie an, die ihm älter zu sein  Grundlegung der Christologie unentbehrlich, vor allem die Ausarbeitung des  scheint. Er möchte letztlich auf eine Synthese der beiden Ansätze hinzielen,  radikal Neuen der Basileia-Botschaft Jesu und die Thematisie-  auf eine Verbindung des Ansatzes beim ewigen Sohnsein des Logos und der  rung Jesu als Mittler der Gottesherrschaft. Ebenso gewichtig sind die verschie-  synopt. Geistchristologie beim Menschsein des Sohnes. Damit scheint ihm  denen Annäherungen Sch.s an die von Jesus erkannte und ergriffene Heilsbe-  auch die klass. Trennung von immanenter und ökonomischer Trinität leich-  deutsamkeit seines Todes um der Ankunft der Basileia willen. Die innere  Mitte Jesu ist seine Proexistenz, in der die Proexistenz Gottes auch noch ge-  ter überwindbar, ebenso die logischen Schwierigkeiten der Enhypostasielehre  bzw. der Anhypostasie. Zudem sei eine geschichtl.-narrative Darstellungs-  genüber dem Widerstand des Sünders bis in den Tod hinein durchgehalten  weise der Bedeutung Jesu dem heutigen Menschen leichter zu vermitteln. —  wird, Der konstruierte Gegensatz von eschatolog. und staurozentrischer Sote-  Aber vielleicht resultiert der Gegensatz zwischen der Christologie „von un-  riologie ist als bloß scheinbarer Gegensatz überwunden: „Letztlich effizient  ten“ und „von oben“ gar nicht aus einer schlichten Gegenläufigkeit des Ansat-  wurde Jesu Tod als stellvertretender Sühnetod, weil in dem Dahingegeben-  zes. Denn Johannes und Paulus sprechen keineswegs von einem Gottwesen,  sein und in der liebenden Hingabe Christi . .. die liebende Dahingabe des Va-  das auf Erden wandelt, während die Synoptiker das volle Sohnsein Jesu erst  ters sich ... gleichnishaft-real repräsentierte. Die traditionelle Vorstellung  von der ‚stellvertretenden Sühne‘ wird als ‚trinitarisches Geschehen‘ unter-  als das Ergebnis seiner Geschichte in Kreuz und Auferstehung präsentieren  wollen. Es geht immer um die Geschichte des wahren und wirklichen Men-  fangen, transformiert und überhöht“ (315).2°  schen Jesus von Nazaret, dessen Sein und Sendung in Gottes Selbstmittei-  V  lungsinitiative begründet ist, was die Synoptiker aus dem Gang seiner Ge-  Die dogmatische Christologie ist von der exegetischen  schichte herauskristallisieren, während Johannes das Bekenntnis zur Inkar-  nation als Voraussetzung der Offenbarung des Wortes Gottes seinem Evange-  Diskussion über den Zusammenhang von Geschichte und Kerygma  lium voranstellt. Um die Einheit von immanenter und ökonomi-  nicht unberührt geblieben.?! Im Zusammenhang der 1500jährigen  scher Trinität festzuhalten, ist darum nicht von einer Art Personalisie-  Jubiläumsfeier des Konzils von Chalcedon ist die hermeneutische  rung der vor dem Christusereignis in einem monopersonal gedachten Gott lie-  Grundfrage der Vermittlung der Glaubensaussagen in einem nach-  genden Modi des Wortes und des Geistes auszugehen. Die Trinität erweist  sich in ihrem immanenten Sein und in ihrer ökonomischen Erschließung als  metaphysischen Denken gestellt worden (B. Welte, K. Rahner u. a.).  Freilich kann der Bezugsrahmen der Metaphysik nicht die rationale  identisch, weil im Vollzug der Offenbarung sich ihre Träger als das erweisen,  was sie in Gott selbst sind. So ist auch bei den Synoptikern in dem einen Na-  Metaphysik des 18. Jh.s und ihre idealistische Transformation sein,  men „Vater, Sohn und Geist“ die geschichtl. Präsenz Gottes zusammengefaßt,  der viele Versuche einer sog. nicht-metaphysischen Konzeption der  der sich selbst als das Heil des Menschen erweist (Mt 28,19; Apg 4,12).  Christologie bei aller Kritik an der ontolog. Christologie verpflichtet  JoserPH Moinncr S.J.?? beschreibt in seiner voluminösen Christologie den ei-  bleiben.  genen Weg, der ihn von der im Lehrbetrieb üblichen Christologie als Lehre  Die Vielgestaltigkeit des Christuszeugnisses im NT scheint eher die Ent-  vom verbum incarnatum und damit einer bloßen Analyse und logischen Ex-  scheidung für eine narrative Christologie zu rechtfertigen, die erzäh-  plikation des klass. christol. Dogmas zu einer das Christusbekenntnis aus dem  lend „von unten“ ansetzt und aus dem Leben Jesu den Bezug „nach oben“  Leben Jesu entwickelnden synopt. Erzählchristologie hingeführt  (seine Bewußtseinstranszendenz auf Gott hin) entwickelt, statt „von oben“  hat. In Überwindung einer theistischen Metaphysik, die etwa die Verbindung  (d. h. von der Initiative Gottes selbst her) den Akt der Inkarnation als Verbin-  von Gottes Ewigkeit und seinem Handeln in der Kontingenz der Geschichte  dung der Existenz der Menschheit mit der Logoshypostase zu konzipieren.  nicht zusammendenken konnte, und bei Vermeidung eines Mißverständnis-  Den logischen Schwierigkeiten des nizän.-chalcedon. Dogmas, nämlich der  ses der Inkarnation als eines vom Himmel herabgestiegenen Gottes, versteht  scheinbaren Verkürzung der Menschheit Jesu, der - weil ihr die menschl.  auch M. Jesus „.  comme un homme devenu Fils de Dieu parce que Dieu  V'appelait ä coexister avec lui en relation de Fils ä Pere, et, finalement; comme  Person abgesprochen wird - ein entscheidendes Element fehle, meint Pıer  SCHOONENBERG?? zu entkommen durch seine These: „das göttliche Wort und  un homme qui venait de Dieu en ce sens que Dieu l’appelait de toute 6ternit6  par son Verbe ä prendre en lui d6s sa naissance son identite de Fils . . . il r&u-  nit les deux aspects specifiques de la foi chretienne: un Dieu qui est l’amour  absolut, un homme qui est la presence subsistante de Dieu“ (699). - Gewiß  kann sich die Christologie methodisch nicht auf eine logische Explikation des  19 Schürmann, Heinz: Jesus - Gestalt und Geheimnis. Gesammelte Beiträge.  ausformulierten Dogmas beschränken. Von der Geschichte Jesu ist auszuge-  Hg. v. Klaus Scholtissek. - Paderborn: Bonifatius 1994. 456 S., kart. DM  hen, in der sich die ursprüngliche und zielführende Einheit Jesu mit dem Va-  49,80.  20 Eine gute Übersicht über die atl. Voraussetzungen bietet Nobile, Marco:  ter zeigt und in der Gott sich selbst als Vater, Sohn und Geist kundgibt, was —-  im Dogma ausgesprochen - den Glaubensakt evozieren soll. Andererseits  Premesse anticotestamentarie e giudaiche di cristologia. - Rom: Pontifi-  reicht eine narrative Methodik nicht aus. Eine bloße Erzählung führt zum  cium Athenaeum Antonianum 1993,  140 S,  (Spicilegium Pontificii  Glaubensakt hin, ersetzt ihn aber nicht, so daß eine narrative Christologie im-  Athenaei Antoniani, 31), kart. Lit 30000.  21 Eine gute Übersicht über den gegenwärtigen Stand der Christologie und So-  mer schon von theol. und anthropologischen Fragestellungen umgriffen oder  auf sie hin geöffnet sein muß, damit das personale Bekenntnis zu Christus  teriologie bieten in einem bes. für einen theol. Einführungskurs geeigneten  erreicht werden kann, was sich gerade auch in den synopt. Evangelien als das  Werk Lies, Lothar / Hell, Silvia: Heilsmysterium. Eine Hinführung zu  Christus. - Graz: Styria 1992. 351 S., kart. DM 49,00; Ocäriz, F. / Mateo  Strukturprinzip erweist, insofern alles Handeln Jesu und seine Begegnung mit  den Menschen auf die Frage hinführt: Wer ist er in Beziehung auf den Gott,  Seco, L. F. / Riestra, J. A.: The Mystery of Jesus Christ. A Christology and  der sich in der Geschichte Israels als das universale Heil aller Menschen ver-  Soteriology Textbook. - Dublin: Four Courts Press 1994. 320 S. (Theology  heißen hat?  Textbooks, A series), kart. £ 19,95. - Eine hochinteressante Studie, in der  die Hauptthemen der modernen Theologie angesprochen sind, legt vor:  KARL-JosePH KuscHEeL** greift in seiner Habil. kenntnisreich in die moderne  Christologiedebatte ein. Jenseits der Mißverständnisse des klass. Credo als des  Sosna, Werner: Die Selbstmitteilung Gottes in Jesus Christus. Grundlagen  Mythos eines vom Himmel herabgekommenen Gottes und einer möglichen  und dogmatische Explikation der Christologie Herrmann Schells. - Pader-  Verfremdung der schlichten bibl. Jesuserzählung durch die Begriffsspekula-  born: Schöningh 1991. VIII, 319 S. (Paderborner Theologische Studien, 20),  kart. DM 48,00. - Eine Bereicherung der spekulativen Christologie durch  tionen griechischer Metaphysik möchte er in einem nachmetaphysischen  Zeitalter das Christuszeugnis der Bibel plausibler machen, indem er die  die Analyse der Christusbilder in Liturgie und Hymnologie bietet Stock,  wahre Menschlichkeit und Menschheit Jesu herausstellt. K.  Alex: Poetische Dogmatik. Christologie. 1. Namen. - Paderborn: Schöningh  1995, 205 S., geb. DM 58,00. Vgl. auch das als Nachdruck erschienene Werk  interpretiert alle Präexistenzaussagen als funktionale Beschreibungsversuche  von Guardini, Romano: Johanneische Botschaft. Jesus Christus. Geistliches  der Erfahrung der heilsstiftenden Nähe Gottes in Jesus. Wo der präexistente  Sohn als ein neben Gott stehendes gottgleiches Wesen verstanden werde, bre-  Wort. Hg. v. Franz Henrich. - Mainz / Paderborn: Grünewald / Schö-  che sich das Mißverständnis der immanenten Trinität, also eine Art Dreigöt-  ningh 1992. 192 S., kart. DM 34,00. - Hist. Fragen behandelt Ols, Daniel OP:  Le Cristologie contemporanee e le loro posizioni fondamentali al vaglio  terglauben, Bahn. - Trotz der fundierten Positionsbeschreibung der wichtig-  della dottrina di S. Tommaso. - Cittä del Vaticano: Libreria Editrice Vati-  sten zeitgenössischen Autoren im Bereich der Christologie und der Darbie-  tung des bibl. Befundes bleibt ein Mißbehagen wegen der notorischen Mini-  cana 1991. 213 S. (Studi Tomistici, 39), kart. Lit 25 000. Vgl. ebenso die mu-  malisierung aller bibl. Aussagen, die von der Präexistenz des Sohnes  stergültige Edition: Bonaventura: Vom Wissen Christi, Lateinisch-Deutsch.  ers., komment. u. m. Einleitung hg. v. Andreas Spe e r. - Hamburg: Felix  Meiner 1992. LXII, 252 S. (Philosophische Bibliothek, 446), kart. DM 78,00.  Vgl. dazu die weiterführende Diss. v. Kaiser, Alfred: Möglichkeiten und  (vgl. ThRv 91, 1995, Sp. 44-45). - Vgl. auch Jesus von Nazaret. Im Auftrag  Grenzen einer Christologie „von unten“. Der christologische Neuansatz  des Direktoriums der Salzburger Hochschulwochen als Jahrbuch hg. v.  „von unten“ bei Piet Schoonenberg und dessen Weiterführung mit Blick auf  Heinrich Schmidinger. - Graz, Wien, Köln: Styria 1995. 263 S., kart.  Nikolaus von Kues. - Münster: Aschendorff 1992. XVI, 334 S. (Buchreihe  2;  S  DM 39,80.  der Cusanus-Gesellschaft, XI), kart. DM 58,00.  Schoonenberg, Piet: Der Geist, das Wort und der Sohn. Eine Geist-Christo-  23 Moingt, Joseph: L’homme qui venait de Dieu. — Paris: Cerf 1993. 725 S.  logie. Übers. v. Wilma Immler. - Regensburg: Pustet 1992. 221 S., kart.  (Cogitatio Fidei, 176), kart. FF 250,00.  DM 48,00. Orginalausgabe: De Geest, het Woord en de Zoon, Belgien/Al-  24 Kuschel, Karl-Josef: Geboren vor aller Zeit? Der Streit um Christi Ur-  tiora-Averbode 1991.  sprung. - München, Zürich: Piper 1990. 834 S., geb. DM 98,00.gleichnishaft-real repräsentierte. Die traditionelle Vorstellung
VO.  - der ‚stellvertretenden Sühne‘ wird als ‚trinitarisches eschehen!' untier-

als das Ergebnis seliner Geschichte ın Kreuz und Auferstehung präsentieren
wollen. Es geht immer die Geschichte des wahren un: wirklichen Men-

fangen, transformiert un überhöht“ (315) schen Jesus VO.  - azaret, dessen e1n Uun:! Sendung 1n (‚ottes Selbstmittei-
lungsinitiative begründet ist, Was die Synoptiker AUS dem (ang se1lner (>0

DIie dogmatische CArTiIisto1l6g16 ist VO  — der exegetischen schichte herauskristallisieren, während Johannes das Bekenntnis ABn Inkar-
nation als Voraussetzung der Offenbarung des ortes (zottes seinem Evange-Diskussion über den Zusammenhang VO  - Geschichte und Kerygma lium voranstellt. Um die Ein heit VO ımmanenter und ökonomi-

nicht unberührt geblieben.?! Im Zusammenhang der 1500jährigen Annı testzuhalten, ist darum nicht VOoO  - eiNer Art Personalisie-
Jubiläumsfeier des Konzils VO.  - Chalcedon ist die hermeneutische rung der VOT dem Christusereignis 1ın einem monopersona|l gedachten ott 1e-
Grundfrage der Vermittlung der Glaubensaussagen 1n einem nach- genden Modi des ortes und des (‚elstes auszugehen. Die T1N1L8a erweist

sich 1n ihrem immanenten eın und 1n ihrer ökonomischen Erschliebung alsmetaphysischen Denken gestellt worden (B Welte, Rahner a.)
Freilich kann der Bezugsrahmen der Metaphysik nicht die rationale identisch, weil 1 Vollzug der Offenbarung sich ihre JIräger qals das erwelsen,

Was S1e ın ott selbst S1Nd. S0 ist uch bei den Synoptikern In dem einen Na-Metaphysik des Jh.s und ihre idealistische Transformation se1nN, INe  - „Vater, Sohn un (‚e1st“ die geschicht!. Präsenz (‚ottes zusammengefaßt,der viele Versuche einer 5SUß. nicht-metaphysischen Konzeption der der sich selbst als das eil des Menschen erwelılst (Mt 28,19; Apg 4,12).Christologie bei er Kritik der ontolog. Christologie verpflichtet JOSEPH MOINGT S:]}.*9 beschreibt 1n selner voluminösen Christologie den @1:
leiben I Weg, der ihn VO  - der 1mM Lehrbetrieb üblichen Christologie als Lehre

Iie Vielgestaltigkeit des Christuszeugnisses 1m cheint eher die KAif« VO verbum incarnatum un! damit e1INeT bloBben Analyse un:! logischen B
scheidung für eE1Ne g1 rechtfertigen, die erzäh- plikation des klass christaol. Dogmas e1INer das Christusbekenntnis Qus dem
end M Nsetizt UnNn! aUus dem Leben Jesu den ezug „nach ben'  66 Leben Jesu entwickelnden SYyNODPLXL ETrZAaHN(CHFIStOLORIG hingeführt
(seine Bewußtseinstranszendenz auf ott hin) entwickelt, STa „VOoNn ben'  66 hat. In Überwindung eiINer theistischen Metaphysik, die ei{wa die Verbindung
(d. VON der Inıtiative (;ottes selbst her) den Akt der Inkarnation als Verbin- VO  - (‚ottes Ewigkeit und se1ınem Handeln 1n der Kontingenz der Geschichte
dung der Existenz der Menschheit mit der Logoshypostase konzipieren. nicht zusammendenken konnte, un! bei Vermeidung e1nes Mißverständnis-
Den logischen Schwierigkeiten des nizän.-chalcedon. Dogmas, nämlich der SCS der Inkarnation als eines VO Himmel herabgestiegenen Gottes, versteht
scheinbaren Verkürzung der Menschheit Jesu, der weil ihr die menschl]. uch Jesus 33° homme devenu Fils de I heu YUUE Iheu

l’appelait coexX1ster V lu1l relation de Fils Pere, el, finalement;Person abgesprochen wird e1n entscheidendes Element fehle, meınt PIET
SCHOONENBERG22 entkommen durch se1Ne ese „das göttliche Wort un! homme qul venaıt de Dieu SCI1S qQUE Dieu l’appelait de eternite

Dar SOIl Verbe prendre Iui des nalissance S  b identite de Fils il reu-
nıt les euxX aspects specifiques de la foi chretienne: Iheu qu] est l’amour
bsolut, homme qui est la presence subsistante de Dieu  o (699 Gewiß
annn sich die Christologie methodisch N1C auf eine logische Explikation des19 Schürmann, He1nz: Jesus Gestalt un! Geheimnis. Gesammekelte eiträge. ausftormulierten Dogmas beschränken. Von der Geschichte Jesu ist dUSZU8C-Hg. Klaus Ö Paderborn: Bonifatius 1994 456 . kart hen, 1n der sich die ursprüngliche un! zielführende Einheit Jesu miıt dem Va-49,80

1ne gute Übersicht ber die atl Voraussetzungen bietet Nobile, MarTco: ter zeigt un! 1n der ott sich selbst als ater, Sohn un: £15 kundgibt, Was
1mM ogma ausgesprochen den Glaubensakt eVOozZIeTreEN coll. AndererseitsPremesse anticotestamentarie giudaiche di cristologia. Kom Pontifi- reicht eine narratıve Methodik nicht Aul  N Eine bloDe Erzählung führt ZUCLUmM Athenaeum Antonianum 1993 140 (Spicilegium Pontifichi Glaubensakt hin, TSeizt ih: aber nicht, daß eine narrative Christologie 1M-Athenaei Antonl1anı, 31), kart. Lar

21 1ıne gute Übersicht über den gegenwärtigen Stand der Christologie un! S50- IN schon VO  - theol und anthropologischen Fragestellungen umgriffen der
auf S1e hin geöffnet sSe1n mußD, damit das personale Bekenntnis Christusteriologie bieten 1n einem bes für einen e0. Einführungskurs geeigneten erreicht werden kann, W as sich gerade uch 1n den SYNODL Evangelien als dasWerk Lies, Lothar Hell, Silvia: Heilsmysterium. kine Hinführung

Christus (JTaz: Styria 1992 351 D kart 49,00; Ocärız, ateo Strukturprinzip erwelst, insofern alles Handeln Jesu un: se1ne Begegnung mıit
den Menschen auf die Tage hinführt: Wer ist 1n Beziehung auf den Gott,SeCo, Riestra, The Mystery of Jesus Christ. Christology anı der sich 1n der Geschichte sTrTaels als das universale eil aller Menschen VeI-Soteriology Textbook. Dublin: OUT (ourts Press 1994 3°20) (Theology heiben hat?Textbooks, seT1es), kart 19,95 kıne hochinteressante Studie, 1n der

die Hauptthemen der modernen Theologie angesprochen SIN!  d, legt VOTL': KARL-JOSEPH KUSCHEL“* greift 1n selner Habil kenntnisreich 1n die moderne
Christologiedebatte e1N. Jense1l1ts der Mißverständnisse des klass TE! als des5osna, Werner: Die Selbstmitteilung G(sottes in Jesus Christus. Grundlagen Mythos eines VO Himmel herabgekommenen Gottes un! einer möglichenun! dogmatische Explikation der Christologie Herrmann Schells. Pader- Verfremdung der schlichten bibl. Jesuserzählung durch die Begriffsspekula-OTN! Schöningh 1991 V, 319 (Paderborner Theologische Studien, 20)

kart 48,00. kEine Bereicherung der spekulativen Christologie durch tionen griechischer Metaphysik möchte 1n einem nachmetaphvysischen
Zeitalter das Christuszeugnis der Bibel plausibler machen, indem diedie Analyse der Christusbilder 1n Liturgie un! Hymnologie bietet 0C. wahre Menschlichkeit und Menschheit Jesu herausstellt.lex Poetische ogmatik. Christologie. Namen. Paderborn: Schöningh

1995 205 B geb. 38,00. Vgl auch das als Nachdruck erschienene Werk interpretier alle Präexistenzaussagen als funktionale Beschreibungsversuche
VOI Guardini, Komano: Johanneische Botschafft. Jesus Christus. Geistliches der Erfahrung der heilsstiftenden ähe (‚ottes 1n Jesus. Wo der präexistente

Sohn als e1nNn neben ott stehendes gottgleiches Wesen verstanden werde, bre-Wort Hg Franz Henrich Mainz Paderborn: Grünewald Schö- che sich das Mißverständnis der iımmanenten Tinıtät, Iso 1ne Art Dreigöt-ning. 1992 192 i kart 34,00 ist. Fragen behandelt Ols, Daniel
Le Cristologie contemporanee e  e le loro posizioni fondamentalıi al vaglio terglauben, Bahn TOTLZ der fundierten Positionsbeschreibung der wichtig-
della dottrina di Tommaso. del Vaticano: Libreria Editrice al sten zeitgenössischen Autoren 1mMm Bereich der Christologie und der Darbie-

tung des bibl Befundes bleibt e1n Mißbehagen der notorischen Minı-
alna 1991 213 (Studi Tomisticıi, 39), kart FT 25 000 Vgl ebenso die malisierung aller bibl Aussagen, die VO  - derTstergültige Edition: Bonaventura: Vom Wiıssen Christi. Lateinisch-Deutsc.

CIS., komment. Einleitung hg. Andreas Hamburg: Felix
Meiner 1992 LAÄIL, 252 (Philosophische Bibliothek, 446), kart 7/8,00. Vgl azu die weiterführende Diss. Kalser, Alfred: Möglichkeiten un!
(vgl ThRv 91, 1995, 5Sp 4-45 Vgl uch Jesus VO  - Nazaret. Im Auftrag TENzZeEN einer Christologie „Von unten“. Der christologische Neuansatz
des Direktoriums der Salzburger Hochschulwochen als Jahrbuch hg. v „VOIL unten“ bei Piet Schoonenberg un! dessen Weiterführung mit Blick auf
Heinrich Schmidinger. GrTaz, Wien, Köln Styria 1995 263 S kart Nikolaus VO  - Kues. Münster Aschendorff 1992 XVI, 334 (Buchreihe

39,80 der usanus-Gesellschaft, Al) kart. 58,00
Schoonenberg, Piet Der eist, das Wort un! der Sohn Eine Geist-Christo- 23 oingt, Joseph: L’homme qui venaıt de Dieu. Parıs: Cerf 1993 725
logie. Übers Wilma Immler. Regensburg: Pustet 1992 AD S kart (Gogitatio el, 176), kart

48,00 Orginalausgabe: De eest, het Woord de Z,0002, Belgien/Al- Kuschel, Karl-Josef: Geboren VOrT aller el Der Streit Christi Ur-
tiora-Averbode 1991 SPIUNS. München, Zürich: 1per 1990 834 . geb 98,00
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enNns  66 (ebd., 213} S1ie ist nicht das Ergebnis eiNner theoretischen Schlußfolge-reden un! 1n die Richtung eiNer 1 mM Bı welsen. VOEI -

mMag das altkirchl Christusdogma allenfalls als zeitbedingte Ane1i1gnung der rungs. Ziwar bleibt alle menschl]. Rede VO  - ott uch insotern s1e Antwort auf
Christusbotschaft sehen, ber nicht als e1Ne durch die Herausforderung der (‚ottes Reden 1n menschlq. orten ist LUr durch hindurch

möglich. Der Alese können nicht verselbständigt und weder bloß begriffslo-Zeıt bedingte sachliche Klärung der Wirklichkeit CHhristi un! des Wahrheits-
gehaltes des kirchl. Grundbekenntnisses Jesus. Keineswegs mMu. herme- gisch noch mythologisch-tiefenpsychologisch 1n der Weise weiterentwickelt
neutisch schon eine begriffliche Andeutung der spateren Christologie un! werden, daßD 18980108  - AUsSs Begriffen der psychischen Archetypen die Wirklich-
Trinitätslehre 1 erfordert se1N. Es geht vielmehr die Tage, ob die 1mM keit (‚ottes eduzieren könnte. Vielmehr ann die esamte theol Begriffsbil-

dung geNaUSO w1e die einfache Glaubensrede sich n1e VO Ereignis des escha-Christusere1igni1s offenkundig gewordene ähe (Gottes U1l S1C.  h 1n Jesus
wirklich ereignet hat un: somıiıt se1ne Menschheit 1n eın un! Geschichte tolog Handelns (;ottes 1n der Geschichte Uun! der konkreten Begegnung mıiıt
nicht bloß 1Nne sekundäre Übermittlerin, sondern die VO (Gottes Wort selbst der Person Jesu loslösen. ‚Nicht den Bildern für sich gl  INEN, sondern

ihrem Gebrauch 1n Übereinstimmung mıiıt dieser christologisch-trinitarıi-getragene Vermittlung 1n die Unmittelbarkeit ott darstellt, un! ob amı
schen Grammatik entscheidet S1IC.  n, ob as, W äas T1sien VO  - .ottn sach-die Aussagen VO  a Nızäa un! Chalcedon wenn uch 1n der Analogie menschl.

Sprache) die Realität der Selbstoffenbarung des dreifaltigen gerecht ist der N1C. Die Unterscheidung zwischen den ontologischen mpli-
(0ttes 1n der VO  - der Person des ‚Og0S geiragenen Menschheit Jesu ZU kationen der Bilder und des Bildgebrauchs ist entscheidend, den DOStmMO-

dernen Fehlschluß vermeiden, angesichts des Zusammenbruchs e1INerT e1N-Ausdruck bringen. Hel verschiedenen dogmatischen Versuchen, die religiöse
Bedeutung Jesu für die Gottesbeziehung des Menschen einer nachchristl. Be- heitlichen Metaphysik, der irreduziblen Perspektivität allen Erkennens un!
wußtseinslage plausibel machen (unter mgehung des Christusdogmas), der unbestreitbaren Historiziıtät er Religion se1l hinreichend, den Bil-
wird N1C. mitbedacht, daß die Hauptschwierigkeit nicht begrifflich-spekula- ern einer religiösen Tradition als solchen festzuhalten, hne die ontologi-
t1ver Art ist der ihre Ursache 1n einem bloßen Paradigmenwechsel hat. kın schen un veritativen Fragestellungen traditioneller (theistischer) Metaphy-
philosophisches Reflexionsniveau, die Fähigkeit ZUT xakten Begriffsbildung, sik mitübernehmen mMUussen. 51e mu vielmehr angesichts der Mög-
können aum die Voraussetzung für einNen personalen „Glauben  66 ott lichkeit un! faktischen Wirklichkeit dessen, daß dieselben Bilder miıt unter-

schiedlichen ontologischen Implikationen un! veritativen VoraussetzungenSe1N. Grundsätzlicher cheint die Schwierigkeit se1n, überhaupt miıt der
Tatsache e1lnes kıntretens Gottes, des personal gedachten (ottes gebraucht werden, die Wahrheitsbedingungen spezifizieren, die den christli-
un! sel1nes unmittelbaren ngagements 1n der Person uUun! dem Schicksal des hen Gebrauch dieser Bilder auszeichnen un VO.  D anderen Gebrauchsweisen
Mittlers 1n Kreuz un! Auferstehung rechnen. Plausibler ist zunächst die unterscheiden. Krıterium des christlichen Gebrauchs e1nes jeden Bildes ist
Vorstellung, daß Jesus e1n besonders gottverbundener Mensch Waäfl, der Dis ber der ezZzug auf das, W as Christen als (;ottes eschatologisches Heilshandeln
ZU. Ende seinen Überzeugungen tireu geblieben ist, un! der mıit dem Iran- 1n Jesus T1STIUS bekennen. Mıt diesem ezug ste un! fällt die Wahrheit des
szendent bleibenden „Gott“” 1n einer intu1ıtıv gefühlten ähe 13881 starb christlichen Glaubensbekenntnisses. Die systematische Ausarbeitung der

Wahrheitsbedingungen dieses Bekenntnisses un:! amı derjenigen Sachver-un! e1n Beispiel für e1in Leben gab, das uch 1Mm Scheitern se1ne Hoffnung
auf 1nnn nicht preisgibt. Wo SiC:  h bDer der Glaube 1 Rahmen eines SC- halte, Cdie wahr se1n mUuUssen, WEl christliche Bilderrede VO ott (und allem
schicht!. vermittelten personalen Gottesverhältnisses als personale Antwort übrigen) wahr se1n können, wird entsprechend die Gestalt einer eschatologi-
auf das konkrete Angesprochensein VO  - ott Ta se1NerT lebensschaffenden schen Ontologie annehmen, einer Ontologie, die als Grundrahmen des christ-

lichen Wirklichkeitsverständnisses das heilschaffende Handeln Gottes 1nTat E begreift, da ıst uch e1n Zugang möglich ZAUB Bekenntnis, daß
u1s 1 Menschen Jesus ott 1n selinem se1inem Wesen gehörenden WORT Schöpfung, Erlösung un! Vollendung entfaltet [5S0 ist klar, daß 1 | Zien-
egegnet. Insofern der menschl. Vermittler der Gottesnähe se1ine personale iIrum christlicher Dogmatik die Christologie steht“ enseıits, 312{1)
Identität dem sich ihm zusprechenden Wort Gottes, se1ines Vaters, verdankt Daß dogmatische Christologie nicht mehr 1m Sinne eINET Wesensmetaphy-
weiß, iıst schon das gegeben, Was die Lehre VO  - der sik begriffslogisch das vorgegebene ogma Jense1ts des Bezuges auf die kon-
Unıon der beiden Naturen 1n T1STIUS begrifflich festhalten 31l Ihese Teie Geschichte Jesu analysiert un:! daß ıne Entfaltung der dogmatischen
Lehre bemüht sich, jede Abschwächung des Ekre1gnisses abzuwehren, daß Bekenntnisaussagen anhand e1INeT kritischen Rekonstruktion der Geschichte

Jesu heute geboten ist, ze1g 1m Vergleich den grundlegenden Arbeiten VO.  —ott 1 Menschen Jesus allen Menschen konkret 1n der Weise menschl. Nier-
personalität begegnet. Wenn dieses Geschehen als unbedingter Zuspruch GE Dalferth der Tübinger Dogmatiker PETER HÜNERMANN. 56 er e1nNn vorgegebe-
tes erfahren wird, den der Mensch nicht auf der theoretischen Ebene neutra- er metaphysischer Denkrahmen noch e1n ethisches Postulat können als Ord-
ler Tatsachenfeststellung, sondern mıiıt der unbedingten Selbsthingabe seliner Nnungsprinzlipien der verschiedenen christol. Aussagen dienen: e  ı1elmehr
galnzZel Person beantworten kann, ist die Trage nach der theol Begriffsbildung wird 1n der umgekehrten Richtung VO:  en Das Christusereignis VO6I -

un:! dem Bezugsrahmen spezifischer philosophischer Systeme elativ zwelıt- standen als eschehen göttlicher Selbsterschliebung ın der Geschichte ist
rangıg. der Ausgangspunkt, VOIl dem das Welt- Uun! Selbstverständn:!: 1m Glauben

Im Wissen, daß sich die christol. Debatte innerhalb der lHornativen VO entfaltet werden“ (357) Das geschicht!. Ereignis erweist sich nicht als 1ne
Jesus der Geschichte un! dem T1STIUS des Glaubens, der Christologie „Von außere Zusatzbestimmun; VO.  - schon gegebenen Substanzen un! Wesenhei-
unten“ der „VOLL oben“, VOoO  - Metaphysik (als wirklichkeitsentiremdeter Be- ten, ber uch nicht als eLiwas, das die übergeschicht!l. Wesenswahrheiten
griffsdeduktion der idealistisches Systemdenken) und der Haltlosigkeit lativiert. Das Ere1ign1s als grundlegende metaphysische Kategorie erweıst sich
thischer Phantasien bewegt, w1e zuletzt uch wieder 1n der Inkarnationsde- vielmehr als die Vermittlung un! Synthesis VO Wesen uUun! Geschichte. In
batte 1mM Bereich angelsächsischer Religionstheologie, versucht INGOLF DAL- Verbindung mit dem rel.-phil. Begri{ff des Heiligen als Ereigni1s A UuUs der Offen-
FERTH“> mit wel gewichtigen Beıträgen, eine Christusereignis selbst abge- heit des Se1ns un! der Begegnung des Menschen mi1t dem heiligen ott (B
lesene C 7B} christl. Glaubenslebens“ (Jenseits, Welte) und mıiıt der Kritik Heideggers der onto-theo-logischen Verfassung
entwickeln. ET überwindet dadurch uch die alte Diastase VO Gegenstand der Metaphysik entwickelt eine Metaphysik des Ereignisses. Nicht die
(Inhalt) Uun! Bedingung Form der Erkenntnis. Wäre nämlich die Erkenntnis- Wirklichkeit als schon vorhandene äDt sekundär Ereignisse aus sich hervoT-
form nicht der dem christol. Inhalt selbst entinommene „Denkhorizont, 1n dem gehen; das Ereignishafte der Ireien Begegnung VO.  - Personen un! der PpeTrsONa-

len Zuwendung (von 1m joh. InNnn „Freundschaft“ genann' Wirklich-die christol Grundprobleme durchdacht werden müssen“ (Der auf. Gekr.,
359), ann wäre das nt! Zeugnis Uun! konziliare Bekenntnis LUr e1iNne Art keit Christologie ist nachdenkende Rekonstruktion des eschatolog. T1SLIUS-
Spielmaterial, das willkürlich auf e1n subjektives un! kollektives uster be- ere1gni1sses, des eschatolog. Ekreignisses des eiligen und nicht begriffliche

un! beliebig umgebaut werden könnte „Die propositionale und perfor- Konstruktion, sich der Wirklichkeit Gottes bemächtigen. In ihrer 5C-
matıve Diımension des Bekenntnisses sind unlöslich aneinander gebunden.“ schichtl. Ab{folge un Verarbeitung sind die christol. Konzeptionen darum
(ebd., 22) ach einer glänzenden Präsentation der gesamten bibl., hist un: Teilmomente un! Reflexe der 1n T1STIUS Ereignis gewordenen Gemeinschaft
gegenwärtigen christol un! soteriologischen Debatte rekurriert auf ıne VO.  - .ott un! den Menschen, die 1m Glauben Ja T1STIUS und mit
umfassende Wirklichkeitssicht, die 1mM Lichte des tatsächlichen un! darum ihm den Weg des Glaubens gehen, daß die Ane1ignung der Offenbarung 1n
uch möglichen eschatolog. Heilshandelns (‚ottes 1n der Geschichte Israels der Glaubensgeschichte uch als Geschichte des sich 1n Se1INeT Offenbarung
un! 1n Jesus VO.  - Nazaret entwickelt werden muß Christol. Aussagen gelten selbst bezeugenden Gottes verstanden werden ann. ach der exegetischen
nicht als gegenständlich-univoke Beschreibung einer metaempirischen Bege- un! dogmengeschicht!. Exposition dringt der Vr mit ZU. Teil vorzüglichen
benheit. 5S1e Sind dadurch wahr, „daß s1e die Selbstkommunikation Gottes Einzelstudien 1n die oft wenilg beobachteten christol. Konzeptionen der
sprachlich An Geltung bringen, indem sS1e klarstellen, daß ott 1Ur verstian- Neuzeit VOTL (SUäTeZ, Aufklärungstheologie, Malebranche, Kant un: Hegel)
den wird, WE verstanden wird, w1ıe sich 1n Jesus T1SIUS un! Das Problem ist hier letztlich e1n Auseinandertreten der begrifflichen nelg-
durch seinen e1s5 selbst verständlich macht: Jle wahrheitsgemäße Kommu- NUunNg bzw. der Kritik des Christusdogmas und der
nikation über ott gründet 1n der ommunikation mıit Gott, die sich ihrerseits lung der christaol. Inhalte durch die Geschichte. Eine wich-
der Selbstkommunikation Gottes mi1ıt uUunNs verdankt“ (ebd., 1521) Von daher tige Schlüsselstellung 1n der Entwicklung annn sicher die Christologie des
eröffnet sich uch die Einsicht 1n die trinitarisch-relationale e11Ns und Suäarez 1mM Kontext eiNerT „transzendentalen Metaphysik“ beanspruchen

1mMm INa  - Der den TSsprung der Wirklichkeit 1m ETe1gn1s der sichVollzugswirklichkeit Gottes, die sich selbst als ater, Sohn uUun!
e1s dem Glaubenden erkennen gibt. T1N1T3 ist darum mehr als ıne (ge hingebenden personalen Freiheit (;ottes ernst, ann erweıst sich das Problem
danklich schwer mitzuvollziehende) Zusatziorderung den christl. Gottes- der Zwei-Naturen-Lehre nicht als begriffslogisches Problem der Zuordnung
glauben, sondern der „regulative Grundrahmen des SalNZEIl christlichen I: VO wel statischen Substanzen 1n e1INeT Hypostase, sondern als die rage, wı1e

Gottes Kommen uUu1lsSs sich 1n der Geschichte einer menschl. Subjektivität
vergegenwärtigen ann. Der Mensch begreift sich 1ın seiner atur, nicht 1NSO-

25 Dalferth, Ingolf Jenseıits Von Mythos un! ‚0g0S. Die christologische
Transformation der Theologie. Freiburg, Basel, Wien: Herder 1993 313
(Quaestiones Disputatae, 142), kart 48,00 Hünermann, eier:‘: Jesus TI1S{IUS. Gottes Wort 1n der Zeeit. 1ıne systemati-
Dalferth, Ingolf Der auferweckte Gekreuzigte. Ziur Grammatik der sche Christologie., Münster: Aschendortf 1994 VII, 419 S kart.

88,00Christologie. Tübingen: Mobhr 1994 346 5: kart 68,00
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fern S1e e1N statisch beschreibendes Ensemble VOIl Existentialien ist; be- Alternative VO  - eschatolog. UunNn:! staurozentrischer Eschatologie A US der Pro-
greift sSe1ın Dasein vielmehr als 1M ezug auf (;oft personal bestimmt. Indem eX1istenz Jesu entwickelt werden muß (S Schürmann). wWwas mibver-
Jesus In seinem menschl Daseıin sich galız als VON .gtt her konstituiert erfaßt, ständlich scheint mM1r die Formulierung sSe1N, daß 1n den irühesten Zeugnis-
konkretisiert die Selbstmitteilung alle Menschen als Befreiung Uun! ErIö- SE  - des Osterglaubens die Erscheinungen des Auferstandenen keine Rolle 56-
SUNg. „Wenn ın der Verkündigungssprache VOIN der ewl1gen Person des Va- spielt hätten, da doch hne die S die Konstitution
ters sprechen ist und zugleich gilt, daß davon erTst ‚.nach‘ dem Kreuz Uun! des Osterglaubens als Reaktion auf das Usterere1gnis, 1n dem der Auferstan-
der Auferstehung Jesu Christi gesprochen werden kann, und e1nNn Gleiches VO  - ene sich VOT den Jüngern als bei ott Lebender selbst bezeugt, aum denkbar
der ewlgen und göttlichen Person Jesu Christi gilt, ann sind diese Doppelpo- ist (1 KOT 15,3-5) Auf jeden Fall können die Ostererscheinungen nicht als
ligkeiten nicht auf die Wesens- und Offenbarungsebenen verteilen, viel- e1N: sekundäre Reflexion eiINes VOI ihnen unabhängigen, gleichsam ntuitı-
mehr erlaubt die heutige atiur- un! Personbestimmung des Menschen, VE  - Innewerdens des Handelns (‚ottes Jesus verstanden werden
theologische Begriffe bilden, die die Offenbarungsgeschichte als VWesensge- 118) W ads gewiß uch nicht 381 0! (vgl 126) Ausführlich wird der
chehen denken gestatten, hne die Iundamentalen Differenzen VON .gott Leser eingeführt 1n die Metaphorik un 1n die Te
un Schöpfung einzuebnen. Dies umschließt daß grundsätzlic. 1n jeder 3O gıe (Befreiung, Dleg über die Dämonen, die Sa-
menschlichen Begegnung e1n Oment der Verheibung un: des Verwelses auft tisfaktionstheorie, das stellvertretende Sühneopfer). Besonders die Kritik
Jesus T1ISTUS als der Vollendung waltet. ber 1es erreicht uUu11ls jeweils auf stellvertretenden Sühneopfer, das se1t den Sozinlanern (16. Jh.) als
dem Weg ber die Welt, ber die Begegnungen mi1t den zahlreichen Men- eiNe Art AUT Besänftigung des göttlichen ZO0TNS dargebrachtes, VO  w ott e1inge-schen, zuhöchst ın der Begegnung 1M ihm selbst“ 399) Gerade der fordertes Menschenopfer des eigenen Sohnes radikal mibßverstanden worden
fundamentalen theol. Bedeutung e1Ner auf dem kEreignis aufbauenden ()ntolo- ist, ber uch 301 unzureichender Verkündigung oft aufgefaßt werden
gle un! der Geschichte 342-401) wAäre angesichts der Proportion den CXB6- konnte (vgl. uch die psychoanalytische Umdeutung bei Freud als 1Ne [)ar-
getischen Uun! dogmengeschicht!. Abschnitten eine ausführlichere und vertlie- stellung des Ödipuskomplexes), mMu eiINer Neuauslegung innerhalb des
fende Darstellung aller Mühe wert.2/ bibl vorgegebenen Verständnisrahmens anleiten. nNne un! Opfer als uch

In dem VOIN W ALTER BRANDMÜLLER herausgegebenen amme „We ıst bibl verwendete Grundkategorien können nicht A US allgemein religionsge-Je p} 728 behandeln Xegeten, Historiker Uun! Systematiker schichtl. ontexten heraus 1n ihrem Bedeutungssinn festgelegt werden, SOUO11-
IHIEDE, (LOURTH, KOCHER, DIETZ, STUHLMACHER, CGRATH, ern mussen 1n den Verständnisrahmen der bibl Auffassung VO  - ott einbe-

SCHEFFCZYK, ABRAMOWSKI, VOGT wesentliche CHAT1STIO0 Themen (u werden, der als freierT Cchöpfier e1n personales Geschöpf 1n reiner üte
Jungfirauengeburt, e11sTt0: Christi. Auferstehung, Präexistenz un Gottheit Uun! Liebe erschaffen kann, hne sich selbst dabei einzuschränken der dieses
Christi, Entwicklung des konziliaren Christusdogmas). nier der Vorausset- als Konkurrent fürchten MUSSenN. SO zeigt sich 1mM Rahmen der Bundestheo-
ZUNg der hist. Glaubwürdigkeit der Evangelien, die als innere Synthese VO  — logie, daß 1M jüdischen Uun! christl. Verständnis bei Sühne uUun! Opfer HI
Geschichte und Kerygma verstehen SIN!  . ann der Graben zwischen hist. die Abreaktion eiNnes Schuldkomplexes gegenüber der beraubten Gottheit
Jesus un! dem Christus 1 Zeugni1s der nt! Schriftsteller und der Ausbildung geht Da 1mMm Lichte des Schöpfungsglaubens das Dasein des Menschen als reine
des altkirchl Dogmas überwunden werden, daß e1Ne kritisch unı intellek- Zueigengabe des SEe1NSs der Person 1n ihrer sich auf ott hin vollziehenden
tuell verantwortete Zustimmung des Glaubens AAR irdischen un! erhöhten Liebe erscheint, ann Opfer 1UTFC den personalen Mitvollzug der
Herrn gerechtfertigt ist. Bedeutsam erscheint der 1nweils STUHLMACHERS auf Liebe sottes bedeuten, 1n welchem Gott, der selbst die Liebe ist, dem
das Ereignis und die Deutung des KTeuzes. Es gng nicht die Menschen uch dort och liebend entgegenkommt, dieser sich dem Ange-Applikation VOIN irgendwelchen Kategorien auf e1nNn „nacktes“ hist. was Je
SUS hat sich selbst 1n selinem freien Handeln 1M Rahmen des bibl Verständnis-

bot des Bundes entzlıe und 1n der Zurückweisung der Heilsgabe (;ottes
durch die JTötung des Heilsmittlers sich 1n seinem Widerspruch ott selbst

5C5 VO  - Bund, Gehorsam, Opfer und ne verhalten, sich selbst a UsSs- widerspricht. Sühneopfer Jesu ann darum N1C. eine Art stellvertretende
gelegt, daß die Jünger ihn mıit Hilfe dieser Perspektiven verstehen konnten: Selbstvernichtung un! Selbstnegation Jesu sSe1N, den Anspruch (sottes 96 -„Ohne die Rede VO Lösegeld, VO. stellvertretend leidenden Gottesknecht genüber dem menschl. Konkurrenten Genüge IUn Sühne ist vielmehr die
und VO.  - der VOIl ott selbst durch Jesu Blut e1Nn für lliemal erwirkten Sühne aufgrund des Bundesangebotes gewährte Gnade der Abkehr VO.  — der Tod T1IN-
WäarTr und ist das Geschehen auf Golgatha christlich N1C verstehen un! das genden Feindschaft Gott, während die Selbstdahingabe Jesu die Durch-
neutestamentliche Zeugni1s VO  a} Jesus Christus insgesamt N1C haben“ eizung der lebensstiftenden Gemeinschaft mıi1t ott 1n der Liebe bedeutet.
188) Das stellvertretende Sühneopfer Christi ist seın freier Gehorsam gegenüber

VI der Sendung VO. alter. Jesus schreckt VOTL dem Tod Q UuUs der and sSe1INeT
Feinde nicht zurück, weil 1M Erleiden der Tödlichkeit der Sünde un! desDie P:1:O g1 ist heute voll 1n die Christologie integriert. Todes diese unheilstiftenden und VO  — ott trennenden ächte überwindet

Eine lange übliche Irennung der beiden Fragen nach der Person un! damit für alle E: „Anführer des Lebens“ wird, indem die ihm Nachtz{$ol-
genden mıt Jesus den Tod der Sünde sterben un! mıiıt ihm der Auferwek-und dem Werk Christi ist gerade darin überwunden, daß INa  . beim

geschichtl Wirken Jesu (implizite Christologie) ansetzt und metho- kung als und ewl1ger Gemeinschaft mi1t ott 1n der 1e teilhaben.
disch hinleitet ZUTLTC expliziten Christologie mıit der Frage nach dem r 1 E 30 behandelt mOoNnographisch die s  C
er-Sein Jesu und selner Bedeutung, die für u1ls als Mittler des B, die 1mM Rahmen der protestant. „Rechtfertigung al-
Heiles hat (explizite Soteriologie). Dennoch bleibt gerechtfertigt, lein d USs dem Glauben“ und 1mMm Bezug auf die kath Analogia-entis-das Christuszeugnis der Kirche uch unter dem spezifischen 30i Lehre als Grundkategorie christ!l. Theologie entwickelt worden ist.
sichtspunkt des Heiles, der Erlösung, der Kettung und Beireiung Ausführlich geht der \A auf die wichtigsten Beiträge (Barth,thematisieren, hne die gerade erreichte unlösbare Einheit VO C} Brunner, Bultmann, Bonhoe{fer, Gogarten, Sölle, Vogel, Althaus,
teriologie und Christologie wieder preiszugeben. ullmann, Pannenberg, Moltmann) und uch der kath Theologie

In e1Ner hochinformativen Übersicht geht JÜRGEN WERBICK*? AUS VoO  - der e1n (V Balthasar, Hoffmann, Ratzinger, Kasper). ntgegen
dem seit ant formulierten Mißverständnis des stellvertretendenund den tiefeinschneidenden Widersprüchendie christ!l. Lehre VO  . der Erlösungsbedürftigkeit des Menschen un! der Sühneopfers als eiINer mich 1n me1lner ethischen Selbständigkeit 1mMm

Angewlesenhei auf die Gnade seltens der Aufklärungsphilosophie un! der Bereich VO  w} Sünde und Schuld beeinträchtigenden ErsatzleistungReligionskritik des 19 Jh.s, die 1mMm hristl Konzept einen GegenentwurfSelbstkonstitution 1n autonomer TE1NE1 erkennen wollen. uch 1mMm (5P-
entfaltet einen bibl fundierten Begriff der Stellvertre-
LUNg, Demnach zielt das 1I1un des stellvertretenden Mittlers und se1nspräch mıiıt 508 NeueTeEN Selbsterlösungspraktiken versucht zeigen, wW1e Sühneopfer nicht auf iıne Wiedergutmachung des ott geleisteten1m Hinblick auf den 1n Jesus offenbar gewordenen Heilswillen Gottes die

menschl. Suche ach eil AAUE Ziel un!: sich selbst kommen ann und wWI1e „Schadens“ und der Beleidigung selner Ehre, sondern der S ü
die existentielle Erfahrung des Verhängnisses 1n jeder menschl Existenz selbst WITL wieder gutgemacht ema Neuschöpfung).
überwinden ist. In Jesu Verkündigung der Heilsherrschaft Gottes und 1n se1- 10 wird 1ne dialogisch-personale Begegnung VO  - ott und Mensch
Ne Geschick VO  - KTreuz und Auferstehung, die 1n der Abba-Beziehung Jesu ermöglicht, die den Menschen mıit Glaube und Liebe nicht lediglichZU. ater ihren Anhaltspunkt haben, wird das Handeln (‚ottes ın Jesus CHri- auf die Vergebung Gottes ankend antworten Läßt, sondern ih:STUS als sein Ereignis gewordener Heilswille erkannt un! die s1eg-reiche Durchsetzung des Gotteswillens gegenüber allen menschenfeindlichen

der liebenden Identifikation Gottes mıit den Menschen mittels der
Identifikation mıiıt ott 1mMm Mitvollzug selner trinitarischen LiebeP N dämonischen) Mächten als Sieg der Liebe oflfenbart. Die erkannte Erlö-

sungsbedürftigkeit des Menschen beeinträchtigt gerade nicht den Gebrauch teilhaben äßt versteht unter Stellvertretung 1Nne „direkte PTro-
der Freiheit, sondern befähigt s1e dazu, sich 1n antwortender Liebe 1n der Be- portionalität der Einheit und Unterschiedenheit ZzZweler irklich-
SCBNUNg mit ott selbst als Liebe realisieren. Eingehend beschäftigt sich keiten“ (23) nämlich ZzZweler personaler Wirklichkeiten und Wirk-
mit der Diskussion das Todesverständnis Jesu, das Jenseılts der welsen. „Da Stellvertretung, WEeNnNn S1e mehr als äauDßere (juristische)Vermittlung Ooder Austausch ist, Personalität, Räumlichkeit bzw.27 Vgl eier Hünermann: Offenbarung Gottes ın der Zeıt, München 1989; Leiblichkeit (1ım Sinne eines Mediums der Kommunikation) undChristologie un:! Metaphvysikkritik. eierTr Hünermann ZU Geburtstag,hg. Dieter Hattrup Helmut Hoping. Münster 1989
28 Wer ist Jesus Christus? Mythen, Glaube un! Geschichte. Hg Walter

D Aachen: Verlag 1995 314 5., kart. 36,00. Menke. Karl-Heinz: Stellvertretung. Schlüsselbegriff christlichen Lebens29 Werbick, Jürgen: Soteriologie., Düsseldortft: Patmos 1990 278 S kart
28,80

Uun! theologische Grundkategorie. Freiburg: Johannes Verlag 1991 526
(Horizonte. 29), geb 38,00 (vgl ThRv 91, 1995, 5Sp. 240-244).
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Zeitlichkeit VOTauUssetizti und 1n jeder dieser drei Dimensionen die Rechtsverletzung und menschenunwürdiger ArT-
direkte Proportionalität VO.  - Einheit und Unterschiedenheit ZWI1- Mu+t 1n Lateinamerika, die oritie VOoO.  — Freiheit un Befreiung
schen wel Wirklic  eite Individuum-Gemeinschaft; ild-Ur- und die Suche ach eiNer gottebenbildlichen Menschenwürde e1-
bild: Zukunft-Vergangenheit) beschreibt, ist S1e zumindest nach Ne  w unmittelbaren Erfahrungsbezug en Bel der Rekonstruktion
Barth und Balthasar die theologische KategorIie, die sich besten der Christologie ze1g sich der vorösterliche Jesus selbst als Verkün-
eignet, den inneren Zusammenhang (neXus) aller Artikel des christ- der einer Gottesherrschafit, die 1n seinen (religiöse, geistliche un:
lichen Credo demonstrieren un:! 111e  e erschließen“ (453) soziale Iımension des Heils umfassenden) Akten praktiziert, indem
An diesem Werk wird die ünftige Christologie und Soteriologie zuletzt das ohnmächtige Opfer eliner Gewalt wurde, die als Ur-
nicht ohne chaden vorbeigehen können. Die 1M Begri{ff der Stell- sache VO  ; Leiden un Tod der Armen überwinden wollte Im Kreuz
vertretung angezielte Beziehungseinheit und Unterschiedenheit zeigt ott se1ine IlIdentifikation m2f dem Leiden er
VO  z ott und Welt kann unterschiedliche Themen wWI1e ‚Unverän- pf In jedem Opfer ungerechter Gewalt wird esus gekreuzigt,
derlic  el Gottes’‘, Gottes Eingehen 1n die Geschichte‘ und Gottes und WEl 1mM kınsatz für Gerechtigkeit und menschenwürdiges Leben
Identifikation miıt dem Leiden der Kreatur und dem Tod des Sün- se1in Leben einsetzt (wıe Oscar Komero un andere Gewaltopfer der
ders‘ zusammensehen, ohne 1n die Alternative eines quaslı mytholo- Herrschenden), wird w1e Jesus euge un Mittler der Liebe (‚ottes

den Armen, die das Leiden un:! die Gewalt überwinden will SOgisch leidenden (ottes der der philosophischen Konzeption des
weltunbezüglichen unbewegten Bewegers hineinzuschlittern. gibt e1in wechselseitiges Innesein des Leidens der Armen 1n CHhri-

Diesen Themen stellt sich ebenso URGEN MOLTMANN31., In seinem STUS und Christi 1n den Armen. Demgegenüber wird die Auferste-
mehr allgemein verständlich gehaltenen) Werk macht die (Z6= hung Christi nicht als Happy-End ach eiINer unglücklich verlaufen-
genwart Gottes 1mM Leiden der Menschen un Gottes Mitleiden mıit den Geschichte eingeführt, sondern als Bestätigung der Wahrheit
ihnen AF Gegenstand un Ausgangspunkt der Christologie. Über des Lebens und des Heilsdienstes Christi Urc Gott, der ih als Be-
das neuzeitliche Paradigma der Geschichte hinaus 111 e1n freier gesandt hat un der als der auferstandene Herr eliner Fort-
postmodernes Paradigma suchen. Es soll 1n der Einheit VO.  — Welt führung se1nes befreienden Wirkens 1n Kaft und Leiden ähig

machtund Geschichte, atur und Geist, Mensch und ott bestehen, und
ZWar Im S5Siınne einer „ökologischen Christologie“ 74). Dar- Die weiterführende und Sal1Z originelle These VO KAYMUND
AUS ergeben sich die WI1e Parolen anmutenden Zielformulierungen: SCHWAGERSS ist Thema e1ines YymDpOs10Ns mıt kritischen un welter-
Humanisierung der menschlq. Beziehungen, Demokratisierung der TeENden Belträgen VO Autoren adUsSs dem Bereich des N und
Politik, Sozilalisierung der Wirtschaft, Naturalisierung der Kultur der e0. Systematik gewesen.“ Im Rückblick darauf 339-384) gibt
und Reich-Gottes-Orientierung der Kirche (25) Wiewohl INa  - 1m Sch 1ne zusammenfassende Würdigung. Wiıie die Bezugnahme VOoO  -

BaNnzZzeN die Exposition des Themas und die D1iDL Darstellung mitvoll- Sch auf die des bekannten Literaturwis-
ziehen kann, scheint immer noch das Thema des Qa senschaftlers Rene Girard un w1e exegetische Detailfragen 1mM e1N-
[esS unbefriedigen:! dargeste Gewiß geht bel dem Verlassen- zeinen auch immer bewerten sSind, fest steht (gegen Fiedler
heitsschrei Jesu 15,34 nicht darum, ob eSus Kreuz den die gute bibl Begründung un die systematische Fruchtbarkeit der
Psalm, der 1n einem Vertrauenswort endet, Ende gebetet habe „dramatischen Erlösungslehre“. Nach Sch kann nicht die ab-
(womı1 dem Verlassenheitsschrei seine IL Wucht M  IILIM strakte In-Beziehung-Setzung VO.  - wel Ansprüchen gehen, sondern
werden soll), sondern darum, ob dies als e1Nn Eingeständnis des OD- das re1gn1s aufeinandertreffender Freiheiten, nämlich (Gottes
jektiven Scheiterns und als 1ne tatsächliche Feststellung Vverste- und der Menschen, die ZUSAININECNL, WE uch 1n unterschiedlicher
hen sel, daß ott sich Vo  a} eESuUSs abgewandt habe, oder ob dem ine und Je eigener Weise, den Gang der Heilsgeschichte konstituileren.
innertrinitarische Schmerzerfahrung der Liebe als Nichtidentität E1N Ausgangspunkt ZUTLT Lösung der Tage, aIu ott die Welt 1mM
VOIL ater und Sohn zugrunde liege der ob ESUS als Mensch) den eigenen Durchleiden der Sünde erlöst, liegt 1m konkreten Gottesbe-
ihm VO.  b Menschen entgegenschlagenden tödlichen Widerspruch ori{ff, nämlich des unableitbaren Handelns Gottes, das sich 1n der
(insofern der Mittler der Herrschaft Gottes, se1Nes Vaters, ist) 1n Proexistenz Jesu miıtten 1n der ihm VO Menschen aufgedrängten

kontfli  1ven Situation konkretisiert und das den freien Willen desall selner NmacCc und Erniedrigung 1n ott hineingeschrieen
habe, dessen Willen sich 1n Getsemanı völlig anheimgestellt Menschen ESuUs nicht ausschaltet, ber auch nicht instrumentali-
hatte In der hristl Gotteslehre kann 1n der Tat nicht einen siert, sondern ZU  — höchstmöglichen Realisierung der menschl Frel-
spekulativ-erklügelten Ausgleich zwischen den beiden Traditionen heit hinführt „Wei 1 Wirken Jesu ott selber handelt, eirı die
einer phil eologie mit ihrem Apatheia-Axiom (aristotel. Prove- Ablehnung Jesu direkt das Geschick der Gottesherrschaft eologi-
nlıenZz) und der christ!l. Lehre VO ott gehen, der 1n Christus als sche und nicht bloß biographische un: moralische Bedeutung des
Deus UaSSusS verkünden ist, sondern die Frage, WI1e Gott, der Todes esu DIie Verurteilung Jesu erweilist sich als 1ne Zusammen-
sich E: se1nes Schöpferseins nicht der geschöpflichen Dramatik rottung der Menschen, die (unbewußt/halbbewußt das auf ihn ab-
VO  } Tat und Leiden, Wirklichkeit und Möglichkeit aussetzl, den- schieben, W äas 1n ihnen aufgedeckt hat (Lüge, Gewalt, satanischer
noch dem Menschen uch 1mMm Leiden und Tod noch innerlicher eist). S0 wird ZUE JIräger der Sünde und ‚Sündenbock‘ gemacht
werden kann, als das eschöp sich selbst gegeben ist Es ist über (Sündenbock-Mechanismus und nicht Sündenbock-Ritus ESus

hinaus nicht 11UTLI VO einem aktiven Mitleiden der leidenschaft- antwortel auf das Böse Urc Verdoppelung der Proexistenz: (20:
lichen Liebe (sottes mıt u1ls sprechen, indem ott den Schmerz horsam und Hingabe ott als Suchen des verlorenen Menschen)
der Welt 1n se1ne eigene Liebe aufnimmt, weil 1U ıne Art Soli- gewaltfreie Feindesliebe (Umkehrung des erlittenen Bösen 1n gTOÖ-
darität und Selbstparallelisierung (sottes miıt dem Leiden des Men- Dere Liebe) Identifikation mıiıt seinen Gegnern, insotern sS1e selber
schen formuliert werden scheint (42) Indem ott sich 1mMm Men- Opfer der Sünde und nicht äter) Sind. Die Auferweckung Jesu
schen Jesus, der HIC die göttl Person des Sohnes existliert, 1n se1- Dringt nicht bloß ine Bestätigung SeINeEeT Basileia-Botschaft, sondern
NerI Liebe yvABE Menschen ver-weltlicht, ebenso WI1e die (Gottes- enthält e1n Element: Verzeihung jener Sünde, die 1n der ADb-
liebe des Geschöpfs ver-göttlicht, un ott sich 1n Leiden, Tod und ehnung der Botschaft und des otien lag  ‚66 (14)
Ohnmacht des Menschen hineinbegibt, bedeutet umgekehrt die Als esümee der Durchsicht neuester Veröffentlichungen N
Identifikation der auch schuldlos) leidenden Opfer VO  } Gewalt miıt Christologie ergibt sich die Christologie bleibt das Gravitationszen-
ihm 1mMm Glauben Mitvollzug der Erlösung und der stellvertretenden tirum der theoretischen Erfassung des Christentums und Jesus CHhri-
Liebe Gottes ulls SO ist Christsein e1in Zeugnis der neuschaliien- STUS die Bezugsperson hristl Praxıiıs.
den Liebe und e1n Sich-in-den-Dienst-Stellen ihrer Verwirkli-
chung 1n der Welt uch gegenüber em Widerstand, die selbst
noch die Liebe den Feinden umftaßt

Thema der auf wel Bde berechneten Christologie VO JOn SO-
BRINOS2 ist die allgegenwärtige Erfahrung VOo 33 Vgl die wichtigsten Monographien hierzu!: Brauchen WITr einen Sünden-

bock? Gewalt un! Erlösung 1n den biblischen Schriften, aur 1994; Der
wunderbare Tausch Zur Geschichte und Deutung der Erlösungslehre,

31 Moltmann, Jürgen Wer ist T1SLIUs für un: heute? Gütersloh: Chr. Kal- München 1986; Jesus 1mM Heilsdrama. Entwurf einer biblischen Erlösungs-
SET Gütersloher Verlagshaus 1994 128 Kailser Taschenbücher, 129), lehre, Innsbruck 1990 IThS 29)
kart 16,80 Dramatische Erlösungslehre. EKın Symposion. Hg. Jözef Nıewl-

32 Sobrino, Jon Jesucristo liberador. Lectura histörico-teolögica de Jesuüs de do kı Wolifgang Innsbruck, Wien: Tyrolia 1992 386
Nazaret. Petropolis Madrid: Vozes Irotta 1991 350 S geb Pta 2359 (Innsbrucker theologische Studien, 38), kart 05 36,00 (vgl
(vgl uch ThRv ö8, 1992, Sp. 405-408). uch ThRv 90, 1994, Sp. 355-372).
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Wörterbuch der Feministischen Theologie. Hg. Elisabeth S S IL- Während die enlende Erörterung dieser und gewIlsser anderer
ElisabethMoltmann-Wendel‚,HerlindePissarek-Hudelist,Ina 1M teministisch-theologischen Diskurs wiederhaolt auifscheinenden
Praetarius; Luise Schottro{i{f UunNn! Helen Schüngel-Strau- Begri{ffe bedauert werden kann, ist andererseits erfreulich, daß

Gütersloh: (jütersloher Verlagshaus Mohn 1991 448 , geb Stichworten. die 1n der herkömmlichen T’heologie kaum 1Ne Rolle78,00 spielen wWwWI1e ©7 U { ‚P U der ‚K IS Eingang 1Ns
Als „KXperiment” verstehen die Hg.innen das „Wörterbuch der „Wörterbuch der Feministischen Theologie“ verschafft worden ist

mi1t dem Ziel, diese otive für die theologische Reflexion fruchtbarFeministischen Theologie“, VO.  - dem S1e sich einen erleichterten
Zugang jenen „Frauenschätzen“ erho{ffen, die Hr die femini- machen (212) Die gleichzeitige Auinahme 1Ns Wörterbuch VO

stisch-theologische Diskussion zutage gefördert und 1n die schrift- Begriffen, die geradezu als Or1g1när theologisch gelten wWI1Ie ‚A E

1Cc Tradition aufgenommen wurden. Miıt erwels auf die NiIieT- stehung‘ und Eschatologie‘, äDt hoffen, daß die bislang
chiede 1n ihrer Je eigenen Biographie, der Lebensform und der äaußerst aghaft verlaufende feministisch-theologische Diskussion
(Denk-)Position rufen die Hg.innen nachdrücklich 1n Erinnerung, über die rage nach der Auferstehung Jesu 1n ihrer (vielleic
daß feministische Theologie sich gerade Urc ihre Pluralität A4US- besonderen) Bedeutung für die Frauen und nach eschatologischen
zeichnet, indem S1e AUS unterschiedlichen Lebenszusammenhängen odellen, die dem weiblichen Lebenszusammenhang Rechnung
VO  b Frauen und AUS den verschiedensten Zweigen der Frauenbewe- Lragen, Jetz entschieden vorangetrieben wird
guNngel erwachsen ist und dementsprechend e1Nn breites Spektrum Man darf en, daß dem ansprechenden und verdienstvollen

Sichtweisen einschließt, daß richtigerweise nicht VO  - der „KXperiment“ e1INes Wörterbuches feministischer Theologie bald
feministischen Theologie, sondern vielmehr VO  - feministischen weitere solche iolgen werden, 1n denen die hier noch vertretene
Theologien sprechen wäÄäre. Vorweg Rechenschaft ablegen: über Meinung, handle sich bei einem Wörterbuch 1ne „patrlar-
die Perspektive, AuUus der das Wörterbuch entstanden ist, merken die ale Organisationsform männlicher Wissenschaft“ (10) als über-
Hg.innen d.  y daß dessen Autorinnen mehrheitlich dem deutsch- holt und falsch zurückgewiesen und eines besseren elehrt WIT:!  d!
sprachigen Raum Westeuropas entstammen und 1n einem christlich Fribourg Beatrice Acklin Ziümmermann
geprägten Kontext en Mit dem 1nwels der Hg.innen, daß S1e für
sich 1ne grundsätzlich ökumenische Optik 1n Anspruch nehmen Becker, Joachim: Esra/Nehemia. Die Neue Echter Bibel, Altes Testament,und sich Jener Gruppe VO  ; feministischen Theologinnen zugehörig Lig. Würzburg: Echter 1990 124 5 kart 28,00 55
wWI1ssen, „die die Hoffnung aDen, daß Kirchen und cChHhrıstilıche heo-
logien sich verändern lassen“ (9) ist die Grundausrichtung des Wör-

In der Reihe „DIie Neue Echter Kommentar E Alten
Testament mıit der Einheitsübersetzung“ sind einige ausgezeichneteterbuches deutlich angezeıl1gt. Auslegungen alttestamentlicher Bücher erschienen, die den NamenDaß hei dem aufwendigen nternehmen, e1n Wörterbuch

erstellen, ıne grobe Anzahl Arbeitsfeldern nicht abgedeckt WEeTI-
„Kommentar“ tatsäc  IC verdienen. uch Beckers Auslegung
VO.  . sra und Nehemia nımmt INa  o N ZUTLTC and.den kann un! viele Stichworte unberücksichtigt leiben mUÜüssen, Se1in Kommentar „informiert präzise und knapp über den CI-liegt auf der Hand; die nachgelieferte Erklärung der Hg.innen, „die wärtigen Stand der Exegese, hne die Fachdiskussion lang und DbreitBegrenztheit des eigenen Horizonts erkennen und bekennen wiederzugeben“ (Klappentext ZUT Kommentarreihe). Die Füllegehöre) den ersten Schritten feministischer Bewußtwerdung“ Informationen, die auft knappem Kaume bietet, ist eindrücklich(9) erscheint eshalb als überflüssig. Wenn sS1e oft fast knapp austfallen und 1nNe gute Kenntnis desAngesichts dessen. daß die der Stichworte des WöÖör-

terbuches aufgrund der feministisch-theologischen Diskussion Alten Testaments Vvoraussetzen, darf dies nicht dem Kommenta-
tOT angelastet werden, dem sicher ıne bestimmte S.-Zahl VOISCSE-getroffen worden se1n soll (10) INaßs etwas erstaunen, daß INa  o ben WAäarL. Dieser relative Mangel erweist sich für den Leser, beson-nach gewissen Begriffen, die gerade 1mM feministisch-theologischen ders den Alttestamentler, uch als Vorteil: ES wird ihm RaumDiskurs ıne emi1inent wichtige Rolle spielen, vergeblich sucht Daß eigenem Weiterdenken gegeben.dem Stichwort ‚A kein eigener Artikel gewidmet ist hat 1n sSelneTr Kommentierung VO: JText der Einheitsübersetzung ZU-und ihm auch innerhalb der Spalten ‚Autonomie/Emanzipation‘, gehen. Daß ihm (zu Recht) skeptisch gegenübersteht, wird auf Schritt un!‚Körper der Frau der ‚Recht/Gerechtigkeit‘ keinerlei Beachtung TT deutlich. ET bleibt nahe masoretischen Text, übersetzt recht wörtlichgeschenkt Wird, Eerstaun:' UuUMsOo mehr, WeNnNnNn I1d.  a sich vergegenwär- un! äßt sich oft VO  - Barthelemys textkritischen Überlegungen leiten.tigt, daß die Abtreibungsfrage als eigentlicher OTLOT die Entstehung Esra und Nehemiaga: auf jeden Fall ber EKSsST 1_! bildender modernen Frauenbewegung wesentlich vorantrieb, die Ause1in- einen Teil des chronistischen Geschichtswerks: Diesandersetzungen 1M Zusammenhang mit der Abtreibung 1n der ist die These, die selinem ommentar zugrunde liegt un die CGesellscha: und TSLT recht 1n der Kirche längst nicht abgeschlossen immer geht, 1558 den i1nwels auf Übereinstimmungen ZWI1-sind un! auch innerhalb feministisch-theologischer Positionen

bezüglich der Abtreibungsfrage LLUT e1n minimaler ONsens gegeben schen LESTa, Nehemia und/ Chronik untermauern versucht. ET
niımmt diesbezüglich 1ne intelligent verteidigte ExXtrempositionist Ebenfalls nicht 1n einem eigenständigen Lexikonartikel, ZUum1n- e1n und verzichtet auch auf die Annahme nachchronistischerdest ber 1m Sachregister findet INa  - den Begriff SE R der Ergänzer, denen WI1T viele Listen verdanken hätten. el irklich-‚WäarT 1n verschiedensten Spalten, meist aber I11UFTE beiläufig erwähnt

wird Angesichts der Beobachtung elnes reformistischen und eines
keit sind gerade die Listen Herzstücke chronistischer Darstellung“
(6) Schade, daß die Gegenposition kaum Worte kommen JäaDt:postchristlichen Flügels innerhalb der feministischen Theologie, 1n der Einleitung hätte die Möglichkeit dazu bestanden.wobei ersterer (ZU dem sich auch die Hg.innen des Wörterbuches

zählen, vgl 9) zwischen dem befreienden Kern der christlichen Bot-
Dies ist iıne marginale Kritik. Die zweite wliegt etwas schwerer:
geht ILLUI ungenügend auf den 1T und theologiege-SC und seiner patriarchalen Überformung unterscheidet und schichtlichen Hintererund e1N, auf dem die Bücher Eısra1ne Revision der christlichen Tradition auf ihre Or1ginär befreien- und Nehemia anzusetzen und VO  } dem her sS1e verstehen sind.den Elemente hin für möglich und erstrebenswert hält, während die

SOß. postchristlichen feministischen Theologinnen die CANrıstliıche Söo vernehmen WIT ZUuWen1g Grundsätzliches über die Organisation des
Perserreiches un! se1ine Politik, auch nicht über die sozialen Verhält-Tradition für irreformabel sexistisch halten und eshalb zurückwei- Nn1sSSe, Konfilikte, Interessen SOWI1E Konzeptionen VO:  w Wirtschaft, die sich 1nSEN, könnte INa  } sich jedoch iragen, ob der Begriff ‚Tradition‘, Neh widerspiegeln; der 1nwels auf die Seisachthie Solons VO  =dem sich die feministisch-theologischen ((emüter offensichtlich angesichts dieses Schweigens fast w1e unnötiger LUXUuUsS Mit anderen Wor-scheiden, 1n einem Wörterbuch der Feministischen Theologie, das ten. Was INa  - 1n diesem Kommentar als Nichtspezialist vermißt, sind

diesen Namen verdient, nicht eigens behandelt und ausführlich dis- Hintergrundinformationen.
kutiert werden müßte? Auf jeden Fall ist Jenes Traditionsverständ- Diesen wel Kritikpunkten D: TEHTZ. werde ich auch 1n
N1S, welches insbesondere 1ın den Spalten ‚Bekenntnisformeln/Tri- Zukunft N! B.s Kommentar greifen gerade weil 1c 1mM
nıtät‘, ‚Bibel‘ und ‚Gottebenbildlichkeit‘ suggeriert wird, unzulässig Unterschied ihm nicht die Existenz des chronistischenund unhaltbar, identifiziert doch ‚Tradition‘ gleichsam mıit andro- Geschichtswerkes au  e, 1n den Listen mıit weniger zufälligerzentrischer "Tradition‘ und ignoriert derweil die (erhaltene) egen- Phantasiearbeit rechne als (was 1ın ihnen als ungeordnet und A‚Tradition‘, die maßgeblich HRN Frauen geprägt worden ist, die kürlich erscheint, begreifen WIT vielleicht infach nicht) undsich durch alternative (1im Sinne irauenfreundlicher) Schriftexegese SC  ießlich die 1n den Büchern Esra und Nehemia geforderte TeN-und Anthropologiemodelle auszeichnet, und die 1mMm übrigen ın NUunNng VOIl den Völkern als nicht (nur) religiös, sondern auch wirt-emselben Wörterbuch 1n ihren Artikeln Elisabeth Gössmann nach-
drücklich erinnert.

schaftlich begründet betrachte (vgl dazu Knauf, 8 1988,
75)
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B.s Kommentar weilist e1n klares Profil auf und ermöglicht exegetisch-theologischen Gesamt-Darstellung würdigen (vgl die
adurch Widerspruch. Mich mıit ihm vertielfter, als dies 1M Rah- Dokumentation VO Dohmen Söding \ Hg.| Eiıne
INEeIl einer Kezension möglich ist auseinanderzusetzen‚ wird M1r wel 1estamente Positionen Biblischer Theologie LU 1TB

Paderborn 1995 Daß namhaftfte Vertreter einer Forschergeneration,e1in Vergnügen sSe1N. |)as ist nicht das geringste Kompliment, das
INa  ; eInNnem Buche machen kann die I11U. auf die kmeritierung zugeht, mıit SdI1Z unterschiedlichen

Heidelberg Hans er athvys Mitteln, Methoden un Zielen dieses Projekt verfolgen, signalisiert
die bleibende theologische Bedeutung des Kanons und bildet e1n
starkes Gegengewicht den ZzZahnlreichen Vorstößen. mıiıt Berufung

Elliot, Marıa Timothea: The lterary nıty of the Canticles. Frankfurt auf die Religionsgeschichte (H äisänen) Oder die Traditionsge-M.,; Bern, New York, Parıs: eier Lang 1989 A, 383 (Europäische schichte (K Berger) den Kanon exegetisch 1gnorleren. WennHochschulschriften S4l kart. HT 81,00 St WI1Ie Hübner und Childs) 1iıne Biblische Theologie des Neuen
I)ıe bei Gilbert Päpstlichen Bibelinstitut angelfertigte Diss. Testaments schreibt, ist dies programmatisch verstehen: Es kenn-

sucht nach relativ kurzer Darstellung des zeichnet nicht LLUT den gen1us loci der Evangelischen Fakultät
(1—-32) die „poetische Fın neir" des Hohenlieds LE the
MO! of ‚OTganıc unity  066 (33) nach Samuel Coleridge ectiures 1n Tübingen und die starke Auseinandersetzung miıt Themen at|

Theologie, die schon die Diss. und die Habil.-Schrift St{.s U:  C-Shakespeare, dessen Werk 288 Anm 136 leider 11UTL nach einem zeichnet aben: kennzeichnet ohl auch iıne Phase der nt! FoOor-
Lexikon zıti1ert wird und olglich auch 1mM Literaturverzeichnis nicht schung, die ach den Erfolgen der „Religionsgeschichtlichenerscheint) und somıit vorwiegend A 1ne ubtile Stilanalyse auf- Schule und diversen Abwertungen des Alten Testaments die
zu welsen. Aus der Forderung elnes ‚close literary reading“ ergiDbt untrennbare Zusammengehörigkeit beider Teile der erkannt
sich die Einheit des Buches als petit1io PI1NC1D11, daß auf „CINCI1- und reflektiert hat Während ber Hans Hübner das Prädikat
dation alteration f sequence” ebenso verzichtet wird w1e auf „Biblisch“ Urec die Untersuchung der ntl Kezeption atl extie und
„questi1ons A dI6E, DYy their nature, external 1{8 it (e B., ‚51tZz 1m Themen en will und C'hilds seinen canonical approach urch-Leben‘, authorship, date of cComposition, and confirmity general r4, sucht St seiner 1n vielen Forscherjahren gewachsenen Über-
patterns 1n ancılıent Near kastern love poetry)“ (34) Die methodische
ähe Alonso chökel erkennt INa  b nicht LU der Häufigkeit ZEUSUNg gerecht werden, daß die ntl Theologien adikal die

;atl;} chrift vVvoraussetzen und 1U 1n dem ure S1e aufgerissenenentsprechender /ıtate 1n den Anmerkungen, sondern uch hermeneutischen OT1Z0oN verstanden werden können. Se1inAnleihen bei Krinetzk:i. Vieles erinnert uch Gerleman, der Gesprächspartner unter den atl Exegeten ist VOTL em Hartmut
den Zusammenhang der Einzeltexte 1mM lyrischen Stimmungsgehalt, Gese. Die große Verbindungsklammer, die el Testamente verbin-insbesondere der atur- und Menschendarstellungen, sah det, ist St ufolge (nic das Wort, sondern) der Begri{ff der Versöh-

19060, 59[, 63-72). NU1N$: iıne Soteriologie, die VO der radikalen Sündigkeit der Men-
„Crıiterla of Structuration  06 werden eilinerseıts auf„the formal schen auch der Israeliten) ausgeht und Erlösung 1U als Gottes

Fever: etiwa bel Wiederholungen VO  D verschiedener Art 6-—41, vgl schöpferische Gnadentat, SgENAUET: durch sühnende Stellvertretung215-236), andererseits y le Ea gesucht, worunter „sett- vorstellt, w1e S1e 1n Jesu Kreuzestod eschatologisches Ereignising, IOCUS, theme, dialogue, moti{fs anı images, CONsistenCYy of characteriza-
t10n, epithets, associated EQUENCES, function an integration of the refrains“ geworden ist
(237-260) rangleren. Der ist übersichtlich aufgebaut.

en il der Arbeit (43-212) bilden ıne Reihe hilolo- ach eiNer Einleitung, 1n der 5{ se1ne Au{fgabe definiert un! den Aufbau
gisch sorgfältiger, 1n ihrer Weise literaturwissenschaftlich strenger, se1nes Buches begründet (Grundlegung: 1—39), nthält der die ersten TEL
äasthetisch orientierter Xegesen, deren Interpretationsziel „the Kap. des Hauptteils „Entstehung uUun! igenar der neutestamentlichen Ver-

kündigung“. |)as eTrsie Kap. behandelt die Verkündigung Jesu 40-161), dasinterplay f Structiure and style 1n ach of the S1X parts of the (‚an- zweite die Verkündigung der Urgemeinde 161-221), das dritte die Verkündi-ticle scil 1,2—2,7; 2,8—3,9; 3,6—5,1; 3,2—6,3; 6,4—8,4; 8,5—14)“ ist. „AS gunNg des Paulus 221-392)the analysis progressed, it became evident that certaın elements Geplant ist e1n abschliebender Bd‚_@er ntl Theologien aus der Zeıt nach
WerfTIe effectively operatiıve 1n ONe other part, while others Paulus vorstellen un! hermeneutische Überlegungen AB Kanon, ZUTLT Ausle-
emerged significant constants 1C served tO form network of gU11ß un! AF „Miıtte der Schrift“ anschließen soll
interrelationships IL all the parts of the formal structure“ (237) Stellen-, Stichwort- und Autorenregister beschlieben den gut gedruckten
die Zusammenfassung der Analyseergebnisse Zu eginn der Paragraphen bietet St jeweils 1ne Auswahl relevanter237-260) ‚argue(s) strongly 1n favor of single poel, ‚Ven if this
dNONVINOUS poet borrowed extensively Irom lready CX  1 mate- Literatur, während 1n den Ausführungen die Forschungskontroversen weit

rial“ (260) In manchem hlt INa  - sich das 1n der Nachkriegs- zurücktreten. (Gelegentlich VETIINAS die Literaturauswahl freilich N1C.
überzeugen. SO fehlen e{i{wa „Jesus und Johannes der Täufer“ die grund-eıt vieldiskutierte Prinzip einer ‚absoluten Kunst  .6 erinnert, das legenden Werke VoO  D TNS und Backhaus, das Gleichnisbuchhermeneutisch 1n einen orientalisch-antiken ext proj1zlert ist und Klaucks un! „Jesu Leidensbereitschaft un! Todesverständnis“ die e1N-

mıiıt Se1INeTr asthetischen Metaphysik zeitweilig uch die klassische schlägigen Arbeiten Vögtles.)
Altphilologie berührte: Die Formkraft der Ausdruckswelt konstitu-

Das Werk ist In seinem (Gesamtansatz un! seinen vielen Detailslert gegenüber einer nihilistisch erlebten Realıität ine künstlerisch-
imaginative Antiwirklichkeit: damit dürften Stärke und Schwäche herausragend. Es enthält 1ne Vielzahl informativer, luzider, glän-
dieser die Wirklichkei und ihre Darstellung gleichermaben verklä- end geschriebener assagen. Auf 1n elner Vielzahl VO.  - acet-

ten und doch hoch komprimiert das Kerygma der hellenistischen)renden Interpretationskunst bezeichnet sSe1N.
Zum Au{fweis der theologischen Leglitimitä des Hohenlieds 1m Judenchristen mıiıt ihrer geradezu eXplosionsartigen Entwicklung

Kanon und derjenigen selner Auslegung wird auf Weisheit (SDI theologischer Themen darzustellen, VO der Grunderfahrung der
Auferweckung Jesu VO  - den Toten 2-1 über die „Ausbildung30,19b!) und Schöpfung (mit Zimmerli) hingewiesen 2621) die des Christusbekenntnisses“ (1 79-196) hin /ABTE Geschichte un heo-allegorische Auslegung scheint einahe verlegen

toleriert. Daß das Hohelied als Dichtung allenfalls 1n Andeutungen logie der urchristlichen Miss1ıon 196-221) das eug VO  5 SOUVEeräÄä-
für 1ne religiöse Lehre, e1n theologisches Togramm bemüht wird, nerTr Meisterschaft. Auch das Paulus-Kap. ist VO grober Kohärenz

und Klarheit. In konsequent soteriologischer Perspektive entfaltetwirkt sympathisch.
Münster Hans-Peter Müller St se1ine Sicht der paulinischen Theologie als eiINerTr schon 1m

Damaskus-Ereignis Degründeten (234-25 Versöhnungslehre, die
AdQus ihrem christologischen, SENAUET: kreuzestheologischen ZeN.

Stuhlmacher, elier': Biblische Theologie des Neuen JTestaments irum (283-311) 1n die Gesetzeskritik (253-268) un die Anthropolo-
Grundlegung. Von Jesus Paulus Göttingen: Vandenhoeck gie (268-283) führt, 1n der Theologie der Gerechtigkeit Gottes
Ruprecht: 1992 419 kart /4,— 311-349) gipfelt un VO  g dort her sowohl die Ekklesiologie
Der Bd der Biblischen eologie des Neuen Jestaments, den (349-371 als uch die Ethik (371-392) prägt Im esus-  ap. eröffnet

der Tübinger Neutestamentler Peter Stuhlmacher vorgelegt hat, ist insbesondere „Gottes Sohn und Gottes Herrschafrt“ 66-75 tiefe
die Frucht langjähriger Vorarbeiten ZUTFT und Hermeneutik Einsichten.
ntl Exegese. Das Werk, Martin Hengel gewidmet, reiht sich 1n 1ne TOTLZ der unbestrittenen Qualität des großen Werkes sind kriti-
Reihe anderer Jüngst erschienener Versuche e1n (H Hübner, sche Rückfragen tellen. S1e betreffen nicht das Konzept einer

Gnilka, Caird, Childs), das theologische Pro und Biblischen Theologie des Neuen JTestaments, schon gar nicht den
damit zugleich das theologische Gewicht der ntl Schriften 1n einer Ansatz eliner theologischen Exegese. St Kritik den Einwänden
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Käisänens und Streckers 32{f) ist 1M BaNzZel überzeugend. Die ück- als die Beziehung zwischen dem ater un! dem Sohn auf 1Ne NEUuUeEe Ebene
fIragen beziehen sich darauf, wWI1e St die Biblische Theologie versteht gehoben Wird, auf der sich das soteriologische Drama TST abspielen kann, VO  e

und urchführt Freilich können 1M folgenden keine Einwände dem die nt! Schriften auf ganz unterschiedliche Weise) handeln. inge
Ial davon Q USsS, würde eiNerseIts die theologische Relevanz (und Methodik)einzelexegetische Thesen Thoben werden. Nur ein1ige grund- der Rückfrage 1n e1N eE{Iwas anderesI als bei St gerückt uUun:! andererseitssätzliche Probleme, die welılter kontrovers diskutiert werden mUuüß- die Auferweckung Jesu nicht, wWI1e St akzentuiert, unter vorwiegend S110-ten, selen angesprochen. seologischen, sondern unier eschatologisch-kreativen, Iso soteriologischen
Gesichtspunkten thematisiert. uch dieser Stelle dürfte e1Nn Rekurs auf dieDie „Grundlegung“ informiert ın fairer Weise ber alternative,

alte un! eUue onzepte der nt! „Theologie“ se1t Bultmann uch den Titi- Theologie Wilhelm Thüsings sich als besonders fruchtbar erwelsen.
schen Wertungen, insbes. bei Bultmann und Jerem1as, ann I19  - weitgehend Vıe ’7  D Die Interpretation der paulinischen Theologie leidet nach
folgen. Freilich cheint der Ansatz Hübners (Biblische Theologie des Neuen Meinung des Kez.! daran, daß St. die Trage eiNer Entwicklung chnell

abweist 226{1) Ziwar ist die Rechtfertigungslehre miıtsamt ihrer GesetzeskritikTestaments 1-1, Göttingen 0-19  ) unterschätzt. [)essen rage ach dem
Verhältnis zwischen der AUus ihren ureigenen Voraussetzungen heraus VeTI - gewiß eın „Nebenkrater“ der paulinischen Theologie, wWI1e Albert chweitzer
standenen („historisch-kritisch“ interpretierten Heiligen Schrift Israels (ob als gemeıint hat, un! S1e ist für den firühen Paulus ohl aum e1Nn „Adiaphoron“
Biblia Hebraica der als Biblia (,raeca gelesen) un! deren recepti0 christiana SC WESCI], WI1Ie eoTrg Strecker behauptet hat ber die igenar' des Thess
1M Neuen Testament, wirtft e1N ernstes fundamentaltheologisches Problem bekommt St N1C 1n den Blick Um der chronologischen Priorität des (3a1
auf, das niIC schon mi1t dem 1Nwels auf die Selbigkeit (‚ottes beantwortet ist VOT dem KOT festhalten können, muß die südgalatische Hypothese prä-

auch WEI1LN Hübners Antwort, I11UTI das e{ius tes:  um In OVO recepilum ferieren, die sich ber schwere Bedenken erheben (vgl Kümmel,
Mußner, Schnelle).sSe1 fÜr den christlichen Neutestamentler kanongeschichtlich relevant, eine

Reihe VO  - Gegeniragen uslöst (vgl Bibel un! Liturgie 1995| 1mM Druck). St Biblische eologie ist e1n grobßer Wurf: stringent 1n der Ent-Überdies auf, daß St den ersten, kriteriologischen der ntl Theologie
VO  - Wilhelm Thüsing nicht Twähnt (Die neutestamentlichen Theologien und wicklung, geschlossen 1n der Gedankenführung, präzıs 1n der 5Spra-

che, konzentriert auf die Sache des Evangeliums. Gewiß gibt Ein-Jesus Christus 5 Düsseldorf 1981 Dieser Ausftfall erweist sich zumal dort als wände, VOT allem ohl das ESUS-.  ap. och dürfen S1e nichtnachteilig, schon 1n der Einleitung das Problem der Sachkritik berührt.
Hier ze1g BT sich der Vorstellung eiINerTr „Mitte der Schri verpilichtet, die auf verkennen lassen, daß St.sS eologie sicher e1nNes der wichtigsten
die paulinische Rechtfertigungs- un Versöhnungslehre als Qualitätskrite- und besten exegetischen Bücher der etzten Te ist
r1um SEeiIz (33) Diese Vorstellung ist ber hermeneutisch problematisch. Denn pperta Thomas Södingunbestritten die Bedeutung der paulinischen Soteriologie ist, sehr wäÄärTe

hinterfragen, ach weilchen Kriterien dieses Werturteil gefällt wird und Vermes, Geza: Jesus der Jude E1n Historiker liest die Evangelien. ÜbersWI1e weit Paulus als Gradmesser für die Beurteilung der matthäischen, johan- Alexander Yy, bearb Volker Neukirchen: Neukir-neischen. markinischen, Iukanischen Theologie mıiıt ihren doch Je eigenen
Ansätzen taugt, Vor allem jedoch wird bei einem hermeneutischen Projekt, chener Verlag 1993 AIl 282 9 kart /2,00
das nach der „Mitte der Schrift“ SUC (unabhängig davon, INa S1e fin- Der V{. hatte sich als Erklärer und Übersetzer VO  w (Qumran-
den glaubt), wenig das Prä der Offenbarung VOT dem Zeugnis rESD der Schriften ekannt gemacht und War dann der NeuübertragungGeschichte VOT deren Erzählung un! Reflexion beachtet Hier scheint der und Bearbeitung des „SCHhürers” ete1ll. gewesen.* Das bespre-Ansatz Thüsings weiter führen, weil weder Bultmann och Jeremlas
folgend, 1ın der Person, 1mM Wirken, un! Leiden Jesu, w1e durch die Auf-

chende Buch, das auf Englisch re UVO erschienen WarT,* kann
als Fortsetzung des UV! Erarbeiteten angesehen werden.erweckung eschatologisch-neu re-konstituiert WiTd, den Einheitspunkt des

Neuen Testaments und damit der gesamten Biblia christiana SUC. Freilich dankt dem S L IS seinem Schüler, dafür, daß „eine Anzahl
bleibt abzuwarten, wWw1e St das angekündigte Kap ZUT „Mitte der Schrift“ 1M VO  b Irrttüumern nd Unklarheiten des Originals auigedeckt hat“ (VII) Tatsäch-

ich hat dieser sich mıiıt der Übertragung eIiwas leicht gemacht, indemgestalten WITd.
St ist gewiß zuzustimmen, WEeNnN die theologische Bedeu- englische OTIie 1n die deutsche Sprache eingeschleppt un! Satzgefüge gebil-

(ung der philologischen Beobachtung herausstreicht, daß die ntl Autoren sich det hat, die, Wort für Wort d UusSs dem Englischen übersetzt, dem eutschen
Sprachgefühl ohn sprechen. Dazu: 3 19{f ist, wWw1e der Satz steht,weitgehend 1n der Sprache des griechischen! Alten Testaments ausdrük-

ken. Allerdings gerä!l dadurch (nach dem Eindruck des KezZ.) sehr außer glatter Unsinn. 371 wird e1n bisher unbekannter Kailser d1i1NeIs Vienna e1N-
Betracht, daß sich die ntl Autoren uch durch die kritische Auseinanderset- geführt, der Agrippa verbannte, USW. Jedoch ıst der Übersetzer N1C allem

schuld. 156, Anm 41 liest das erschreckte Auge „Tilius homini“. SchautZUNg mit PaßalleIl Theologumena, nicht zuletzt mıit mythologischen Vorstel-
INa  - 1M englischen Original nach, sS1e. IMNall, daß sich den lobens-lJungen, ihren Aussagen haben inspirleren lassen womıit S1e keine ande-

I6  . hermeneutischen Prozesse vorantreiben, als 61 sich 1n vielen atl un! werten Versuch handelt, die dort wiedergegebene Wendung verbessern.
irühjüdischen JTexten schon bezeugt finden. Prinzipieller formuliert: Die ntl ort sSte. nämlich vVon Auflage Auflage „Tilius hominus“ lesen.
Theologie knüpft N1C. 1UTr die ‚al Theologie d. auf ihrer Basıs VO. Der V ist, WI1e schon der Untertitel sagl, als Historiker genauer
eschatologischen Heilsgeschehen 1n Christus handeln: G1E Dringt eben als Literarhistoriker) se1n Thema gekommen. Solche Beiträge VOILl
dadurch uch die Pagalle Religiosität 1n ihren signifikanten Formen sich
selbst, indem s1e durch radikale Kritik deren Wahrheit a 1155 4C hebt.

außen her haben 1n Deutschland Tradition. Die Jesus-Bücher VO
Ackermann, Chamberlain, Kreyenbühl, Ed Meyer, iel, Wechsler

E St. ist bei sSe1INeT Darstellung der Verkündigung Jesu VO  - gro-Bem Zutrauen 1n die historische Zuverlässigkeit der Evangelien-Überliefe-
und WI1e sS1e alle heißen, sSind VO.  ; der Forschung mıiıt größter Auf-
merksamkeit und 1n der Ekrwartung, dort Neues und Übersehenes

rung bestimmt. Nicht L1LUT Cie Abendsmahlsworte sSind (1n ihrer markinischen en, ZUTLC Kenntnis SC.  INIMNEN worden.? In England Wr dasVersion historisch 130-143), sondern uch 1161) nicht 1U die
0 un! Antithese 81.103{f), sondern uch die orte VO leidenden un! viel weniger der Fall S50 estand dort eın Nachholbedarf. Das vorlie-
kommenden Menschensohn (  0-1  {1) Der Kez gesteht, ST hier N1IC. gende uch und die 1m gleichen Jahr erschienene, wenngleich
folgen können (was nicht bedeutet, daß die genannien exie nicht auf ihre
Weise authentisch Jesuanisches widerspiegeln würden). Freilich: Gegenüber Diese Arbeit hat freilich nicht I1UT Beifall gefunden. Es wurde bedauert, daß
e1INeTr radikalen Skepsis, wWwW1e S1e insbesondere 1n den O0erTr Jahren vorherr- die Abweichungen VO eutschen Text der etzten Auftl N1C. gekenn-schend WAaT, ist dieses historische Vertrauen vergleichsweise gut begründet. zeichnet sind Glatzer, JBL 1975, 150), ja daß stellenweise der NeUueAllerdings cheint St. hinter Ferdinand Hahns methodologischen Überlegun- Text sich direkt Schürer ichtet D Lewis, IThS 1974, 482) Ten-
BEI ZUTC Rückfrage nach Jesus in Kertelge |Hg.] Rückfrage ach Jesus, denzen wurden bemerkt (Lewis, JIhS 1974, 481; 1980, 583) Insbesondere1974 insofern zurückzubleiben, als dessen Kritik der Fixierung auf 28 ,Das Leben untier dem Gesetz‘ 1m zweıten fand kritische Aufmerk-
1DPsissima verba facta Jesu nicht auinimmt un! sich stattdessen auf JeTre- amkeit. Gewib wurde hier weni1gstens die Abweichung VO eutschenmlas, Gerhardsson un! Klesner als Gewährsleute zurückzieht, hne die lText einleitend bezeichnet. ber die Eingriffe Sind durchgreifend, daßvielstimmige Kritik deren Vorstellungen der synoptischen Traditionsge- wünschenswert BEWESEN wäre, den alten und den Text 1n Spaltenschichte hinreichend würdigen. Die Fragen reichen indes tiefer als bis nebeneinander gedruckt finden. Dem Leser wÄäre damit e1Ne Hilfe die
ZUTLT Methodik un! den Ergebnissen der historischen Jesus-Forschung. Auf and gegeben worden. ID hätte selbst entscheiden können, ob Schürers

109 schreibt St (im Buch kursiv): An „der Trage nach Jesu Sendungsbe- Sicht „NOtOT10US” ist (IL, der nicht. uch wurden Fehler 1ın der ber-wußtsein entscheidet sich, mıiıt welchem Recht die urchristliche Evangeli- setzung bemerkt (JTThS 1980, 384; 1989, 215) In Deutschland liegt das Werkumsverkündigung VONR Jesus als dem ‚eingeborenen‘ Sohn Gottes un! esslas Schürers se1t 1964 1m Neudruck VOT, daß die englische Ausgabe N1Cspricht un! bezeugt, daß der eine Gott, der die Welt geschaffen un! Israel eingesehen werden braucht.
seinem Ekigentumsvolk Twählt hat,; 1n und durch Christus für das eil der In seinem größeren Teil ist die völlig „unveränderte“ ÜbersetzungMenschen hat, ehe S1e ZU Glauben finden konnten (Röm eiNer Darstellun die 1973 1n England erschienen WAaT, 1n seinem kleineren5,6—-8)" Diese These ist N1C. VOI vornherein selbstverständlich. amı s1e Teil die bertragung VOIl Vorlesungen, die 1981 gehalten und 1mnicht als Ausdruck e1Nes theologischen Historismus (mibß)verstanden WIT'  9 gleichen Jahr veröffentlicht wurden.müßte doch ohl gesagt werden, daß die Referenzpunkte der urchristlichen Als eine Ausnahme könnte die überaus scharfe Kritik angesehen werden,Christologie ‚WäarTr gewl. einerseits ın der 1ta Jesu liegen, andererseits ber 1m die Soden eyvers „Ursprung un! Anfänge des Christentums“ zuteilGrundgeschehen der Auferweckung des gekreuzigten Jesus VOoONn den oten, werden ießh ZKG 1924, 429-440). Man wird jedoch den l1on her als e1nNndas nicht 1Ur die Intention Jesu einschließlich der Heilsbedeutung se1nes Anzeichen dafür ansehen können, daß Soden 1n eyer einen FachgenossenTodes) bestätigt und offenbart, sondern insofern etwas Neues erstehen Jäßt, erblickte, den I1189.  - miıt schweren Säbeln angehen konnte.
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einem 9a11Z anderen Schluß kommende Darstellung VoO  - e  S, Aufnahme der Mess1as- bzw. Christusbezeichnung 1n der esusbe-
The esus of the Early Christians, mıiıt die ersten ihrer Gat- CgUuNs Es ist TEe111C nicht Sal1Z leicht sehen, w1e untier der Vor-
tung Vgl dazu neuerdings das sehr beac  A Werk VO  e} aussetzung des Bildes des Vfi.s ach dem „‚Bruch mit der Mutterreli-
Powell, The Evolution of the Gospel, New Haven g10N  06 (139) die Aufnahme dieser Bezeichnung einen „polemischen

ist VOT'  SCI, daß zuerst die Evangelien gelesen und Nutzen“ (140) gehabt en könnte. Ob da nicht weiterzufragen
sich dann erst miıt der Forschung auseinandergesetzt hat (211) e1n ist”
sehr beherzigendes Verfahren. Es Q  1e jedoch das Erfordernis hrt 1ine Reihe VO.  b Belegen für die These . daß Men«-
1N, das, W ds sich bei näherem Zusehen als schon ekannt heraus- schensohn gleich Mensch sSe1.5 Die Ansicht ist nicht NeUu S51e
tellt, zurücktreten bzw. ganz unter den Tisch fallen lassen. eın wurde VO  ; Lietzmann als 21jährigem ausgesprochen und nımmt
Ergebnis ist das, Was mıit dem schönen Wort „Erkundungsfahrt“ den ersten eil se1nes Buches „Der Menschensohn“ (Freiburg 1896

205) bezeichnet. e1nNn Wellhausen hatte sich bereits 1n dieser Richtung ewegt, ohne
ist euilic e1 Ko mple gelegen, die für die sich jedoch testzulegen. das englische uD11ıKum nicht Vel-

dient, arüber aufgeklärt werden? Wäre die deutsche Öffentlich-Kennzeichnung Jesu 1mM Unterschied ZUTLC Bultmann-Schule betont
stark die Möglichkeit, etwas über ih ausfindig machen enNnT- keit nicht begierig SC WESEN erfahren, ob der V{. 9anz mit 1etz-

scheidend sind. Einmal sieht ih 1mM Zusammenhang miıt den Ianı übereinstimmt Oder sich 1n Schattierungen VO.  b ihm unter-
scheidet? kıne Erörterung der Ansicht We  ausens nennt ih'galiläischen Frommen Se1INeT e1t C361 der Kreiszieher

und U) werden besonders hervorgehoben. mıit Recht den „großen Wellhausen“ eINeT Stelle, a aller-
Man S1C  h gewünscht, daß der V{. se1ne Leser darüber aufklärt, daß dings Unrecht, VO ihm eDTauCc macht die reizvoller

Fiebig 1911 ZU einen ine Zusammenstellung der Berichte ber die bei- SC WESECI wäre, als Wellhausen, fern davon, STUT auf einem Stand-
den Männer (Rabbinische Wundergeschichten des neutestamentlichen Zeital- punkt bestehen, die rage immer wieder prüfte und seine ErgeD-
Lers, Bonn 1911 un! AB anderen eiNe kritische Untersuchung Jüdische nısSse verfeinerte, wäre sicherlich ohnend SC WESEN. Dazu iragt INa  ;
Wundergeschichten des neutestamentlichen Zeitalters, Le1pz1g 1911 BC6-
legt hat. Ist galız richtig, ih: uUun! die nicht weniıgen nachfolgenden Autoren

sich Wäre nicht sachdienlicher SECWESEN, WEe1 der VI 1e{Zz-
INani übersetzt, mıit den notwendigen Zusätzen versehen un sich(darunter Billerbeck) 1n den Schatten verbannen, WwW1e WE das, W äas auch dem zweiten eil zugewandt un diesen erTWOSEN hätte?vorbringt, DNEeVUu wÄäre (58, Anm 65 Trzeugt diesen Eindruck)? Um nötiger

waäare eiNe ın die Tiefe gehende Auswertung der Quellen. ESs ist ja keineswegs Unverständlich ber ist daß der Art VO  ; Colpe LILOC TOVL
daß die Zuordnung 1ine einfache Sache ist Dazu: Wie steht überhaupt ÜAVÜPOTOU, VIIL 403-481, der die änge e1ines Buches hat,
den „galiläischen Yypu Chanina WärTr e1N Jüngerer Ze1ıtgenosse Jesu. Die LLUTFC eben 1n einer Anmerkung (169, Anm 90) erwähnt un:! el

weniıgen Quellen, die VO  - ihm sprechen, Sind wesentlich Jünger als die Van- dessen Erscheinungsdatum auf 19797 gesetzt wird, obwohl der Dop-
gelien. Ist auszuschließen, daß deren Darstellung Jesu auf das Bild anı- pelfaszike se1t Dezember 1967 un der IL Bd seit 1969 orliegt
I1d5S, der se1ine Heiımat Ba11Z 1n der ähe der Wirkungsstätten Jesu hatte, abge- Hier wäre, wollte der Vt. se1ine Meinung aufrechterhalten, ıne BC-ar hat? E1N wWI1e uch immer Z Ausdruck kommender Einfluß des irüh-
christlichen auf das rabbinische Schrifttum ist Ba1lıZ allgemein nicht unwahr- 11aue Auseinandersetzung mit Colpe unabweisbar gEeWESEN.

Zur Bezeichnung meınt Va daß Jesus 1n dem Sinne, 1n demscheinlich un uch da un! dort VO  - jüdischen Forschern ESrWOßSEN worden.
Vo  - den Frommen als Gottessöhnen gesprochen wurde (Weiterführendes 1nsS1e 1n den irommen Wundertätern e{Iwas typisch 1Ss S va

wI1e ihm überhaupt daran liegt, Galiläa herauszuheben. Eine Erörterung ali- Delling, Die Bezeichnung ‚Söhne Gotte: 1n der jüdischen Lıteratur 1:
as hat VO.  - dem berühmten Auf{satz Bauers 1n der Jülicher-FS (Tübingen Dahil, 1977), 1n seinem Umkreis bezeichnet worden se1ın mMaß. Als
1927 auszugehen. Man INas VO.  - da aus einen Schritt rückwärts t{un un! mit Selbstbezeichnung lehnt das aDsolute „Sohn“ ab (vgl dagegen Stauiffer 1N:

Auliästieg und Niedergang der römischen Welt VE 39{11) Andere Würdena-tto 1ne Entwicklungslinie VO  - einem persischen Erlösungsmysterium,
188153  3 wI1e -  in  „pals , das 1n einem allgemeinen Sinne verstehen unmöglich ist,das den Menschensohnmythos einschließt, ach Galiläa hin annehmen der

nach gehen un! einen galiläischen Trsprung des Christentums (als den läßt beiseite. Vor allem wird das 1n Jesu Wirken sich ausdrückende Selbst-
einen Brennpunkt der Ellipse) konstruieren, wI1e ohmeyer hat. bewußtsein nicht behandelt
Man annn tun, INall mMu. nicht. Jedenfalls entsprechen die Bemerkungen | S obliegt dem Berichterstatter mitzuteilen (e: geschieht 1es mıt e1INerT
V.s nicht der Forschungslage. Sodann wären die Quellen durchmustern gewissen Beklemmung), Was das Ergebnis des Rundgangs des Vis durch die

ntliche Forschung Wä.  H e, erklärt C den „gesunden Menschenver-Uun! das samaritanische Material Samarıla ist ja der übrig gebliebene est des
Nordreichs einzubeziehen. Und wWwI1e jel tiefer uUun! zugleich farbiger ist die stand“ auffinden wollen. Angetroffen hat ih: unier den Neutestamentlern
Darstellung, die Stauffer Vo galiläischen Zelotismus gegeben hat Jerusa- L1UT „ausnahmsweise“ (184)
lem und KOom, Bern 1957, 81{f. 146{) Hinzu kommen Einzelfragen wW1e die Cambridge TYES Bammel
Stimmt w1e annımmt, daß der Einfiluß der Pharisäer 1n Galiläa gering Dieser Teil der Arbeit WäarTr zunächst 1n eiINerTr kürzeren Fassung als Beigabe
WäarTr (44)” A englischen Ausgabe VO  - Black, Die Muttersprache Jesu erschienen.

Der Vf. sieht esus 1m Zusammenhang mıiıt einem Pro Black, der hochherzigerweise diese Veröffentlichungsmöglichkeit ZUT

der wiederum vorwiegend 1n (Galiläa seine eimat Verfügung gestellt hatte, sa sich gleichwohl veranlaßt, bei se1Ner eigenen
hat und der wesentlich iHG das Vorbild Elias geprägt ist EeSuUSs Auffassung bleiben Was das deutliche MiDßfallen V.S (EZ2) SE Folge
selbst hat S1C 1n diesem Sinne als Prophet gewußÖt 751) un ist gehabt hat Seitdem ist die 1n den Bahnen Lietzmanns sich bewegende

Untersuchung VO Schwarz, Jesus „der Menschensochn“ (Stuttgart 1986),diese Bezeichnung, die sich eigen gemacht hat 761) Diese erschienen. Im Vergleich diesem hochkarätigen Buch wird deutlich, daßLinıie ist schon 1940 VO  } Meyer 1n seinem „Der Prophet d us$s a:H- sich e1nNe breite Offentlichkeit ichtet. Man INnag sich iragen, W as denläa  6 eINATINELIC erorter worden (ein Buch, dessen Studium uUINso Verleger veranlaßt hat, nach der Veröffentlichung des Schwarzschen
leichter möglich SC WESECI wäre, als 1mMm EUdTUCK, Darmstadt 4C 1Ns euische übersetzen lassen.
1979, vorliegt; zudem gibt der Art NPOONTNG, VE 813-828,
ıne Zusammenfassung). Welchen Gewıiınn hätte dUS der Kennt-

5Sung, Chong-Hyon: Vergebung der Sünden. Jesu Prax1ıs der Sündenvergebungnisnahme ziehen können! Man raucht LLUTC V.S leicht hingeworfene
Bemerkungen über die Elias-Typologie mıi1ıt den Darlegungen Meyers nach den Synoptikern und ihre Voraussetzungen 1mM Alten Testament un!

vergleichen. Dazu findet sich bei eyer sehr Erwägenswertes irühen Judentum. Tübingen: Mohr 1993 AILV, 342 (Wissen-
schaftliche Untersuchungen AL Neuen Testament, T F kartüber die TeNzen des Verständnismusters ‚Prophet:.* 98,00Sodann wendet sich den („Titel“, w1e

unschön 1n der Übersetzung heißt) Es ist dies die altorthodoxe Die 1SS5 VOoO  ; 1984, bei Stuhlmacher geschrieben (Korreferent
etz), ist für den Druck 1U  r leicht überarbeitet worden. DieWeise, esus beschreiben, die 1n uUuNseTeINl zusehens 1n den Angaben 1m Untertitel bezeichnen die Gliederung.Hintergrund getretien ist \ beginnt mıit der Tage, ob sich eSsus als

w gesehen hat,; erorier des längeren Mt 6,1311 dieser Fas- Im7eil (A 1—81) bilden 31 „Sinaigeschehen als Rahmen“ 31-39)
un! „DIie Gottes-Erfahrung Israels“ 39-46 den Schwerpunkt. - O71

SUuNg gibt den Vorzug] und 14,62 und kommt einem VOLI- 2-1 wendet sich weit ausholend der ir Zısichtig negatıven ErgeDbnis. Er bringt sehr interessante Beobachtun- VO  - S1ir über die Apokalyptik un! (Jumran ZU 18-Bitten-Gebet und abbini-
gEeN und Fragen ob solche Anstrengung sich lohnte“, 139) ZUTLC schen Texten Dazwischen wird 1n „Der eschatologische Sündenvergeber

1mMm Frühjudentum“ eTrortert Gott, der Messi1as, der Menschensohn, der ohe-
Seitdem ist GTay, Prophetic Figures 1n ate second Temple Jewish Pale- prlester der messianischen Ze1it 139-146), un! 271 befaßt sich mi1t „Sünden-
stine (Oxford 1994 erschienen. Die Darstellung hat 1n ihrer Endgestalt VO.  - vergebung auf Grund der kultischen und nichtkultischen Sühnehandlungen“
der deutschen Forschung O11Z SC  c  , offensichtlich jedoch erst 152-166)
einem Zeitpunkt, als späat WAäT, sich die rage vorzulegen, ob die Wel1- Der Rrr 8313 C 184-297) bezieht außer den Texten 2,1—-12;
terarbeit angesichts der Forschungslage rechtfertigen WAäLl. Dieselbe ‚36-50; ‚13-17; /,34DparT; ‚9—14; 9,11-—32); Mt 6,9b-13par; 8,23-35;
rage stellt sich hinsichtlich des Grades, der mı1t der Arbeit angestrebt WAäT, 53,44 (par) ‚28-3 DparT); 10,45 un! 14,24 in dieser Ab{folge) das Wirken
un! ebenso für die Zweckmäßigkeit der Veröffentlichung. Johannes des Täufers 197-208) sSoOwle kurze Ausblicke auf die „Vergebungs-
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botschaft der Urgemeinde“ (293) und die „Rechtfertigungslehre des Paulus“ hin e1N: „Dieser genu1ln jesuanische e1ISsLT, der 1n selinen Worten und
(296 1n die krörterung e1N. aten weht., wurde 1n der Lebenszeit Jesu Vo  - seinen Jüngern nicht

Als eine igenart der Arbeit treten nicht LU die regelmäßigen Abschnitte gallZ begriffen  I (293) och die Verständnisschwierigkeiten liegen
AL Terminologie hervor (unter Berücksichtigung der F  >< 171-177), sondern OIIenDar bei selbst ET hat sich die Einsicht verstellt, daß das, Wasauch die azu angefertigten Tabellen (21-30.125-129.1491.2561.285-295).

Gerade hier verdient die hohe Arbeitsbereitschaft des V{. Aner-
der irdische ESUuUs mA Thema der Vergebung Urc ott prakti-
zierte und © sich VO nachösterlichen, christologisch undier-

kennung. ten Vergebungsglauben unterscheidet, der selinerseıts nach dem
Wenn alsche Stellenangaben, Verschreibungen VO.  - Namen, fehlerhafte, uUuswels des keineswegs derart kreuzesfixiert ist, WI1e ıll

unverständliche Transskriptionen (bes. 1n A} un! e1inNe unzulängliche Konkrete Folgen se1nes verfehlten Zugangs sind überall vorhan-
Bibliographie Ärger verursachen, ist das mehr der Lektorierung anzula- den afür L1UL das Beispiel 2,1-12 Um die Authentizität reli-
sten. ten, wird das Vorliegen VO.  b „besonderen christologischen Sprach-Anderes INag als Anfänger-Pannen hingenommen werden, eiwa WE

eine A US einem THAT-Artikel übernommene Übersicht ZU Vorkommen VO  - elemente(n geleugnet, jedoch das „passıyvum messianıcum“
„vergeben“ die Kön-Belege wegläßt (19 1n der Tabelle auchen S1€e ann (O.Betz) postuliert und der Schauwunder-Charakter durch die
doch wieder auf: 23} och mißlicher ist Ci  r WE ausgerechnet e1m Über Annahme des „Belehrungsmotiv(s)“ In Zweifel BE6ZUßEN. Krönender
blick ber die synoptische Textbasis 4,18 übersehen ist $ 40.4; ebenso PWA SC ist die als historisches Urteil ausgegebene Feststellung
die Tabelle hat 291) (‚;enaues Hinsehen ist also anzuraten. VE 42 „Alle“ verstehen „Sündenvergebung wI1e Heilung als Heils-

Hel Üf 5  5 L C  C VOIl Textbelegen spielen ann immer W1e- tat (GGottes“ Ja muß esus doch überzeugt en Denn anwesend
der die theologischen Urteile mi1t herein. Das gilt VOT allem für die VO.  - her-
H8!  NEN exte, die „die“ rabbinische Sicht belegen (sollen), 1n Teil un: sind ja noch „e1n1ge Gesetzeskundige“, die UV den Blasphemie-

Doch bereits 1n finden sich höchst erstaunliche Feststellungen: (56N vorwurf Thoben hatten, weil sich ESus „solche Gottesrechte“
un! werden zeitlich nebeneinandergestellt: 4U; für Jer uUun! Z S1e „Bun- anmabßte (218-221). Begreilflich ist uch das Bemühen, die Singulari-

tat VO  j 2,1-12 HTE den Eindruck entschärfen, bei Wunderndes- und Messiasverheißung“ VO  - der Nathan-Verheißung David her als
„Rahmen“ vorgegeben: O1; vgl 1mMm ganzZeN,; das Ende der Schriftprophetie habe esus immer wieder die Sündenvergebung ausgesprochen
un! der Beginn der Apokalypti sollen 300 Jahre auseinanderliegen: 104; 196%) och dann wird der Perikope nolens volens „VOIL Anfang
dgl mehr. 1ıne Sonderstellung unter den Heilungserzählungen zugewlesen”

Gegenüber alldem fällt weıt mehr 1Ns Gewicht, daß 1mM etzten [211) Demgemäßh verzichtet darauf, irgendeine andere Wunderge-
nicht die exie selbst maßgeben sind, sondern 1ne (bestimmte) schichte seinen Zwecken dienstbar machen. Er {ut gul daran.
christliche Optik über S1e entscheidet. Zwar SC  1e sich öfters Der (Gesamteindruck äDt sich auf den Nenner Dringen, daß hier

e1n V{f. überifordert Wa  _ Das umschreibt Stuhlmacher „Daß WITder VO  - 19000% 1n „Jesus und die Sünder“ 1975 vertretenen Sicht ibli-
scher und firühjüdischer exie d. seinen Einwand etwa, bei SI1ir das Buch eines Koreaners VOTL U1l1lS$s en, wird uch inhaltlich
hätte ich "d  1€ starke Kultverbundenheit unbeachtet“ gelassen eutlic und WAäar der immer ufs NeUue ansetzenden Gedanken-

jührung und VOL allem 5,.S Auf 5.S Arbeitsweg VT -(85 A.13}; SOWI1IEe se1ne krgänzungen bes AUS qumranischen Texten
18) und Q US der Kultpraxis des Zweiten Tempels 242 nehme binden sich Intulıtion, philologische Sorgfalt, kritische historische

ich daher gEeTN ber äßt der nötigen Konsequenz fehlen Hinsicht und vertrauensvolle Akzeptanz der biblischen Texte  “
Wenn auf dem Boden der Torafrömmigkeit nicht „L1UT den apoka- (XAIV)
lyptischen Frommen wI1e den Essenern VO  - ()umran, sondern uch Nun ist nicht gerade die feine Art, WE sich e1nNn Doktorvater
den Rabbinen die Hilfsbedürftigkeit und das Angewilesensein der VO  - der Arbeit sel1nes Schülers distanziert, die doch betreut
menschlichen Existenz auf (Gottes (inade bewußt“ ist (124), WE 1m hat.! Nobler waäare geWESEN, hätte ihm den theologischen Spiel-
Tempelkult „d  1€ gnädige und vergebende Präsenz (Gottes nahe und Faumn uch solchen Ergebnissen gelassen, die nicht auf der Linlie
persönlich erfahren“ WAaärfl, dann ist die direkt olgende pauschale des eigenen Vorverständnisses liegen. SO WI1e geschrieben ist,
Behauptung VO  - „Jesu Kritik den Pharisäern und Schriftgelehr- offenbart das Buch sicher ungewollt die theologischen Aporien
ten  .6 (154) e1n Selbstwiderspruch (vgl z. B 1611 ZU VO  - ott der Konzepte, auf die verpflichtet Wa  H

ermöglichten !} „Heilsweg“ der Umkehr, wobei bDer doch der LO1- Freiburg er Fiedler
stungs- und Verdienstgedanke hervortreten soll natürlich hne Anm der Schriftleitung: Stuhlmacher nımmt azu w1e folgt Stellung: „EsTextbeleg) ist mM1r bis AB Stunde nicht bewußt, daß IC mich auf unfeine Art VO  - mel-

Für spitzt sich das dann ZT gewünschten Sicht „EKine 1e Promovenden distanziert hätte Schlimmer och ıst der Vorwurf, Sung
‚Rechtfertigung der Sünder HIT ist 1n der pharisäisch-rabbi- usurplere die jüdische Bibel für se1ne christologischen Zwecke, verweigere
nischen OTa- und Gerechtigkeitsauffassung unvorstellbar“ 181) ber dem zeitgenössischen Judentum eın sachgemäßes Urteil. Erst erlernt

und verinnerlicht der Kezensent 1n Freiburg eine ahistorische Evangelien-Das Fehlurteil ermöglicht den weiteren chritt; einlinig „die 1!} kritik un! stellt mıit ihrer Hilfe das synoptische Christuszeugnis als TSTfrühjüdische Sünden- un Reinheitsauffassung“ postulieren, „mıit nachösterliche Offenbarungserkenntnis heraus, un! ann Delegt diejeni-welcher ESUS oft 1n Konflikt geriet” (226) La drängt sich doch bis- BEIl, die ihm exegetisch widersprechen, mıit dem ın Deutschland besondersweilen die Frage auf, ob die als Gegner Jesu Gezeichneten ihre Bibel belastenden Vorwurf der Verweigerung eiINerTr sachgemäßen Beurteilung desund ihre eigene Tradition chnell vergaßben wI1e das VO  > ihm zeitgenössischen Judentums un! selner Schriften. Ich gestehe, daß ich diese
vorher Erarbeitete (Z SAn mıiıt einer extirem unpassenden Gleich- Argumentation als SaI1Z schlimm empfinde, und ‚WäarT nicht 1U SUng, SOI1-

nisparallele; 246f 1m Blick auf Ps 51 Ooder 257f miıt einem Mißver- ern uns Tübingern insgesamt gegenüber.“ Vgl auch Sp. 375 un 5Sp.
ständnis des 18-Bitten-Gebets). 381—-33834

Hier ist 1ne christologisch bedingte Voreingenommenheit
Werk, die WAäar die jüdische Bibel usurplert, ber dem zeitgenöÖssli- Kampling, Kainer: Israel unter dem Anspruch des esslias. Studien ZUT
schen Judentum des eigenen Jesusbildes willen e1Nn sachgemäßes Israelthematik 1M Markusevangelium. Stuttgart: Katholisches Bibelwerk
Urteil verwelgert. Zu dieser Jesulogie, die einen Offenbarungsfort- 1992 X, 259 (Stuttgarter Biblische eiträge, 25) kart 49,00
schritt aufgrund der Ostererfahrung ausschließt und eshalb die Lange eit hat INa  - die fundamentale Bedeutung der Israel-
eigene Dogmatik VOTL dem Karfreitag verankern muß, ist das Funda- atik für die kanonischen Evangelien verkannt. Daß alle
ment schon dort gelegt, die Sündenvergebung mit dem Davids- vlerT, Je auf ihre Weise, den konfliktreichen Ablösungsprozeß der
bund, VO  - da dUuUS „der  66 Mess1las mıit dem „NEUEN Bund“ verquickt werdenden Kirche VO  } der Synagoge reflektieren, ist e1n Ergebnis60f steht das 1n Jer 3131347 1n Ez 367) und SC  ießlich TSt der Jüngeren Forschung. Dabei wundert einen, daß das Mar-
dieser Mess1las mit dem „Menschensohn“ identifiziert wird kusevangelium unter dieser Rücksicht bislang noch keiner eigenen108-114). Jesus raucht 1UT: noch diese Linie mit der VO Jes Monographie gewürdigt wurde. etZz liegen deren wel VOTLT, die
azu 471) verbinden und auf sich anzuwenden (279) Dadurch Arbeit VO ahm, Israel 1mM Markusevangelium, Frankfurt
wird das Vergebungsthema unter die Perspektive einer TEeUZES- 1991 vgl hRv 90, 1994, Sp 291-295), SOWI1e die hier anzuzel-
theologie gestellt, die nicht einmal Paulus konstruieren gende Habil.-Schri des Berliner Neutestamentlers
bei seinen soteriologischen Aussagen vermeidet bekanntlich Sucht jene 1n einem systematisierenden Zugri{ff möglichst alle Datenjeden i1nweis auf das Wirken, zumal e1Nn sündenvergebendes, des ZU Thema, literarische wWI1e historische, einem geschichtlichirdischen Jesus. plausiblen Gesamtbild vereinen, besitzt die Arbeit VO  - ihr

Für dagegen fügt sich alles ZUSaMMeN, Jesu blasphemischer Proftfil darin, daß s1e anhand ausgewählter, zentraler Perikopen desweil 1n eigener Vollmacht geäußerter Vergebungszuspruch vereint Evs die „erzählerische Explikation des Verhältnisses VOI)L Christolo-
mit dem Heilungshandeln 218-221), die herangezogenen Gleichnis- gle und Israelthematik“ durch Markus darstellt (12 Kurs1ve, auchreden und eben se1n Sühnetod (249 Zum Schluß raumt immer- 1m folgenden, VO  -} mi1r). Damit eistet der V{. ‚einen Beitrag ZU  b
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iktfall“ vielmehr „das unerlaubte Essen VOL der ‚Auslösung‘ [derErforschung der Christologie“ des EVS (8 wobei die besondere E1N-
sicht, die vermittelt, die ist, daß „Judentum und en nicht Ernte| 1mMm Tempel Wäl, also der Grund der Kritik [der Gegner
1Ur als rahmendes Beiwerk der Geschichte Jes  . „sondern als inte- esu 1ıne Übertretung VO Lev 23,14 darstellte“ (98) Arbeitet
grale Bestandteile“ derselben begriffen hat 11} der Grund dafür se1l miıt Blick auf VE den „heilsgeschichtlichen VOoOor-
der, daß 1n esus den „eigentlichen Lehrer Israels“ (11) un! 1n Ju als iıne bleibende und Urc die Heidenmis-
seinem Auftreten als Mess1as und Gottessohn das iel des Heilshan- S10N nicht überholte Prävalenz Israels heraus (145), wor1ın Pau-
delns Gottes Israel gesehen habe, W as insbesondere seinem Ius csehr nahe komme, zeigt Ka N w1e 1n-Wäl

1n unerbittlicher Polemik den nglauben der religiösen Autorıtätenchristologischen Umgang miıt der Schrift festzumachen sel Jesu
Kreuzigung SOWI1e der „Umstand, daß der TOD3TieElL der kontemporä- Israels demaskiert, gleichzeitig aber VOTLT em 1mM Gleichnis VO

TE  — en den Glauben eESus als Christus nicht teilte“, habe aber den bösen Winzern die Gemeinschaft derer, die Jesus den Mes-
s1as un: Sohn Gottes glauben, als das jel der Israel VO ott gesetZ-ıne Evangeliendarstellung AQ1S reine Erfolgsgeschichte“ verhindert:

„Die markinische Lösung dieser Problematik ist darin sehen, daß ten Bestimmung egreift M der Gemeinde Jesu ist das alte (sottes-
nicht etwa das Scheitern Jesu, sondern das Scheitern Jesus volk Israel nicht aufgehoben, sondern vollen:  i chenke,

erzählerisch darstellt“ (1 0) zustimmend VO V{. zitiert 194) Dabei sichern „d  1e€ Judenchristen
Ihese Grundthese des Buches entfaltet der V{. 1 NSCHIULU 1n dieser Konzeption die personale Kontinuität ZU vorjesuani-

se1ıne einleitenden Reflexionen (u ethod1ıK, Textauswahl schen Geschichte Israels un! bezeugen JIra ihre Zugehörigkeit
und Terminologie) 1n fünf Kap.n, 1ın denen jeweils traditionskri- ZU  I Gemeinde, daß der Glaube eSsSus keineswegs den Bruch mıt,

sondern vielmehr die Teilhabe den Privilegien Israels bedeutet“tisch SOWI1e 1n sSynNcCchroner Interpretation die folgenden Textkom-
plexe einer sorgfältigen Analyse unterzieht: (194) auch das e1in Element, das miit Paulus verbindet.

(1) 1,1-3/9-11 („Die christologische Grundlegung”) (11) 2,1-12 („Die Aus der „relativ positive(n) Darstellung des Volkes bei sel
„schließen, daß en als mögliche Empfänger des Evangeliums wel-Benennung des Konflikts“), (IID) ‚23-—3, („Die Restitution des Sabbat”“),

‚24-30 („Der heilsgeschichtliche Vorrang sraels 1mM Spannungsfeld VoO ter 1mM Blick sind“ (195) VI bietet einen „Kurzen UuSsSDI1IC. auf
Gemeinde un! Judentum‘“) un! (V) 11,27-12, („Der Unglaube der religiösen 15,29- die Verspottungsszene KTreuZz. kıne „Zusammenfas-
Autoriıtäten un! die Geschichte un: Zukunft Israels“). sung“ mıit der Pointe „Identitätsbildung (der christlichen Gemeinde]

Da der ALT 1n sich VE miıt me1lner Hypothese e1INer mk UrcC Abgrenzung Zur rage des Antijudaismus 1mM Markusevan-
A oder - « auseinandersetzt (V. gelium“ rundet das Werk ab
60-63), sel 1m Gespräch mıit ihm hier e1n Akzent gesetzt Der V{. hat einen gründli|  en, 1n selinen Hauptlinien plausiblen

Entwurt vorgelegt, der VOL em 1n seinem historisch-kritischenAbweichend VO Hauptstrom der Mk-Exegese (doch vgl
un:! n k versteht der XEr 2i als „Prolog 1m Himmel“: „Bevor sich Zuschnitt überzeugt; hat die Warnung se1lner Einleitung in
das eschehen 1n der Welt realisiert, ist VOL er Zeıt 1n Gottes Anrede den Ausführungen 99  AL Problem der Terminologie“) selbst eNer-
seinen Sohn angekündigt worden“ (43) Was dessen Präexistenz beinhalte; die- zıgt, spätere Sehweisen des Verhältnisses Judentum Kirche nicht
SC uranfänglichen Prolog 1mM Himmel entspreche die irdische Proklamation
des Sohnes 1mM Anschluß selne Taufie (1,11), wodurch dieser als Sohn VO.  -

anachronistisch auf die komplexe S1ıtuation des übertragen
Was den narrativen ogen des Evs betri{fft, vermiDßt 11a1l ine

Ewigkeit her identifiziert, nicht ber VO  - ott TST als olcher bevollmächtigt Analyse der Synhedriumssitzung 4,55-—-064, die ja diewürde. Nun ist ber das Mischzitat F:21 eine „Einführung des Autors“, „der
sich hier mittels e1INerT schriftbezogenen Reflexion direkt den LeserT ichtet“ Klimax des zentralen Erzählfadens „Israel unter dem Anspruch des
(36  — die als solche selbstverständlich „außerhalb der erzählten Ze1ıt des Evan- Mess1as“ darstellt un zudem mıit der VO Vf. analysierten Perikope
geliums“ steht (39); „außerhalb der erzählten Ze1t des Evs'  - bedeutet Der noch 2,1-12 unter dem Gesichtspunkt der „Blasphemie“ 1i1ne großräu-
nicht „fern der Zeit des Markus und der des irdischen Jesu  S DZW., daß hier mi1ge Inclusio bildet (vgl DE mit Auf der Basıis der VOoO Vf.
ott 1M Gespräch miıt se1inem präexistenten Sohn sich befinde, sel denn, erarbeiteten Ergebnisse wäre e1N Vergleich mi1ıt der pln Konzeption
19082881 rag das himmlische Szenarium 1n Z erst e1N, ann ber der (Köm 9—-11) lohnenswerrt, wobei dann auch die rage erörtern
Einsicht, daß sich 1ne „schriftbezogene Reflexion“ des Autors handelt. waäre, ob die VO V{T. aufgestellte These, habe das schuldhafteWäre wirklich dessen Intention SECWESEN, e1INeT Schriftreflexion eın
himmlisches SZzZeNarıum mıit einem unmittelbaren Wort (Gottes präsentie- ersagen Israels bzw. sel1Ner Autoritäten esus dargeste (vgl
renN, ann hätte die Zitateinleitung anders aussehen muüssen (vgl. ebr 14f.185), bei eiINerTr Einbeziehung des „Verstockungstextes“ Jes
1,0:06° 10,5 etc.) Was 1:101 betri{ft, gesteht der V{. selbst Z daß für se1n 6,9{f (Mk 4,12) nicht 1n Licht erscheint. Für die noch anste-
Verständnis der Verse „Keine letzte Sicherheit“ beanspruchen könne 62.63 en Behandlung des bedrängenden hermeneutischen Problems,
unten); die größere Wahrscheinlichkeit selner Hypothese sucht durch E1n- w1e denn bibeltheologisch mıit der heute bsolet gewordenen, weil
beziehung des Kontextes erreichen ebd.) leider nımmt dabei 19808 die auf die Theorie der „Substitution“ Israels durch die Kirche hinaus-
vorangehende Täuferpredigt, nicht ber die 1m Anschluß 1,9-13 erzählte laufenden These des Mk, die Gemeinde Jesu sel die VollgestaltTätigkeit Jesu 1n den Blick, daß uch nicht der Nexus zwischen Geistbe-
vollmächtigung Jesu un! Se1INeT die Menschen VOIl der Macht der unreinen Israels anders Röm 9—-11'!), umzugehen sel, hat der V{. jedenfalls die

nötige historisch-kritische Grundlagenarbeit geleistet.Geister befreienden Wirksamkeit (1,28341 etc.) 1m Zeichen der nahegekomme-
Michael Theobald111e  — Gottesherrschaft VOTLI ugen ireten ann. eın 1NWwWEeIls darauf, daß die Tübingen

Ankündigung des „Stärkeren“ durch den Täufer sich aufgrund der Entspre-
chung VO  - un! (Epyetoı-NAUEV) 1mMm Kommen Jesu, Iso bereits VOT dessen
Ausrüstung mit dem E1 Gottes, erfüllt habe, ist subtil, enn berück-
sichtigt nicht, daß hier unterschiedliche Überlieferungen zusammengearbei- The ynoptic Gospels. SOurce Criticısm an! the New lterary Criticism, hg.
tet sind; zudem wird übersehen, daß die Chifire VO „Stärkeren“ 1n Camille Focant Leuven: University Press 1993 669

(Bibliotheca Ephemeridum Theologicarum Lovanlıens1i1um, GA), brosch.
mi1t der ede VO.  - dem, „der euch mıit heiligem e1s taufen wird“, nterpre- bifr 30001eT7 un! damit auf Jesu Geistbegabung vorauswelsen 1äßt. In der geflissentli-
hen Abwehr des Auslegungstyps, gemäß dem Jesus durch se1ine Geistbega- Der stattliche and versammelt die eıträge VO &1 Colloquium
bung TST dem wird, als der ın der Erzählung auftritt, verschieben sich Biblicum Lovanlense 1992 Er ist gleichzeitig ıne Hommage
merklich die Akzente des Textes, WEeNnNn mehrfach der ähnlich heißt: ©  e AUuUSs nla selner Emeritierung.
„JEeSus, der VO.  - Nazaret ZUTLFC Tauftfe den Jordan kommt, ist uch iın diesem Die leitende Fragestellung ist methodischer Art Welche Verbin-
irdischen Leben der eiNZ1g geliebte ohn  € (59; vgl 54.58.64) Dem V{. liegt sehr dungslinien lassen sich zwischen der eingeführten, literarkritischen

der Offenheit des Textes für ıne ‚metaphysische Tiefe“ Jesu (64) doch TeSp. redaktionskritischen un! der noch relativ Jungen, her SYD-scheint die Vorstellung eiNer VOLr selNner Geistbegabung „bDereits vorhandenen chronisch ansetzenden Art der Synoptiker-Exegese ziehen? amıSohnschaft“ Jesu für die Leser des Evs e1N ‚Begri{ff hne Anschauung' sein,
Iso leerT. Mit orten aus den treiflichen Ausführungen ist zweiftellos der kritische Punkt der gegenwärtigen Forschung
„Unsere moderne Trage, WeTI enn Jesus VOT selner Taufe der gal VOTLr selnerT beschrieben I ie Synoptiker sind ben tatsächlich elinerseıits kaum
Geburt geWESEN sel, ist ler noch gar nicht gesehen“. ist „ UT der Beginn freischaffende Schriftsteller, sondern „Sammler un Tradenten“
dieser Sohnschaft unter den Menschen, Iso der Zeitpunkt, dem Jesus BEWESENN; andererseits aber sind s1e als Redaktoren Theologen BECWE-
anfing, seine Sohnschaft auszuüben, wichtig . (Mk-Kommentar, 21) SECIL, deren Werke 1n ihrer Endgestalt e1n AUS sich selbst heraus VelI-

11 un! I1 analysieren den grundsätzlichen kt ständliches (‚anzes bilden Von er kann zwischen diachroni-
schen und synchronischen Methoden keine Alternative geben. AberJesu m ıt den jüdischen utorıtäten, wıe sich 1n der

Sicht des der VO.  b esus beanspruchten göttlichen Vollmacht w1e sind die Gewichte verteilen? Wie lassen sich die traditionel-
der Sündenvergebung SOWIl1le se1iner Sabbatpraxis entzündet hat len und die Arbeitsmethoden literaturwissenschaftlich

begründen?Eine beachtliche Hypothese legt der V{. ZUL[C äaltesten Gestalt der
Überlieferung VO „Ahrenrau{fen Sa VOT, der ursprüng- Im Umkreis dieser Fragen bewegen sich die (wiederum) außerorT-
ich gar nicht den Sabbat sel, „der eigentliche Kon- dentlich ZzZahlreichen und vielfältigen eiträge, die der Hg. I1I1l-
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me  eiragen hat Es ist unmöglich, dieser Stelle uch 1U alle die Schrift ist doch bei Matthäus, WI1Ie 1mM Grunde selbst darstellt
Namen und Titel eNNel kinige Aufsätze en 1U entfernt (289) hermeneutisch, traditionsgeschichtlich und theologisch VO  }
mıit der leitenden Fragestellung i{un Lehrreich sind alle Studien. anderer Art als der auf Markus und die Redenquelle
Nur wenige können hier herausgehoben werden. FOCANT zeigt die wechselseitige Befruchtung der tradi=

tionsgeschichtlichen Methode und der narratıvenEIRYNCK stellt 1n gelassener S5Souveränıtät,. das kritische Gespräch mıit
zahlreichen Arbeiten suchend. och einmal die wichtigsten ATgU- 5 0 en An qa ] YS - Beispiel VO.  H ‚24-3 pPar M t 5,21-29 auf
mente für die Zwei-Quellen-Theorie umsichtig un! überzeu- 9—-75), DDENAUX arbeitet den zentralen (Ort und die Struktur des
gend 11-38) 1Ne€e ähnliche Grundlinie verfolgt CH JTUCKET:; optiert für ukanischen Reiseberichtes heraus 357-392), BOVON
die literarische Unabhängigkeit zwischen Markus un! der Redenquelle sucht., nachdem die Zeitstruktur, das Personeninventar und die
149-175). MÄRZ untersucht Beispie]l VO 12,35-13, die (Q- Handlungszüge der ukanischen PassıiıonsgeschichteKezeption durch Lukas 177-208). Jlie TE Arbeiten stimmen darin überein, skizziert hat, die literarkritische These begründen, Lukas habe 1ındaß eine (modifizierte, nicht schematisch gehandhabte)

i T' 1 ach wWwWI1e VOT die beste Antwort auf die synoptische Trage ist.
der Passionsgeschichte neben Markus 1nNne weiltere (zusammenhän-
gende) Quelle verarbeitet (393-423).

Andere Arbeiten stellen die methodologische Proble- Der Band ist, WI1e immer 1n der Reihe., reich nregungen und
t1)e 1n den Vordergrund DbZw. zeigen paradigmatisch die mögli- Hinweisen. Ihn e1n Kompendium der gegenwärtigen Synoptiker-

hen Forschungsergebnisse e1INnerTr modernen Synoptiker-Exegese Forschung EINEN, wÄäre übertrieben. afür sSind viele
auf. Ansätze nicht repräsentiert. Aber 1n jedem Fall ist e1nNn Buch, das

C. BREYTENBACH läßt die Markus-Forschung der A H1i der weiteren Synoptiker-Forschung VOT em ın methodischer,
Ja unter methodologischen Gesichtspunkten Kevue DaS- auch 1n inhaltlicher Sicht Auftrieb geben wird

sieren: diagnostiziert bei vielen deutschsprachigen Forschern e1n uppertal Thomas Södingtheoretisches Defizit ob Recht:, sel dahingestellt (77-1
Zuzustimmen ist B 9 daß die Erkundung der Vorgeschichte markini-
scher Texte 1mM Regelfall angezeigt ist, ber nicht 1n der klassischen Niemand, Christoph: Die Fußwaschungserzählung des Johannesevansgeli-

ums, Untersuchungen ihrer Entstehung un! Überlieferung 1mMm Urchri-Weise der Literarkritik auf die Festschreibung eiNes SCILAUECI tradi- tentum. Koma: Pontificio Ateneo Anselmo 1993 AILV, 4600 Studiationellen Wortbestandes eingeengt werden kann, sondern sich häu-
Lg mıit der Rekonstruktion VO  z Motiv-Kombinationen, Sinnlinien,

Anselmiana 114), kart M 65 01018
Die vorliegende Monographie über Joh ‚1_2 9 1ne VO  - demStrukturen 0, 9 bescheiden muß (was TEe1NC die Suche nach

SCI1LaAUEN Umschreibungen des vormarkinischen Textbestandes Linzer Neutestamentler Albert Fuchs geförderte Habil.-Schrift der
nicht VO  ; vornherein obsolet macht) Problematisch erscheint C

Kath.-Theol Hochschule z wurde 1993 abgeschlossen. Ihr FOor-
schungsziel ist VOL em die Aufhellung der „Traditions- undWE hier un! da) falsche Alternativen aufbaut, „DIie

Bedeutung des Textes wird nicht 1T se1ne Entstehungsge- Redaktionsgeschichte dieser Erzählung‘“; ist somit ach Gestalt,
Intention und Entstehungs-, Herkunfts- bzw. Überlieferungsbedin-schichte konstituiert, sondern Urc die Beziehungen, die der Leser
SUNSEI der Traditionseinheit auf ihrem Weg VO.  - den Anfängen biszwischen den Teilen des vorliegenden Textes herstellt (99) Ist das

tatsächlich so” Sind die VOINl den Evangelisten gesammelten, UMSE-
hin ZUET endgültigen Ausformung 1mM unNns überlieferten vierten kvan-
gelium gefragt“ (2)schriebenen, neugestalteten Traditionen I11UTLI ihnen bekannt SCWE- Diesem 1el nähert sich der Autor, 1n ständiger Auseinanderset-sen” Haben s1e nicht uch 1Nne Kezeptionsgeschichte 1n den

Gemeinden durchlaufen, ın denen und für die die Evangelisten ihre ZUNS mıiıt der exegetischen Sekundärliteratur und miıt er
Methoden der historisch-kritischen Forschung, auf VOTDL.  ich kor-Evangelien geschrieben haben vgl 93)? Überdies scheint der Satz rekte, sorgfältige und überzeugende Weise.1ne problematische Fixierung auf die intentio lectoris ffenba-

TeIl, während die intentio auctoris und die 1intenuo OperI1s allzu Das einleitende 5 1-80) referiert den derzeitigen
un! speziell der „redaktions- und traditionskrriti-stark zurücktreten (vgl ECO, Nntientuo lectoris. Anmerkungen über schen Bearbeitung der Fußwaschungsperikope“. Von den äalteren Analysemo-die Semiotik der Kezeption ıla 1986|, 1n ders., Die TeNnNzen der dellen Sind besonders interessant die Deutung VO  n Joh 13 als der erzähleri-Interpretation, München-Wien 1992, 26-55). och sel bei dieser schen Ausweitung eiINerTr Jesustradition nach Art VO  - ZZ27 K Bultmann)Kritik nicht übersehen, daß dem Plädoyer B.s für 1ne integrierte un! als eines redaktionellen Konstrukts des Evangelisten auf der Basıs „SYN-synchronisch-diachronische Analyse des Textes 1n vielen Punkten optischer“ Perikopen un! otive (M. Sabbe).die freilich schon e1inNer weitverbreiteten Praxis entsprechen) UuZUu- Kap (‚Analytische Studien“ 81-256) sucht nach der „ältesten

stimmen ist daß die Aufmerksamkeit sowohl dem MakrTotext des 1m Text vorfindlichen Gestalt der Fußwaschungserzählung“. ESs analysiert
Evangeliums als auch jeder einzelnen Episode gelten hat, un! zunächst 22,24-—-27 un! annn die ‚Zweıte Fußwaschungsdeutung“ (Joh
WAäar 1ın strukturanalytischer WI1e 1n textpragmatischer Hinsicht: daß 13,12-20), da immer wieder behauptet wirTd, Joh 3,12-20 el die traditionelle

Deutung der Fubwaschung der enthalte zumindest deren Elemente. WÄäh-die Frage nach der KOomposition des Gesamtwerks höchste methodi- rend Joh 3,12-20 als Ausgangspunkt einer „Rückfrage ZUT vorredaktionel-sche Priorität genießen muß und A den Blick sowohl auf die len, vorjohanneischen Gestalt einer Fußwaschungsüberlieferung endgültigEntstehungsgeschichte als uch auf die Leser-Orientierung des LO und vollständig“ ausscheidet (150) erweist ach detaillierter Untersuchung{es erhebliches Profil gewinnt; daß die Suche nach vormarkinischen VO  - Joh ‚6-11 die Verse Joh 13,9f[. als „älteste Fußwaschungsdeutung“ (236)Traditionen TOTLZ ihrer Schwierigkeiten nicht aufgegeben werden Die „Vorjohanneische Fußwaschungserzählung“ bestand AQUus Joh 13,4.5.9.10
kann. (251) Dabei ist der VO Codex Vaticanus bezeugte angtex' VOIl Joh 13,10 die

ursprüngliche LesartWiıe S1IC. die methodologische Sensibilisierung für die kxegese
nutizen 1äDt, zeigt VOT em der Beitrag VO MERKLEIN über Im dritten Kap „Verifikationsgänge“, 257-402) begibt sich der
16,1-8 209-238), indem die Geschichte VO. Gang der Frauen V{T. auft die „Suche nach dem Herkunftsmilieu un! dem ursprünglichen 1nnn

un! S5S1tz 1m Leben der ältesten Fußwaschungsüberlieferung“. Dazu werdenZU leeren Tab und den Ereignissen dort 1n der Perspektive der zunächst methodisch-grundsätzliche Vorüberlegungen angestellt, etwa Aintendierten Leser als Geschichte der Krisis und des Neubeginns Spannung zwischen dem positiv-religiös verwendeten „Reinheitsitinerar“ VO  -ihres eigenen Christusglaubens auslegt, Joh 13 (mehrstufige DbZw. partielle und vollständige Keinigung) un! der AAÄAhnlich aufschlußreich ist der Aufsatz VO  a} FRANKEMÖLLE über pharisäischen Polemik 1n /,1-—-23 2611) schon hier kommt das Milieu
„Das S als Heilige Schrift und die Heilige Johannes des Täufers 1n den Blick des Vi,s S0 iragt nach „Reinheit
Schrift des Früheren Bundes“ 281-310). Läßt INan die theologisc un! Reinheitsitineraren 1mM religiösen Umiteld des Neuen J estament:  66 (uJosephus, Philo, Pharisäismus, (Qumran) un! ordnet hier uch die Taufte deswenig überzeugende, historisch uch Polemik den Johannes 295-307) e1N:; den Spruch VO gegenwärtigen Wassertäufer un!(gewi. nicht sakrosankten) Begri{ff „Altes JTestament“ beiseite (wasist mıit den Alternativen „erstes“” bzw. „Irüheres“ Testament, zumal künftigen eist- un! Feuertäufer 8171 Par. PTE DarLr 3,16) hält für

e1nNn auf den historischen Johannes zurückgehendes „Taufitinerar“ 296-298]).1n Anbetracht des Hebräerbriefes, wirklich gewonnen”), entsteht Angesichts des genetischen Zusammenhangs VO:  - Täuferbewegung und Jesus-ıne beeindruckende Gesamtsicht des Matthäusevangelium., bewegung un! angesichts der bedeutenden Rolle des Täufers 1mM Johannes-arbeitet den Anspruch des Evangelisten heraus, 1n Urientierung evangelium kommt dem Ergebnis, die älteste Fußwaschungserzählungder YPApN seinerseits e1Nn „Buch“ (1;1) verfassen, das der „Heiligen habe ihren SD1TZ 1mM Leben“ 1MmM Umgang der getauften Jesusanhänger mıiıt ehe-
Schrift“ die Seite stellen ist. Beizupflichten ist uch der maligen Johannes-Täuflingen (AEAOULLEVOL, Joh 13:10 Dabei ist e1nNn die Johannes-
methodischen Folgerung F: das Evangelium nach se1nes Verfassers taufe ergänzender DZW. korrigierender Fußwaschungsritus ebenso denkbar

W1e eine metaphorische Redeweise, die die Auinahme der VoO Täufereigenem Ansatz 1mMm Kontext des Alten Testaments interpretieren. „Gewaschenen“ als Fußwaschung bezeichnet 383{1) Der V3“ hält für durch-Ob freilich glücklich ist, VO  } einer „Drei-Quellen-Theorie“Schrift, Markus: ®) reden (308) scheint Taglic Der Rekurs auf
AUSs möglich, daß der historische Jesus mi1t der Symbolhandlung der Fußwa-
schung ehemalige Täuferjünger begrüßt un! 1n die Schar seliner Anhänger
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aufgenommen hat:; da uch Petrus ursprünglich ZU Täu{ierkreis gehört 119 Ahnliches äßt sich VoO.  - der Hoffnung 1120) Kernstück des
haben dürifte (Joh 9  R Wäalr vermutlich VoO Anfang Jesu Gesprächs- Kap.s ıst der Abschnitt ber die Liebe 1M KOT. est1imm:' die gape
partner 1n der äaltesten Gestalt der Fußwaschungserzählung 391-393 uUun! zunächst 1n ihrer Grundlegung durch die eschatologische Macht der 1n CHhri-
399-402) STUS erwlesenen Liebe Gottes, die sich auswirkt 1n der 1n 13,4—7 geprliesenen

menschlichen Liebe Glauben un! Hoffen der Liebe, uch das StandhaltenSchließlich bietet e1N n „Schlußbe-
merkungen“ 403-413) och einmal skizziert der Vt. die „Ktappen der Tradi- 437 sind ın der Ausrichtung auf das Evangelium un! auf ott interpre-
t10NS- Un! Redaktionsgeschichte“ bis ZU „vorliegenden Endtext“; ann zieht tieren daßD die gape . der Hinwendung ZU achsten e1nNn qualifi-
S3l „Folgerungen aus Gang Uun! Ergebnis dieser Untersuchung für die Metho- zierter Ausdruck der (sottes- und Christusliebe“ ist 130). Es ann Sarl VO  —

dik der Johannes-Exegese“. eiINer soteriologischen Relevanz der Liebe gesprochen werden, wel.  ] y  1€ Liebe
Abkürzungsverzeichnisse, Bibliographie un:! Stellenregister beschließben nach Kor 13 tatsächlich pneumatische Partızıpation der Liebe (‚ottes 1n

den Band (414-460). Jesus T1SLIUS ist  > 133) In meınt „Dleibe:  : das Bestehen 1n der
N.s Untersuchung ist gut lesbar geschrieben und verrät es eschatologischen Zukunft 1355 1n der sich annn die Liebe vollendet un!

Glaube un! Hotffen 1mM ungetrübten Schauen ihre Erfüllung finden 1361) Diedidaktisches eSCNANI1IC Die methodischen Einzelschritte überzeugen {TtTas wird hier enann(, weil allein durch Glaube, Hoffnung un:! Liebe „diedurchaus, gerade auch 1n ihrer Vorsicht und 1m Ernstnehmen mOÖg- des Christseins, wI1e 1n der Zieit leben ist, ausgeschöpft werden
licher Gegenargumente. Die Offenheit des Vis für verschiedene annn  66 1138) Daß die Liebe als die größte „dieser Drei  or bezeichnet wird
„kritische“ Einwände macht möglich, mıit ihm den Traditions- 13;13bB); ist A USs der Thematik des „Hohenliedes“ erklären, nämlich der
kern VO.  } Joh sowohl 1mM nachösterlichen Umgang der Gemeinde Wirkmächtigkeit der Liebe (‚ottes 1n der Liebe der T1ISIenNn anderen Men-

schen (140 un! diese Weitergabe der Liebe (‚ottes ist 1n Glaube un! Hof{f-mıit ehemaligen Anhängern Johannes des Täufers als uch 1n e1INeT
frühen Begegnung des historischen ESUuUSs mit dem historischen HU LUr impliziert (141)
Petrus lokalisieren. Nicht eutlic beantwortet wird lediglich die Im a | äßt sich die ITias 1m Hintergrund VO  - 5,51 erkennen. 548 u b

erscheint 1n diesem Brief VOT allem 1n Antithese den Werken des GesetzesTage, der vierte Evangelist gerade die kinsetzung des Her- als rechtfertigender Glaube, der weiß, daß eil allein 1n Tod un! Auferwek-renmahls Ure die Erzählung VO  a der Fußwaschung ersetzt hat:; kung Jesu beschlossen ıst (151) Die Praxiıs der ıst charakterisiert VOT
Andeutungen dieser Problematik finden sich TEe1LLNC menrTrIiaCc allem durch das Dienen 53} un:! das auf das Liebesgebot konzentrierte
(z. B D: „Sakramentendisziplin“; 384386 Begrübung „Gesetz des T1SLIUS  66 (6,2) als der Jlora, „WI1e s1e .1n T1ISIUS erscheint“ (153)
Freuden- und Hochzeitsmahl) Die Ausblendung des Herrenmahls Der Gnadencharakter der Liebe wird 1n Z herausgestellt („Frucht des A
(Joh 13,1-30) entspricht u{fs genaueste der Ausblendung der Taufe stes”) In 99 zeig sich der Glaube als die TöDe, die allein die ELrwartung auf

künftige Rechtfertigung begründen ann 155) Daß der Glaube durch dieJesu (Joh ‚29-—34); WE N.s Deutung VO  a Joh zutri{ft, werden die
beiden Perikopen jetz auch durch den ezug auf Johannes den Liebe wirksam wird 15,6) ze1lg ZU einen die ethische Urijentierung des Jau-
Täufer verbunden. bens, AA andern, daß die gape den Glauben voraussetzt, „also 1Ur 1M Ver-

irauen auf Rechtfertigung durch den gekreuzigten Jesus T1SLUS  66 lebendigJedenfalls ist die große Untersuchung N.s e1Nn bedeutsamer Bei- werden ann (158) [)as sola fide wird nicht eingeschränkt.ırag ZUT Kxegese des vierten Evangeliums, nicht zuletzt ZULFC rage Zusammenfassung(163-176) und Ausblick (die Trias in den Spät-nach historisch glaubwürdigem Material innerhalb der eigenwilli- schriften des Neuen Testaments und bel den Iirühen Vätern, 177-203) folgen,
SIl Ausführungen dieses größten neutestamentlichen Theologen ehe eiINe Auswertung im Blick aufdieheutige theologische Diskus-
nach Paulus. Ich wünsche dem vorliegenden Buch nicht L1LUFTF weite S10 die Studie beschlieDBt 204-220).
Verbreitung, sondern 1ne intensiıve und offene Diskussion se1l1nNer Stellen- un! Autorenregister in Auswahl) SOWI1Ee e1Nn Sachregister sind

angefügt.Thesen.
Maınz tto Böcher Dem 4: gelingt 1n se1lner Studie, die grundlegende Bedeutung

der IrTilas und ihrer einzelnen Bestandteile für die Theologie des
Söding, Thomas Die Trlas Glaube, Hoffnung, Liebe bei Paulus. 1ne Xegeti- Paulus anhand VO.  b Thess, KOT un: Gal nachzuzeichnen und

sche Studie. Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1992 2392 (SBS 150), arüber hinaus die paulinische „Kurzformel des Christseins“ auch
kart 47,00 für die heutige Diskussion 1n der systematischen Theologie frucht-
DIie Studie untersucht die ITIas Glaube, Hoffnung, Liebe als DauU- bar machen. Daß se1ine Arbeit, w1e 1mMm Vorwort vorsichtig erhofft,

linische „Kurzformel des Christseins“ EBB nd  1€ Diskussion über die Kennzeichen des Christlichen fördern“
könnte (7) darf begründet daNSECNOININ werden.Einer (überwiegend  M Fragestellungen der systematischen Theologie gewid-

meten) wirkungsgeschichtlichen Betrachtung 12-30) folgt 1m Trotzdem können AdUuSs exegetischer Sicht uch ein1ge Aniragen
1Nne kurze Vorstellung der für das Thema nl die Untersuchung gerichtet werden. S0 ist die Darstellung VO  .

Thess 3 J,Ö; KOT O48 Gal 5;5£. „Hauptauifgabe der Studie“ 1st, Glaube, Liebe un Hoffnung 1m Frühjudentum sehr knapp ausgefal-
Beobachtungen AB paulinischen Verständnis VO. Glaube, VO Hoffnung un! len kine ausführliche Behandlung der einzelnen griechischen
VO.  - Liebe beizusteuern (36) Begriffe wäre I1l. ertragreicher SC WESEIN als der IC auf die VOILI-

Ziur Traditionsgeschichte der 1T1ıas 8-—64) sind TEL Ergeb- gestellten frühjüdischen Kurzformeln, die terminologisch 1n den
nlısse festzuhalten. Paulus hat die Ir1as nicht der Tradition eNninommen,
sondern selbst gebildet un! beli der Erstverkündigung eingesetzt. Die einzel- melisten Fällen recht weiıit VO der ] rıias bDei Paulus entfernt sSind

Bisweilen konkretisieren sich die Ergebnisse 1n den Zusammentftas-HNenNn Bestandteile der IrTilas sind vorgeprägt M die urchristliche Miss1o0ns-
SUNSEN, die nicht immer durch die VOTaNgesallseNE Exegesepredigt VOL un! neben Paulus. Frühjüdische Vorgaben bestehen neben

UrTrZz referierten Belegen der einzelnen Bestandteile der ITrTIlas 1n der Kn edeckt Sind. SO werden die „angedeuteten Konkretionen der Liebe“
zentratiıon der Tora-Gebote auf Kurzformeln, 1n denen Ethik Liebe) un! (Got- 1mM Thess 90f) 1n der Zusammenfassung „direkten Agape-Mah-
tesbeziehung (Glaube, oflfnung, bisweilen auch 1e angesprochen
se1ın können. nungen“ unzureichend edeckt uch die „Fremden- un Felin-

esliebe  “ 101) Die Untersuchung der einzelnen ermi1ini der ITIlas
Das V1 ist dem gewidmet. Die Bedeutung der (sen1- geschieht auf unsicherer Grundlage. Be1 der rhebung destivverbindungen, 1n denen die ITrilas 1n E erscheint (zu verstehen als SEI

auctorI1s, 70) wird dahingehend bestimmt, daß Glaube, Liebe un! Hoffnung Pistis-Begri{ffs 1m Kor gewinnt OIlfenDar AUuUSs A die Berechtigung,
als „Inbegri{ff authentischen Lebens gemäß dem Ruf (sottes angesichts des das UV:! über das „Wort VO. Kreuz“ Gesagte als Definition des
VO  D außbßben kommenden Widerstandes die Gestalt VO  D Werk, Mühe un! Glaubens betrachten 1128 nicht weniger problematisch als
Geduld annehmen müssen (74) In 53,8 erscheinen Glaube, Liebe un! Hoffnung manche Paraphrasierungen, die die Aussage e1Nn wenig verschieben
als die entscheidenden ittel, die Anfechtungen der Endzeit bestehen (L24: Der Glaube eErIIMMaSs letztendlic reiten 1524 Zum
(77) Dıie Untersuchung der einzelnen Bestandteile der ITIias führt dem Glauben gehört, 1mMm Evangelium festen Stand en
Ergebnis, daß 1mMm 5  5 VOT allem „unerschütterliches Festhal-
ten Evangelium“ bedeutet un! besonders als „Glaubenstreue“ verstanden

DIie soteriologische Relevanz der Liebe 1n KOr 13,21 AdusSs den
Parallelen obBEV EIUL un OVBÖEV OMEAÄOÜLAL abzuleiten 1321) wirdist (84) daß sich Liebe ZU. einen auf den Binnenraum der Gemeinde als nicht ungeteilte Zustimmung en Auch der Bestimmung desBejahung der göttlichen Berufung der Mitchristen bezieht, ZU andern auf

die AußBenstehenden 1n Konsequenz der Universalität des Heilswillens (Gottes Glaubens als „Partizıpation der Theozentrik des Gekreuzigten“
(94) daß Hoffnung ausgerichtet iıst auf die Vollendung des e1ls 1n der kann widersprochen werden vgl die Begründung 1491) Grundsätz-
Zukunft un! Adus dieser Perspektive die Gegenwart der Glaubenden bestimmt, lich wäre wohl wünschenswert 96 WESEN, daß die prinzipielle
besonders 1ın der Standfestigkeit angesichts widerfahrener Bedrängnisse (99) Bedeutung der ITIlas für Paulus auch angesichts des Fehlens 1n Röm,

DieBedeutung der S:E 1n KOT13,13 wird im ünften Kabp. KOT, Phil, Phlim (trotz möglicher Anklänge) un:! der LU gebroche-untersucht. Zunächst wird das Verständnis VO  - Glaube un! Hoffnung 1mMm 111e  D Wiedergabe 1mM Gal eingehend begründet worden wäre.
KoOor behandelt. Hinsichtlich des Glaubens liegt der Akzent einmal VOL

dem Hintergrund VO KOorT Ta auf der „Bejahung der Kreuzesbotschaft“ om1 verdient mancher Aspekt iıne eingehendere Behandlung;
gleichwohl wird 5.s Buch der welıteren Forschung nützliche Impulse116) Zum anderen ze1g sich der Glaube VOT dem Hintergrund VO  - KOorT 15 geben.eprägt durch das Grundbekenntnis Tod un! Auferweckung Jesu, ann

uch „als eine Haltung radikalen Vertrauens auf den totenerweckenden (SO4#H* Freiburg HrT. erd Häfifner
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Origenes: Commentari. in epistolam ad Komanos 111 Römerbriefkom- weil Origenes 1n ihm sich astend bemüht., die damals noch I1VeTI-
mMentar {11 Liber quintus, eT SEXTIUS. liber septimus, liber OCTaVvus. bundenen Glaubenssätze (Kerygma miteinander 1n Beziehung
Fünftes und sechstes Buch. Siebtes und achtes Buch Lateinisch/ seizen und auf der Hasıs der 1ın einen enk und Glaubenszu-
Deutsch. Übers un eingel. Theresia SB Freiburg, Basel, sammenhang (Dogmatik) bringen. Ob damit das Anliegen des
Wien, Barcelona, Kom, New York Herder 1993 1994 34() 344
Fontes Christiani, 2/3.4), kart 42,00 48,00 r1genes nicht e{was anachronistisch charakterisiert wWird, INa hier

allerdings offenbleiben
Für die angezeigten etzten Bde der zweisprachigen Ausgabe des Im ;  ( i 1 der Arbeit wird die Bedeutung der Person des

Römerbriefkommentars VO.  - rigenes (1n der lateinischen Überset- rıgenes, se1nes Werkes „Perı1 Archon“ und seliner heologi-
ZUI18 des ufin) ist auf 1L1seIe Kez (TARv 88, 1992, S5p 839-—-96, bes schen Methode behandelt (1—-44)Sp 911) hinzuweisen. ort habe ich einerseıts die Instrumente ZARE

Editions- und Übersetzungs-Arbeit des Römerbrietkommentars Was das des Alexandriners angeht, Degnügt sich der V{. mi1t dem
Wesentlichen. Ausführlicher hingegen geht auft die Fragen e1Nn, welche Cdieangegeben, andererseits uch die beiden ersten Bde der ZWEeIlspra- ch riit betreiffen: auf ihren Titel, auf ihren Aufbau, auf ihr apologeti-chigen Ausgabe VO  — Heither OSB besprochen. Hlier wollen WIT, da sches Anliegen un! auf ihre omplexe Textüberlieferung. Ja Origenes sich 1n

sich ge1t den beiden erstien Bdn diesbezüglich nichts geändert hat, seinen Bemühungen das richtige Verständnis des christlichen Glaubens 1n
mehr den theologischen Inhalt und die Übersetzung eTrsSier Linıe die Bibel hält, mMu. natürlich se1INe Art, miıt ir umzugehen,
der beiden a171852 Bde vorstellen. e1gens behandelt werden. widmet deswegen den verschiedenen F

un: der Bedeutung der regula fidei besondere Beachtung.Es handelt S1C. das fünfte (RKöm 5,12-6,11), sechste (RKöm
6,12-8,13), siebente Kest VoO  — Röm 8) und das achte (Köm 9—-11) Der e  e C  e @ der mıiıt „Entfaltung des kirc  iıchen eTVYg-
Buch des Kommentars. LL11LaSs (PA 1—11,3)” überschrieben ist, geht auftf die Lehren VO  ; der

Beiden Bdn ist w1e auch schon den vorausgehenden Je 1ıne Dreifaltigkeitund der Schöpfung ein 45-90).
e vorangestellt, die die Hauptgedanken 1 nachfolgen- Was das ersie Gebiet angeht, hebt der V mi1t Recht herTVvor, daß Origenes,den ext des Urigenes markiert. WE VO. © spricht, immer den 1mMm Auge hat

S50 weilst die Einleitung 111 auf den T die Nier- Gerade als Allvater sSTe ott uch 1n der philosophischen Tradition der Welt
suchungen VO  > Hammond-Bammel, vgl hRv ÖO, 1992, 5Sp 90f) und gegenüber (51  \a Im Hinblick darauf ist jedoch schwer verstehen,
die thematischen Schwerpunkte des Origenes h  in, trotzdem den Ausdruck „dreifaltiger E verwendet, der bel Urigenes gar
die Adam-Christus-Parallele, das Verständnis der Erlösungstat CATi- nicht vorkommt (vgl. den Titel VO  3 49; ferner 65 Y1, UuSW.). Wenn

zudem herausstellt, gebe keinen vernünftigen Grund, die Echtheit derot1 mıit der Akzentuierung der el  aDe der lJaubenden Tod und
Antithese Jlia est In CHhristo deitatis e1Us natiura Jlia humana natura (PAAuferstehung Christi, Bemerkungen den wel ehelichen Verbin-

dungen (Röm 7,1—6) und ZUTFC ewegung VO Fleisch VANK e1s 15243 1n rage stellen [51; vgl 101), hat den springenden Punkt der Dis-
kussion nicht ertaßt. Tatsächlich ann INa die genannte Antithese nicht als

Heither spricht ın dieser Einleitung m. E& miıt Recht VO:  - zwel Gemeingut des Urigenes ansehen. S1e findet sich 1n se1nem griechisch überlie-
r D S bei Origenes: ohl nicht 1M 1Dn der späteren ferten Werk „CGontra Gelsum“ 1U eın e1iNz1ges Mal (C.Cels 3,28) An dieser

(SC mehr westlichen) Dogmatik. „Aber zeigt, daß jeder ensch ach- Stelle bezieht sich jedoch physis nicht auf die konkrete menschliche atur,
komme des sündigen dam ist, Ja IC LU Nachkomme, sondern uch Schü- die der og0s dNSCHNOINIMMENN hat, sondern bedeutet 1m kollektiven INnnn das
ler. Jeder lernt VOIl seinen Eltern das Iun der Sünde un! bestätigt damit cel- Menschengeschlecht Uun! sSe1INeE Geschichte (vgl. Cels 3,34, Christus als
ber, daß unter der Macht der Sünde steht.“ (14) Nur konsequent kennt zwischen der atiur des ngezeugten un! der atur der gewordenen ingedemnach Origenes auch zwei Aspekte der Erlösungstat CT ISTET: tehend hingestellt wird) Auf jeden Fall Dewegt sich Rufinus 1n Se1INeT ber-
Insofern WI1T mıiıt Christus wiedergeboren un! eine NeUuUe Existenz geworden etizung auf der Ebene der nizänischen Überlieferung, 1n welcher der Begriffsind, „Kann 11a bei Urigenes VOIl eiNer physischen Erlösungslehre sprechen. atur mıit dem der Zeugung (nativıitas, sa Hilarius) 1mMm ZusammenhangIn Christus se1N ist anders Uun! mehr als 1n dam se1n, eine NEeUeEe Kxistenz- ste. WI1e eti{was später selbst zugibt (vgl I 60) IS ist darum keinesfalls
weise.“ (17) Der 1n dam begründeten Lehre der Gottlosigkeit wird die 1n
Christus begründete Lehre der Frömmigkeit gegenüberstellt. „Beides I1-

abwegi h:  ler eine Adaptierung der 1ne „Relecture  66 VO  - seıten des ateini-
schen bersetzers anzunehmen. Wenn der V{. 1 übrigen auf seinen Artikel

190153  - ist eil. D)Darum ann Ial mıiıt ec. bei Urigenes uch VO:  w elNner „Vom Christentum Christus nach Urigenes’ C‚ontra Gelsum“ ZKIh3 ET2Z,moralischen Erlösungslehre sprechen.“ (19) 1990, 150-177) verweist, se1ine Kritik me1lıner Auffassung VOIl der rufi-
Die Einleitung ZU. behandelt Röm (7—-10) (ottes nischen Adaptatierung erhärten (51 SOWI1e 100), führt das nicht jel weiıiter.

Gabe, seinen eist, und übernimmt Destätigend el die These VO  D uch dort ieferte keine zwingenden Beweise für seiıne eigene Meinung,
Schockenho: (vgl hRv ö8, 1992, Sp. 951), die Freiheit des (HTi- uch die Erklärung ZU „homousios“ annn DIic überzeugen (55) Jedenfalls

muß eiremden, WEl ziemlich abrupt esa: wird: „EIner geistigen Sub-sten als die volle Freiheit der Liebe bezeichnen. Es folgen Röm stanz entspricht Der Zeugun  e (55) ann doch das Wort „Zeugun  A VO  - ott0211 (10—-2 einige Bemerkungen ZUTLC origenischen Sicht dieser Kap 1LUFr metaphorisch ausgesagt werden.als Höhepunkt des Römerbriefes, ZUTFC Sendung des Paulus und DA Im weıteren Versie sich, daßb der V{. 1n der Darstellung der Schöp-paulinischen Evangelium. fu S des Urigenes dessen Auffassungen VO  - den Geistwe-Wenn INa  b bedenkt, daß die LZ Heithers SB sen) besondere Aufmerksamkeit schenkt 8—7 In diesen Ausführungen
fällt indes auf, daß 1n seinem 1n wels auf 159 die deutsche Überset-1ıne Übersetzung eiINer Übersetzung IsSt; kommt doch, gestutz

UTC die (Querverwelse 1NSs Gesamtwerk und 1n die Sekundärlitera- ZUI18 übernimmt, 1n der der Passus conlecturıs tantummodo In
(Un Origenes tatsächlich Wort, und dies 1n guter, einfühlender COBETE auditores mıt „die Hörer mıiıt bloßen Wahrscheinlichkeitsschlüssen /ABUN

Zustimmun; nötigen“ wiedergegeben wird. Diese Übertragung ist nämlicheutscher Sprache.
Daß den beiden Bdn natürlich uch die entsprechenden Liıteratur-, Abkür- keineswegs sicher. (‚onlectura bedeutet 1n diesem Zusammenhang die auf der

Sinneserkenntnis, auf dem Sehen, beruhende Erfahrung des Menschen. Weil
ZUN85-, Namens- und Sachverzeichnisse beigegeben sind, sel rTwähnt. S1€e sich auf das „Werden“ bezieht, besteht 1n ihr das Risiko des rIrtums

Somit ist der 1n rufinischer Übersetzung auf uUu11s gekommene Darum steht s1e hne Zweifel unterhalb der Feststellungen, welche auf Grund
der consequent1ae solius ratıo gemacht werden un! die selbst hinter den aufRömerbrietkommentar des UÜrigenes dem deutschsprachigen Leser

vollständig zugänglich gemacht. der auctoritas der Heiligen Schriften beruhenden Säatzen zurückbleiben. Doch
Innsbruck deswegen sind S1e nicht notwendigerweise 11UTFC „Wahrscheinlich“: S1e können,Lothar Lies 5 w1e Augustinus sagl, den Wert elNner conlectura certissıma bekommen (vgl

ITIn. Dabei handelt sich hier keineswegs 111e Delanglose Eıiın-
Lies, Lothar: Origenes’ „Perı1 Archon“. 1ne undogmatische Dogmatik. Einfüh- zelheit. Es steht nämlich einmal 1n Tage, leweıit Rufinus mıiıt der offensicht-

rung un! Erläuterung. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft ich AQUuUS der lateinischen Überlj_qferung stammenden Antithese VO  D auctorıtas
1992 218 (Werkinterpretationen), kart. 34,00 ratıo Cdie methodologischen Überlegungen des Origenes reinterpretier‘ hat

(vgl. azu Augustinus, SECTIII SCIIIL 06i3; SCTIIIL ETaC 1o. ö9,4,Das ohl berühmteste Werk des Urigenes, „Der1 Archon“, VeTlI- un VOT allem IT1n 13:3:0: conliectura 1n ähnlicher Weise verwendetnoch heute seine Wirkung auf Jjene nicht, welche sich mıiıt ihm wird). Dazu geht 1n diesem Text e1n grundlegendes Anliegen des T1ge-auseinandersetzen. Es ist deswegen sicher verdienstlich, WenNnn [1165. ET stellt immer wieder die Bewelse des menschlichen logos den martyrıaLothar Lies allen Interessierten en. offensichtlich speziell der göttlichen Schrift gegenüber (vgl. bes 4,1,1; weiter die 1m Sachregister der
die Theologie- und Philosophiestudenten ıne Einführung vorlegt, Ausgabe VO  - (‚Örgemanns-Karpp unfier Vernunftbeweis/Schriftbeweis un!
welche auf relativ weni1g die EkEigenart dieses einzigartigen Werkes Vernunfterkenntnis/Glauben angegebenen Stellen, wWwW1e 1,2:41; Z
klar und gediegen umschreibt. Wie 1mMm Vorwort ankündigt, geht A US Hieronymus, C 12958 253} Dabei unterscheidet bei der menschlili-

chen Erkenntnis selbst wel Ebenen: die Erkenntnis, weilche auf dem beruht,ihm darum, „Der1 Archon“ vorzustellen, seine theologischen Vor-
Was WI1T sehen, un! die Erkenntnis dessen, Wäas WI1T denken, und verwendetaussetzungen NEMNNEN, die darin erfolgte Entfaltung des christ-

lichen erygmas darzustellen, die UOptionen un! Implikationen des für die erstie Art den Ausdruck te enargela ton blepomenon 85 4,1,1 Bel
Rufin. „de tantıs talibus rebus disserentibus NO sufficit humanis sensibusorigenischen Systems aufzuzeigen. Wenn das Werk des Alexan- CcCommMuUunıl intellectui SUIMNINAM rel ommittere assumenda sunt nobis ad PTO-driners zugleich ine „undogmatische Dogmatik“ nenn(tT, eshalb, bationem396  ——  395  1995 Jahrgang 91 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  Origenes: Commentarii in epistolam ad Romanos III / IV. Römerbriefkom-  weil Origenes in ihm sich tastend bemüht, die damals noch unver-  mentar III / IV. Liber quintus, liber sextus. / liber septimus, liber octavus.  bundenen Glaubenssätze (Kerygma) miteinander in Beziehung zu  Fünftes und sechstes Buch. / Siebtes und achtes Buch. Lateinisch/  setzen und auf der Basis der Bibel in einen Denk —- und Glaubenszu-  Deutsch. Übers. und eingel. v. Theresia Heith er OSB. - Freiburg, Basel,  sammenhang (Dogmatik) zu bringen. Ob damit das Anliegen des  Wien, Barcelona, Rom, New York: Herder 1993 / 1994. 340 S. / 344 S.  (Fontes Christiani, 2/3.4), kart. DM 42,00 / 48,00  Origenes nicht etwas anachronistisch charakterisiert wird, mag hier  allerdings offenbleiben.  Für die angezeigten letzten Bde der zweisprachigen Ausgabe des  Im ersten Teilder Arbeit wird die Bedeutung der Person des  Römerbriefkommentars von Origenes (in der lateinischen Überset-  Origenes, seines Werkes „Peri Archon“ (PA) und seiner theologi-  zung des Rufin) ist auf unsere Rez. (ThRv 88, 1992, Sp. 89-96, bes.  schen Methode behandelt (1-44).  Sp. 91f) hinzuweisen. Dort habe ich einerseits die Instrumente zur  Editions- und Übersetzungs-Arbeit des Römerbriefkommentars  Was das Leben des Alexandriners angeht, begnügt sich der Vf. mit dem  Wesentlichen. Ausführlicher hingegen geht er auf die Fragen ein, welche die  angegeben, andererseits auch die beiden ersten Bde der zweispra-  Schrift PA betreffen: auf ihren Titel, auf ihren Aufbau, auf ihr apologeti-  chigen Ausgabe von Heither OSB besprochen. Hier wollen wir, da  sches Anliegen und auf ihre komplexe Textüberlieferung. Da Origenes sich in  sich seit den beiden ersten Bdn diesbezüglich nichts geändert hat,  seinen Bemühungen um das richtige Verständnis des christlichen Glaubens in  mehr den theologischen Inhalt und die Übersetzung  erster Linie an die Bibel hält, muß natürlich seine Art, mit ihr umzugehen,  der beiden letzten Bde vorstellen.  eigens behandelt werden. L. widmet deswegen den verschiedenen Schrift -  sinnen und der Bedeutung der regula fidei besondere Beachtung.  Es handelt sich um das fünfte (Röm 5,12-6,11), sechste (Röm  6,12-8,13), siebente (Rest von Röm. 8) und das achte (Röm 9-11)  Derzweite Teil, der mit „Entfaltung des kirchlichen Keryg-  Buch des Kommentars.  mas (PA I-IL,3)“ überschrieben ist, geht auf die Lehren von der  Beiden Bdn ist wie auch schon den vorausgehenden je eine  Dreifaltigkeit und der Schö pfung ein (45-90).  Einleitung vorangestellt, die die Hauptgedanken im nachfolgen-  Was das erste Gebiet angeht, hebt der Vf. mit Recht hervor, daß Origenes,  den Text des Origenes markiert.  wenn er vom Wesen Gottes spricht, immer den Vater im Auge hat.  So weist die Einleitung zu Bd III auf den Text (d. h. die Unter-  Gerade als Allvater stehe Gott auch in der philosophischen Tradition der Welt  suchungen von Hammond-Bammel, vgl. ThRv 88, 1992, Sp. 90f) und  gegenüber (51). Im Hinblick darauf ist jedoch schwer zu verstehen, warum L.  die thematischen Schwerpunkte des Origenes hin, d. h.  trotzdem den Ausdruck „dreifaltiger Gott“ verwendet, der bei Origenes gar  die Adam-Christus-Parallele, das Verständnis der Erlösungstat Chri-  nicht vorkommt (vgl. den Titel von 4. S. 45; ferner S. 19; 91, usw.). Wenn er  zudem herausstellt, es gebe keinen vernünftigen Grund, die Echtheit der  sti mit der Akzentuierung der Teilhabe der Glaubenden an Tod und  Antithese alia est in Christo deitatis eius natura - alia humana natura (PA  Auferstehung Christi, Bemerkungen zu den zwei ehelichen Verbin-  dungen (Röm 7,1-6) und zur Bewegung vom Fleisch zum Geist.  1,2,1) in Frage zu stellen (51; vgl. 101), hat er den springenden Punkt der Dis-  kussion nicht erfaßt. Tatsächlich kann man die genannte Antithese nicht als  Heither spricht in dieser Einleitung m.E. mit Recht von zwei  Gemeingut des Origenes ansehen. Sie findet sich in seinem griechisch überlie-  Aspekten der Erbsünde bei Origenes: wohl nicht im Sinn der späteren  ferten Werk „Contra Celsum“ nur ein einziges Mal (C.Cels. 3,28). An dieser  (sc. mehr westlichen) Dogmatik. „Aber er zeigt, daß jeder Mensch Nach-  Stelle bezieht sich jedoch physis nicht auf die konkrete menschliche Natur,  komme des sündigen Adam ist, ja nicht nur Nachkomme, sondern auch Schü-  die der Logos angenommen hat, sondern bedeutet im kollektiven Sinn das  ler, Jeder lernt von seinen Eltern das Tun der Sünde und bestätigt damit sel-  Menschengeschlecht und seine Geschichte (vgl. C. Cels. 3,34, wo Christus als  ber, daß er unter der Macht der Sünde steht.“ (14) Nur konsequent kennt  zwischen der Natur des Ungezeugten und der Natur der gewordenen Dinge  demnach Origenes auch zwei Aspekte der Erlösungstat Christi.  stehend hingestellt wird). Auf jeden Fall bewegt sich Rufinus in seiner Über-  Insofern wir mit Christus wiedergeboren und so eine neue Existenz geworden  setzung auf der Ebene der nizänischen Überlieferung, in welcher der Begriff  sind, „kann man bei Origenes von einer physischen Erlösungslehre sprechen.  Natur mit dem der Zeugung (nativitas, sagt Hilarius) im Zusammenhang  In Christus sein ist anders und mehr als in Adam sein, eine neue Existenz-  steht, wie L. etwas später selbst zugibt (vgl. 54; 60). Es ist darum keinesfalls  weise.“ (17) Der in Adam begründeten Lehre der Gottlosigkeit wird die in  Christus begründete Lehre der Frömmigkeit gegenüberstellt. „Beides zusam-  abwegig, hier eine Adaptierung oder eine „Relecture“ von seiten des lateini-  schen  bersetzers anzunehmen. Wenn der Vf. im übrigen auf seinen Artikel  men ist unser Heil. Darum kann man mit Recht bei Origenes auch von einer  „Vom Christentum zu Christus nach Origenes’ Contra Celsum“ (ZKTh 112,  moralischen Erlösungslehre sprechen.“ (19)  1990, 150-177) verweist, um seine Kritik an meiner Auffassung von der rufi-  Die Einleitung zum IV. Bd behandelt zu Röm 8 (7-10) Gottes  nischen Adaptatierung zu erhärten (51 sowie 100), führt das nicht viel weiter.  Gabe, seinen Geist, und übernimmt bestätigend dabei die These von  Auch dort lieferte er keine zwingenden Beweise für seine eigene Meinung.  Schockenhoff (vgl. ThRv 88, 1992, Sp. 95f), um die Freiheit des Chri-  Auch die Erklärung zum „homousios“ kann nicht überzeugen (55). Jedenfalls  muß es befremden, wenn ziemlich abrupt gesagt wird: „Einer geistigen Sub-  sten als die volle Freiheit der Liebe zu bezeichnen. Es folgen zu Röm  stanz entspricht aber Zeugung“ (55); kann doch das Wort „Zeugung“ von Gott  9-11 (10-28) einige Bemerkungen zur origenischen Sicht dieser Kap.  nur metaphorisch ausgesagt werden.  als Höhepunkt des Römerbriefes, zur Sendung des Paulus und zum  Im weiteren versteht sich, daß der Vf. in der Darstellung der Schöp-  paulinischen Evangelium.  fungslehre des Origenes dessen Auffassungen von den Engeln (Geistwe-  Wenn man bedenkt, daß die Übersetzung Th. Heithers OSB  sen) besondere Aufmerksamkeit schenkt (68-77). In diesen Ausführungen  fällt indes auf, daß er in seinem Hinweis auf PA 1,5,4 die deutsche Überset-  eine Übersetzung einer Übersetzung ist, kommt doch, gestützt  durch die Querverweise ins Gesamtwerk und in die Sekundärlitera-  zung übernimmt, in der der Passus ex coniecturis tantummodo in assensum  tur, Origenes tatsächlich zu Wort, und dies in guter, einfühlender  cogere auditores mit „die Hörer mit bloßen Wahrscheinlichkeitsschlüssen zur  Zustimmung nötigen“ wiedergegeben wird. Diese Übertragung ist nämlich  deutscher Sprache.  Daß den beiden Bdn natürlich auch die entsprechenden Literatur-, Abkür-  keineswegs sicher. Coniectura bedeutet in diesem Zusammenhang die auf der  Sinneserkenntnis, auf dem Sehen, beruhende Erfahrung des Menschen. Weil  zungs-, Namens- und Sachverzeichnisse beigegeben sind, sei erwähnt.  sie sich auf das „Werden“ bezieht, besteht in ihr das Risiko des Irrtums.  Somit ist der in rufinischer Übersetzung auf uns gekommene  Darum steht sie ohne Zweifel unterhalb der Feststellungen, welche auf Grund  der consequentiae solius ratio gemacht werden und die selbst hinter den auf  Römerbriefkommentar des Origenes dem deutschsprachigen Leser  vollständig zugänglich gemacht.  der auctoritas der Heiligen Schriften beruhenden Sätzen zurückbleiben. Doch  Innsbruck  deswegen sind sie nicht notwendigerweise nur „Wwahrscheinlich“; sie können,  Lothar Lies SJ  wie Augustinus sagt, den Wert einer coniectura certissima bekommen (vgl.  Trin. 13,3,6). Dabei handelt es sich hier keineswegs um eine belanglose Ein-  Lies, Lothar: Origenes’ „Peri Archon“. Eine undogmatische Dogmatik. Einfüh-  zelheit. Es steht nämlich einmal in Frage, wieweit Rufinus mit der offensicht-  rung und Erläuterung. - Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft  lich aus der lateinischen Überlieferung stammenden Antithese von auctoritas  1992. 218 S. (Werkinterpretationen), kart. DM 34,00  — ratio die methodologischen Überlegungen des Origenes reinterpretiert hat  (vgl. dazu Augustinus, serm. 299,11; serm. 86,3,3; serm. 260B,1; tract. Io. 89,4,  Das wohl berühmteste Werk des Origenes, „Peri Archon“, ver-  und vor allem Trin. 13,3,6, wo coniectura in ähnlicher Weise verwendet  fehlt noch heute seine Wirkung auf jene nicht, welche sich mit ihm  wird). Dazu geht es in diesem Text um ein grundlegendes Anliegen des Orige-  auseinandersetzen. Es ist deswegen sicher verdienstlich, wenn  nes. Er stellt immer wieder die Beweise des menschlichen logos den martyria  Lothar Lies allen Interessierten - er denkt offensichtlich speziell an  der göttlichen Schrift gegenüber (vgl. bes. 4,1,1; weiter die im Sachregister der  die Theologie- und Philosophiestudenten — eine Einführung vorlegt,  Ausgabe von Görgemanns-Karpp unter Vernunftbeweis/Schriftbeweis und  welche auf relativ wenig S. die Eigenart dieses einzigartigen Werkes  Vernunfterkenntnis/Glauben angegebenen Stellen, wie z. B. PA 1,2,4f; 2,3,3:  klar und gediegen umschreibt. Wie er im Vorwort ankündigt, geht  aus Hieronymus, ep. 125,5; 2,5,3). Dabei unterscheidet er bei der menschli-  chen Erkenntnis selbst zwei Ebenen: die Erkenntnis, welche auf dem beruht,  es ihm darum, „Peri Archon“ vorzustellen, seine theologischen Vor-  was wir sehen, und die Erkenntnis dessen, was wir denken, und verwendet  aussetzungen zu nennen, die darin erfolgte Entfaltung des christ-  lichen Kerygmas darzustellen, die Optionen und Implikationen des  für die erste Art den Ausdruck te enargeia ton blepomenon (PA 4,1,1. —- Bei  Rufin: „de tantis et talibus rebus disserentibus non sufficit humanis sensibus et  origenischen Systems aufzuzeigen. Wenn er das Werk des Alexan-  communi intellectui summam rei committere . . . assumenda sunt nobis ad pro-  driners zugleich eine „undogmatische Dogmatik“ nennt, so deshalb,  bationem ... etiam divinarum scripturarum testimonia“). Schließlich ist deret1am divinarum scr1pturarum testimon1a”). Schließlich ıst der
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kritische 1n wels auf diese Einzelheit uch deswegen fällig, weil Kap I1, fünifiten, geht die frühmittelalterliche Taufe Denn das
Abschnitt ber die Voraussetzungen des origenischen Denkens praktisch 1U Buch bietet mehr Fluß VO.  - Beobachtungen, Reflexionen, rwägungen
VOI der Heiligen Schrift nicht ber VOI SeC1NerTr dialektischen Methode die und Fragen m1T7 wieder Konstellationen un! Antworten He
Rede 1ST (vgl immerhin die sehr kurzen Hinweise auf A Das mMUuU. möglichen exie un! Belege werden herangezogen, abgehorcht un! Bezle-
mehr überraschen als wieder auf die doppelte Beweisführung aus der hung gesetzt el Zeitsprünge Kauf g  30 ebenso sachliche
Schrift un der Vernunft erwW1IiesenNn wird (vgl eiwa 95{ff) Das uch bietet 1i1nNne wahre WIEe I11d.  - S16 SONst nicht

Im E  e i{ Tfolgt 1Ne Zusammenschau des kirc  ıchen lesen ekommt Immer wieder nımmt der Vf einzelne Quellen VOTLr
erygmas, der „undogmatischen Dogmatik“ {17 4{11 (91 121) und ergeht sich edanken zuweilen solchen die längst uch

handelt dariın ZUEeTST VO ott der Heilsökonomie (92 107) und andere gemacht en oft aber auch olchen recht origineller Art
anschließend VO. Drama der Seele VO  a} chöpfung, Fall und Ver- die INa  ; anderswo nicht liest
heibung (107 121) Die (knappen) Ausführungen ber die Firmung sSind allerdings uUNZzUuTe61-

Im erstien Abschnitt 1ST wiederum der schon kritisierten Weise die Rede chend ausgerechnet C111 englischer V{i übersieht die WicC.  ige  - (8)  e, die der
VOIl „ZWwel Naturen Lehre 991) Doch auch die Art WI1e die origenische angelsächsischen Kirche 1ler zukommt
Auffassung VO 0Og0S als eigentlichem Subjekt der Heilsinitiative VON der

Im galNZeN ist e1MN 1U lose geordneter Gedankenfluß 1116klassischen Idiomenkommunikation abgehoben wird 1ST N1C. sehr klar
(102) i1NNeIe Systematik en die Kap kaum. Im etzten Kap ist mehr

VO hochmittelalterlichen Eucharistie-Streit die ede als VO derDer 1sT den UOptionen und Implikationen des BO- Taufe Die Kap-Überschriften sind eigentlich L1LUTF 1116 Unterbre-nischen Systems gewidmet Hz 202)
Bel den geht VOT allem die Themen der Schrift un:! der chung der fortfliebenden edanken Auf Weise ist das uch

grundgescheit Aber ihm die Systematik und 111e reflektierteTeEeE1INeEel die Urigenes dritten Uun! vierten Buch VO  - dargelegt hat HermeneutikITZZ 140) Was die theologischen Implikationen betrifft steht die
rage der Vordergrund WI1Ie S16 vertreien wird Münster Arnold Angenendt
140 168) Dabei geht der Vf uch auf die verschiedene Deutung dieser Lehre
durch Rufin un:! Hieronymus 611 (143 148) Danach hätte Z den Glauben
des Urigenes VO.  - den VO  - ihm uch erwähnten möglichen Meinungen unter-
schieden während dieser alle Aussagen des Urigenes einfachhin als Behaup- Muschiol Gisela Famula Dei Zur lturgle merowingischen Frauen-
(ungen5! hätte vgl 144) I ıe Darlegungen Der die klöstern Münster Aschendorff 1994 LI 396 (Beiträge ZUT Geschichte

des Alten Mönchtums un! des Benediktinertums 41) kart 00e  e I m schließlich (168 188) un! die daran sich noch
anschliebende VO  - (188 202) sind hne Ziwel- est plus d’annees U1 NOUS apportent Ul etude nouvelle
fel nützlich un! lesenswert Es scheint jedoch daß S16 der V{f groDßer Eile
abgefaßt hat SO wird das Fı Z N1C welter Tklärt das

SUrLT les religieuses oyen Age Les monographies succedent
les eESSals de synthese sSont PeEU O11l nombreux naturellementOrigenes N1C. 1st sondern sowochl die anderen christlichen Autoren als Les PIEIN1LELIES SoONTt rarement satisfaisantes POUT QUl est de la Vieauch die spätantiken Philosophen kennzeichnet (vgl 180{) Selbst WE

Klammern auf die „Tuf Fassung hingewiesen WIT!  d dennoch J1-« religieuse proprement dite, les archives rensei1gnant de facon 5IOM-
. WE gesagt wird „Unser Alexandriner greift Der ZUT Ausschmük- taiıre SUTr l’histoire des temporels et 1O  - SUT la Vlie quotidienne les

ton zurück
kung SC1LHET CISCHNEI TEe VO der Inspiration der Schrift auf Vergil und Pla- seconds paralssent F1SQUES ralson des nombreuses particularites

Da un! dort greift Urigenes auf Gedanken des Vergil regionales, I11a1S sSont bien Car ils rassemblent les miletites
zurück“ (188) och bedenklicher S11  d die ‚.We1l über den ersten dispersees Au total il toutes FalsO1ls ire satisfait el peut1{ 190f) Apollinaris wird hne welleres den Gegnern des Or1-

gerechnet Es wird nichta daß nicht DU Leo sondern uch Augu- qQUE souhaiter qUE la recherche DOUISU1LVE Le livre de
Muschiol fait partıe des ei cel egardST1INUS Urigenes als Häretiker betrachtete (vgl C 40 haer 48) Ebenso revele particulierement V’est d’autant plus l COIN-wird die Bedeutung des KVvagrius für die Kontroverse Ende des Jh nicht

N  u umschrieben ach Guillaumont ann INa  - S@C1I Werk als wichtiges 8881  D periode, celle des debuts du oyen Age, DOUTI aquelle
Zeugnis des UOrigenismus 400 betrachten ESs Se1 ber spat gekommen Jjustement les archives manquent ei les monographies SONT
58 anders Is ı bei der Bildung des damals verurteilten Origenismus impossibles Le 1ıLre 110 US indique qUeE la recherche porte SUT la
e1Ne wichtige Rolle gespielt haben (A Guillaumont, Les „Kephalaia S110- liturgie, I11als le resultat est plus large il paraıt reste
stica  d Evagre le ontique.. ‚ [Parıs 123] Schließlich wird ı bezug auf pDas O11l: qQqUE leve repondu au souhaits de SO  - professeur,das Weiterleben des Origenes sien allzu summMmMarisch testgestellt „Alle Arnold Angenendt orlıentant recherche dans Cce directionöstlichen Synoden (Konzilien) haben Origenes verurteilt“ 193) un! recht VeI- PIEC1ISEeinfachend behauptet „Dogmatisch kam die östliche Theologie nach Johan-
116S VO  - Damaskus mehr 1115 aristotelische Fahrwasser Der Boden für 6111 Comme peut attendre le probleme est DOSE emblee Su  —
Aufkeimen origenischer Gedanken wurde VO.  b Jahr Jahr karger“ Die deux DO1NTSs les SOUTICES ınterrogees et les DEITSONNES ONCceTrTNees

Entwicklung der frühbyzantinischen Theologie welche 500 einsetzte Wäar Les SOUTCEeSs  sont de euxX SOTTIES nOrTmMAali1lvVves avec les regles INONa-
doch CIN1SES komplexer (vgl knappen, ber doch mehr ifferenzie- sSt1ques (Gesaire Arles, Aurelien, Waldebert Donat) les CanNno11ls conciliaires
renden Hınwelse Storia della Teologia |Casale 599 611) et les livres penitentiels, NaTrTratıves VeC les 1ıtae de saıntes femmes

(Aldegonde, Aldetrude, Bathilde Bertile, Eustadila, Genevieve, Gertrude,Wenn der vorausgehenden Übersicht über die VO  w go-
legte Einführung GC1IN19E Bedenken angemeldet wurden sollte Monegonde, Radegonde Rusticula Salaberge, Segolene), COMDAaTEE: quel-
damit das Beginn ausgesprochene Gesamturteil arüber nicht qUuUes autres plus tardives Le materiel est ONC disparate 11a15 satisfaisant

PU15Q U il il faut faire, i} faut pas faire, ei Q U1 eie faitwieder zurückgezogen werden DIie mehr der WENLSEI wichtigen Ensecond lieusont presenteesles «Deo SaCTala@@>» VeUVes el vler-Kritiken sollen vielmehr dem Leser helfen, die TeNzen each- gES, ei les moniales Les ules Vıvent chez elles, isolees, INnals fideles u
ten, die 1U einmal bei SOLIC synthetischen Arbeit fast I11VE6eI- regle de VIie SCVeETIE, les autres sont ivrees la VIe COMMUNAUTaAILTE S3 °415me1dlıc. sind Außerdem drücken S1e den Wunsch d US, der V{ und pParl unNne regle officielle (helas Pas LOUJOUTS identifiege)
andere Origenes Interessierte möchten den Fragen nach dem Une fois Ces donnees de base apportees, ”’auteur VUuliterarischen Hintergrund VO  > und der Ekigenart sSeCc1iNeI ateini- les domaines de la 11 g 1 6, QUE SOoNnTt Cce ei les PT16ETES, el plusschen Übersetzung (etwa der rage nach dem Verhältnis VO Aaucto-
rıtas und rat1o) weiter nachgehen. largement les comportements rapport VeC la liturgie la

COINIMMNMUNILON, la con{fession, la prestation des VORUX la liturgie des
Rom Basil Studer mMOoOTIs, la TeEINSE des cles, le Parrfalliage ei le bapteme Chaque fois

ulle nouvelle question est bordee et VeC 19881  D regularite de
metironome les divers po1ints Sont asSsSes VUÜ OUJOUTS dans leCramer, eier Baptısm an Change the Early Middle Ages c.200

Cambridge Cambridge University Press 1993 356 (Cambridge Studies INeEIMNeE ordre, ei delivrent leur INESSaBEC auteur reprend leur COI-
tenu le developpant ei le Comparant On Vo1lt CcCOonNnst1-Medieval Life and Thought) kart 40 [UeT un  CD riche documentation le normatif est complete Pal lesDas uch ist sehr klug und zugleich irgendwie VErIrSDONNEN faits de VIie quotidienne, quand les 1ıtae sont Ainsıi peut-Da 1STt die ede VO  - Sakrament und uns Tradition un! Symbol the DOUT les Vlie ei He siecles, OECDOQUE INETOVINSIENNE des onda-whole an! iragment SIgı an thing, ber uch VO Levy Bruhl Uun! LEVY- tions denses POUT les femmes, tre dsSssurTe de la SUCCEeESS10I11 des Heu-Strauss, ebenso VO  - Kierkegaard VO.  - Abaelards „DICTIO VO  —

Hegel und Klee Das Buch schlieDBt mıt Versen VO. Rilke Wie ber Titel TEeS, de la regularite des PT16eTES, des conditions de la partıcıpatıon
directe la liturgie On peut douter de l’interet de synthe-ngesagt, geht die Taufe un:! ihr sich veränderndes Verständnis Das

Hauptinteresse ichtet sich auf das Frühmittelalter, und dabei 1st der V{f auquelle peut reporter oute confiance el qu1ı CDaAIgllera
selbst das vierte Kap das wichtigste TOM Augustine to the Carolingians bien des dans les SOUTICES Cela eian dit pouvalt-on er
130 178) ber gahnz Hi darf INa  — nicht nehmen uch anderen plus loin?
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tet se1ine Aufmerksamkeit auf ihre Verhaltensweisen und auf dasPour qul connaıit le sujet, 8l Nn y pas grande SUuTrprise. La religio-
sıte des dames merovinglennes [10 0S est bien COMNIN1LUE ei leII Echo, das S1e in der zeitgenössischen Gesellschaft fanden
d’ensembile n etait pas 1gnOorTe, L’1gnorant (I[TOUVera dans livre Ul  D Zu diesem Zweck untersucht nach e1INeT Vergewisserung über die
matiere riche ei SUre Maıi1s les dames, salt-on mMieux qu’elles fai- C  F nla 56 (5>j das Verhalten der beiden Kalser auf fünf Feldern

der Kirchenpolitik: Klosterreform, KOnziıilspolifik, 5imon  1e,salent” En realite i} est des questions qul estent Sa 115 reponse., Les
vlerges e1 les eUVesSs qul avalent adopte «monachisme domesti- Bischofsernennungen, Kirchengründungen S, 27-109). Eın

u echappent completement l’investigation, sauf quand les eVE- Kap ber das 83 J2 e}  e} rundet diese Untersuchung ah
(5. 110-133).Q UES preoccupent de l’äge OUu es peuvent prendre le voile, e1 Am Ende kommt der V{T. dem Schluß, daß Heinrich IL der „idealedes r1Ssques de la VIe independante. Les prelats penetrent DaS Önilg für das ottonisch-salische Reichskirchensyste WäarTr (5. 145), dem die

dans les monasteres, dont connait les actıvıtes UUE DPal les Sage den Wunsch zuschrieb, ONC werden, während Konrad IL 1mM Ver-
schemas ideaux idealises transmıs Dar les Vlies des saıntes eSs- gleich azu e1N „DloDer“ ale WarTr (idiota 1mM S1IiNNe VOIL hne Lateinbildung).
SE6S betont War nachdrücklich den Unterschied der beiden Herrscher, ann

Finalement la liturgie est le domaine DOUFTF lequel l le moOo1ns jedoch N1C leugnen, daß uch „eıine weitgehende Kontinuıtä 1ın ihrer
de SUrprises el la devait Sa1lls doute tre proche de la Politik“ gab, die damit erklärt, daß S1€e beide „Vertreter des System:  66

(5. 147)realite VeECUeE, mals elle LOUS permet DaS d’en SaVvOlr plus SUTL les
OCCupatlons des religieuses, leur recrutement, la realite NO  } de la hat die alte Frage nach dem Verhältnis VO  } Heinrich IL und
clöture, les rapports VeOeC V’exterieur. Pour cela les SUOUICES de l’epo- Konrad I1 auf den neuesten Stand gebracht. Wie STeis bei ist uch

hier die Auswertung der Quellen VO  ; penibler Genauigkeit. ochQUE carolingienne SONT plus explicites. Radegonde Poitiers, (seTr-
trude Nivelles OnT offert l’occasion de descriptions parfois kann ich nicht erkennen, W ds 1U  . anders gesehen werden sollte als
precises, bien exploitees 161, mals peut demander dans quelle Schietffer getan hat Wenn sich die Schieffersche
LMNEeESUTIe elles sont dans la INOYVEINNG, B n etait pas objet de d’en Neubewertung des Konradbildes wendet, dann scheinen M1r se1nNe
dire plus SUr su]e rgumente nicht zwingend sSe1IN, daß WIT 1U wieder 1mMm Sinne

faut Iui etre Teconnailssant de meililtre notre disposition ( BreDßlaus umdenken müßten.
vail sobre, preCIs ei dense, peut-etre eXcessivement r1gOUTEUX, Den eigentlichen Wert des Buches sehe c indes iın den „U C  C

lenkritischen Exkursen“. Hler SDÜUr INa daß e1Nn erfahre-le theme traıte La conclusion generale reprend les resu-
mant les conclusions des chapitres. Dire QUE la liturgie et la particıl- LerTr Editor und Paläograph Werk Wa  H

patıon la liturgie constituailjent le (BUrTr de la V1ie quotidienne des Von höchstem Interesse ist der Versuch, de hr
dames est peut-etre LTOpP optimiste; S1 ela etalt, Sa1ls doute livre nik Thietmars \ Merseburg (Hs Brüssel 7503-18) nicht,
apporterait-il toOutes les repoNnses ebl 105 questl1ons, qui n  est Pdas le WI1e bisher, als Corveyer Redaktion des Jh.s sehen, sondern als
Cas ela diminue Das DOUT autant S65 merites. euge für die Endredaktion der Chronik durch Thietmar selbst. Daß

Parıls ichel Parısse WIT dann bDber uch IlseTIe Vorstellungen VO. Latein Thietmars
revidieren müßten, se1l LUr Rande erwähnt. Ich halte die
Gründe, die vorbringt, für sehr schwerwiegend.

Aus der Hs Köln, Dombibl 60, M Ende Wer-
den) verölffentlicht e1n kurzes TrHoffmann, Hartmult: Mönchskönig un! vrexr ıdıota. Studien ZU Kirchenpolitik

Heinrichs IL un! Konrads IL Hannover: Hahnsche Buchhandlung 1993 Die Attacke, die 180185 Hallingers Auffassung
246 (MGH Studien un! exte, 8) geb 60,00 der Herkunft bestimmter monastischer Consuetudines AUSs dem
Seit der meisterhaften Darstellung der eglerung Konrads I1 Reichsgebiet (Redactio Fuldensis-Trevirensis Helmstadiana-Ful-

$  4-1  )v des ersten Salierkaisers, EK arTry Breßlaut ist bei densis: on 257-364) reıitet, erlangt ıne eingehendere
der Mittelalterforschung der Vergleich der Kirchenpolitik Konrads Diskussion, als sS1e hier möglich ist Ich habe mich damit 1n meinem
mıit der se1nes Vorgängers Heinrich 5B (  2-1  ) eliebt Breßlau Beitrag „Klosterleben 1n Fulda das ahr 1000“ auf der Tagung

„Kloster Fulda 1n der Welt der Karolinger und Ottonen“ (Fu  eolgend entwarfen VOTL allem nationalbewußte protestantische 1ST0-
riker SEIN e1n Kontrastbild VO.  > einem angeblich kirchenhörigen April 1994 auseinandergesetzt. Mit den anderen Vorträgen wird
Önilg Heinrich I1 und dem „‚unkirchlichen Kaiser“ Konrad IL den 1n den „Fuldaer Studien“ erscheinen. Hler se1l 1LUF soviel gesagl, daß
arl Hampe gar einen „vollsaftigen Lalen“ nannte und ihm „ger1n- mich Hıs Thesen nicht überzeugt en
BES Verständnis für das innerkirchliche Leben“ attestierte Theodor In dem umfangreichen Exkurs 99  1e alteste andsc  XE
Schieffer hat sich 1951 energisch solche kulturkampfbedingte der ıta Heriberti des Lantbert VO E AtetCcHh“*
Schwarzweißmalerei gewandt.} Benz hat das Urteil Schieffers (5 186-199) befaßt sich der V{f. mıiıt der Hs London, Tr1ıt EIDT: Add
1977 den Quellen überprüft un! Destätigt.* In der Jat ist die die 1mMm Grundstock „VOT 060“ datiert. S1e ist csehr wahr-
„kleindeutsche“ Herkunft des Konradbildes des späten scheinlich Archetyp für die Überlieferung der 1ta un der Mira-
unübersehbar. Das national gesinnte, religiös indifferent gewordene cula Heribert.i.
deutsche Bürgertum konnte sich viel her mıit einem „unkirchli- Zum Schluß ediert wel MeDBßformulare für das Annıversar
hen!'  I Konrad Il identifizieren als mi1t dem Heinrich H- der den Heinrichs IL und Kunigundes.
als national unzuVverlässig beargwöhnten Katholiken teuer WarT.° FÜr RKom 1US Engelbert ().5
uns heute ist das ferner, fast verklungener Schlachtenlärm. S0 W UIl-
dert INa  3 sich e1n Wen1g, daß 198808 die rage nach der
olitik der beiden Kalserneu aufwirft. Es geht H. in der Tat Repertorium edierter exie des Mittelalter: dem Bereich der Philoso-

1nNne wenngleich verklausulierte Rückkehr dem als üÜDer- phie un! angrenzender Gebiete. Hg. olf 5 C  C rıgıttewunden geglaubten Gegensatz der beiden Kaiser. Dabei will der Kib Berlin: Akademie-Verlag 1994 All, 388 DE kart.
99 dem ontrast, der hier besteht“, verdeutlichen, welche MöÖg- Auch Wissenschaftler können und brauchen nicht alles WI1S-
lichkeiten des Handelns un! Reagierens e1ın Herrscher H Rahmen SEI; ber s1e muüssen wIssen, das Wissens-Notwendige abzurufen
des ottonisch-salischen Reichskirchensystems“ esa S 18) Da die ist. Das lTextw1issen gehört den Grundlagen nicht 1Ur der
Charaktere der Handelnden uUuns heute kaum zugänglich sind, rich- historischen Wissenschaften, sondern uch der theoretischen. FÜr

die Philosophie und Theologie sSind die exie Zeugen des Denkens,* Jahrbücher des Deutschen Reichs unter Konrad H- Bde, Leipzig
9-18 die der Erzeugung eigener, Gedanken dienen. Textkritische
Deutsche Kaisergeschichte 1n der Zieit der Salier un! Stau{fer, Heidelberg Forschung und begriffliche Anstrengung sind die Pfeiler der Weg-
121969, jührung des Denkens 1n der Geistesgeschichte. Das grundlegende
Heinrich IL un: Konrad IL Die Umprägung des Geschichtsbildes durch die Pr1inz1ıp der Scholastik ‚Mündlich-Schriftlic hat se1inen ursprüng-Kirchenreform des 11 Jahrhunderts: 1951 384—-437 lichen Ort 1n der Schule, denn die scholastische Literatur ist der
Kalser Konrad {L. un! die Kirche. E1ın Beitrag ZULI Historiographie des ersien getreue Spiegel der Lehre Text-Werdung, (handschriftliche Exi-Saliers: ZKG 1977), 190—-217 Von ebensowenig ıtiert w1e die Diss. überlieferung und Drucklegung sind die drei Phasen der schola-VOIl V ogt, Konrad IL 1m Vergleich Heinrich IL und Heinrich 111.,
Frankfurt/M. 1957 stischen extie Die Literaturgeschichte erforscht die Werde-
Wenn 15 Heinrich I8 schreibt: „Nur dort, die Kalser AB Serie Geschichte der Texte:; die Bibliotheca manuscrıipta beschreibt deren
verkommen sind, Tistet och se1ne Existenz“, übersieht C daß die Überlieferung; das r 1 der Editionen ammelt und

sichtet das schier unüberschaubare Feld der 1mMmKirche bis heute weltweit die emorTIia Heinrichs I1 begeht, die das nach-
konziliare Calendarium Komanum generale auf den 13 Juli festgelegt hat und der kritischen und semikritischen Ka
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[10 und Miıt SC1NEeIN Erscheinen hat das Keperto- Finke hat den Traktat des Arnaldus Villanova „Lempus acdventus
[1U II unverzichtbare, unersetzbare und unschätzbare Bedeu- Antichristi“ (Rep 11590) nicht vollständig ediert sondern dUSZUSSWEISE
Lung für cie philosophisch theologische Forschung Z m17 groben Lücken!)

6.) Ob arüber hinaus angeregt werden darf kritische, SCI1NL1-D)as Kepertor1ium eistet Pionierarbeit und ‚.WäarTt dop-
pelten Sinn | D erschlieDBt das welte Feld der Druckausgaben mi1t kritische und unkritische Editionen unterscheiden WaseC ich
dem jel „optimalen Vollständi  eit und seizitie gleichzeitig nicht entscheiden
Marksteine für die weltere Arbeit und „Aktualisierungsmöglich- y3 Textprobleme SdI12 CISECNEI Art hat die mittelalterliche Ser-
keit“ Größe und (GTrTenze der Arbeit ergeben sich AUuUSs SE1I1NeTr Pla [0)81 Liıteratur
nung und Anlage anche Sammlung, uch die des Hermannus de Kuna (Keun Österr.)

])as spezifische Fachgebiet der Philosophie hat VOTLT allem hin AA Theo- die (‚Gcont me 1986 Jungst gedruckt wurde, enthält uch Predigten
logie (Mystik Kanonistik offene (srenzen dUSSCHNOININ! bleiben lat un:! anderer Autoren (Z des Bernhard Clairvaux un! des Henricus de T16-

marT) Bekannte Predigtwerke wurden uch unier Titel der pseud-Literaturgeschichte un Spezialwissenschaften W 16 Medizin un! Astronomie
uch die mittelalterlichen „Klassiker der griechischen UunNn! arabischen OLLYV IM gedruckt e Predigten des Johannes Heroaolt der sich „Discipulus

Tradition (ausgenommen die Kirchenväter) wurden verzeichnet 3.) Ogar nannte (Kep wurden nacC. Schneyer (Script 32 1978
Quellentexte VO. griechischen, jüdischen un! arabischen Autoren, deren 231 248) „D  1S ZU TE 1500 ma Druck aufgelegt“ Predigtreihen Vel-

Schriften der lateinischen Geisteswelt nicht bekannt 1, wurden zeichnet das „Repertoriıum der lat Sermones des von ) Schnever E1n-
berücksichtigt 4.) uch die Jandessprachigen Übersetzungen der ateini- zelpredigten (Con{ferentiae) besonderen Anlässen sollte das vorliegende
schen Schriften wurden aufgenommen [)as „leidige Problem der wech- Kepertorium aufnehmen
elnden der pseudonymen Zuschreibungen wurde durch „großzügige Mehr- Schade daß für das Schriftenverzeichnis des Avıcenna (KRep
fach Nennung der Autoren zuiriedenstellend gelöst 6.) Die pseudonymen 11727-117  ) nicht mehr die Studie von ] annsens An 111N0-
Schriften der mittelalterlichen Autoren wurden Anschluß die echten tated Bibliogaphy Ibn Sina 1970 1989 Leuven 1991Werke verzeichnet Um wechselnden Schreibweisen der mittelalter- benutzt werden konntelichen Autorennamen zuvorzukommen wurden durchgehend die ateini-
schen Namen beibehalten Bel ungewöhnlichen Vielzahl VO  — Aus- Es liegt der atur Nachschlagewerkes, daß „Addenda

und Corrigenda den Hg.n Vo  — den Benutzern ZUTLC Verfügunggaben derselben Schrift Autors W des Thomas qu1n) beschränkte
INa  w sich auf die kritische DZWw allgemein verwendete Edition dieser Schrift gestellt werden Dies 1st L1UFTr 388 kleiner ank für die hier geleistete
9.) Der Erfassungszeitraum reicht VO  - der karolingischen bis ZUT NeuUzeIlt- Arbeit den die verdienten Hg nicht vergeblich erbeten en soll-
lichen Kenalssance (von 8300 1450 DIie Gliederung der unier ten Ich leiste ihn
Namen verzeichneten Schriften folgt den literarischen (jenera Kommentare Bochum Ludwig öd|(Bibel Aristoteles, Sentenzen) (Quaestiones, systematische Werke Predigten,
Briefe, Sonstiges

Aus dieser Anlage des Repertorium ergaben sich auch viele
Probleme der Arbeit Fleith Barbara Studien Überlieferungsgeschichte der lateinischen

Das Repertorium hat zeitlich offene TeEeNzen Miıt dem Termi- Legenda Aurea. Brüssel Socliete des Bollandistes 1991 533 (Subsi-
dia hagiographica, A kart bifr 4000

1US ad QUEIN 1450 wird bDber e1nN Einschnitt vollzogen der Namen
VO.  - Gelehrten un Werken ausgrenzt die theologiegeschichtlich Selten WäarT e111 Werk VO Augenblick SE1I1NeTr Veröffentlichung

über viele hinweg eliebt WIe die Sammlung VO.  - HMaärTıı.ohne Zweiftel och AB Mittelalter gehören
Wie Joannes de Turrecremata (T 1468 (Kep gehören für jeden Tag des Jahres die der Dominikaner

uch Johannes Kagusa (T un: Johannes Segovla den Jakobus Voragine um die Mitte des Jh.s angelegt hat; sel-
ten ber stellt sich die Geschichte VO.  - Weiterentwicklung undschriftbezeugten Autoren des spaten Mittelalters ohannes alor(is 1550) 1sSt

aufs engste sSe11N€EN zahlreichen Schriften m1T dem Werk des Duns SCcotus Überlieferung populären Werkes kompliziert dar: und
verbunden selten dauert lange, bis sich 611 Wissenschaftler die Unter-

2 Die Gesamtausgaben der Werke der großen mittelalterlichen suchung der wagl, WI1e Fall der Legenda
Autoren, die bekanntlich auch verschiedene Pseudonyme Aurea

ach fünfzehnjähriger Arbeit hat Barbara Fleith umfang-kingang fanden, wurden literaturbeflissen und erfolgreich urchge-
orstet reichen Bd vorgelegt (Diss der Uniıv enf bei Geith)

] )a blieben ber uch CIN18€E erratische Stücke unberücksichtigt, der dem S16 die 951 bekannten Handschriften der lateinischen Legenda
Traktat des Johannes de Brevı (‚oOxa Gourte (‚ulsse | 1423) „De fide el Eccle- Aurea katalogisiert und versucht ihren Abhängigkeiten auf die
S13, de Romano Pontiiice pera Gersonil, ed upin ntwerpen Spur kommen
1706 305 904 (vgl Rep der Rudolph 1Derac. De septem donis ach der 1 G, gegliedert allgemeine Literaturangaben‚piritus pera Bonaventurae VII Quaracchi 1866 583 652 un! Handschriftenkataloge ach Bibliotheksorten folgen 1Ne kurze

3 Mit Bienenfleiß und Ameiseneifer wurden die Teileditionen di &j  e B5 Bemerkungen Verfasser, Entstehungs-
mittelalterlicher exie gesammelt die systematischen Untersu- e1t Uun! Quellen den Titelvarianten den Handschriften neben

Legenda 1st die auffälligste Hıstorıia der Legenda lombardica ZUchungen der Aufsätzen als Textgrundlage anhangsweise veröffent-
K wurden un oft nicht einmal den Überschriften d1I196- ursprünglichen Legendenbestand VOoO  - „Normalcorpus enannt un! YAeSM

Zweckbestimmung des Werkesel werden Der wichtigste Teil des Buches 1st der Katalog der and-
Wie viele Einzelquästionen A US den Kommentarwerken un! Quodlibeta schriften (55 331 Vorbemerkung 43 54) Sie sind praktisch un! über-

zahlreicher Autoren (Franciscus Mayronis, Gualterus de Chatton, Guillelmus
de Warla, Joannes Buridanus UuSW.) sind schon veröffentlicht! Den literari-

sichtlich alphabetisch nach ihrer Bibliotheksheimat angeordnet von Aarau,
antonsbibliothek bis Zwett] Stiftsbibliothek) un! fortlaufend numerlert In

schen „LUXUS Doppeledition schließt künftig das RKepertorium aus kurzen schematischen Beschreibung werden
In diesem Zusammenhang mu ber auf das irritierende der Handschriften und Bemerkenswertes ZU Legendenbestand mitgeteilt

Die umfangreichen beiden etzten Kap. sind der Versuch, die Fülledes Repertoriums hingewiesen werden
Vielfach bedeutet nicht die Textausgabe sondern uch E Material auszuwerten. bestimmt wWwel Überlieferungsgruppen,

(Z Kap -Verzeichnisse) 50 wird beispielshalber KRep Radulphus den „italienischen Überlieferungszweig“ und den „Aegidius-
. mıiıt vielen Familien un! Untergruppen. DieArdens, peculum universale angegeben 99: Gründel Johannes ıtte1l- schic ht der einzelnen Gruppen wird skizziert un! durch Überlegungenlungen des Grabmann-Institutes Diese enthalten ber L1UT e1N Kap -Ver-

zeichnis, nicht bDer den lText (ebenso Kep S51imon Tornacensis) Der ZU. Gebrauch der exie Schulsystem der Dominikaner un! der Pariser
1506 Paris unter den Schriften des Petrus de Palude un! 19892 in Stud anı Unıv und ihre weltere Verbreitung Rhein- un! Donau Gebiet m1T Leben

erfüllteXIiIs 56) als eC. Schrift des Guillelmus e{rı de Godino gedruckte kın VO fast 100 macht das Buch TST benutzbar geht VO  -„l1ractatus de immediata ecclesiasticae potestalls wurde NIspre-
chend der einst ungesicherten Zuweisung nicht 1U bei Petrus de Palude einem überlieferungsgeschichtlichen Ansatz aus, das heißt S16

(Rep 4S sondern zutreffend uch bei Guillelmus erı de Godino (Rep untersucht welche „Fremd- der „Sondergut Legenden 1m Laufe der Zeit
angeführt An beiden rtiten wird mıt ED einmal zutreffend das „Normalcorpus ıntegriert der als „Appendix das Gorpus angefügt

wurden, ınsgesamt über ausend Legenden VO Heiligen, deren NamenMcCready, AL anderen ber Stella m1T Inhaltsverzeichnis Buch durch 61116 Sigle TSEeTIzZT werden VO:  _ A1 Aaron bis Z:8 Zenobius Imder Schrift genannt Um dieses Mißverständnis auszuräumen, empfiehlt
sich, s& L1UT für Ausgaben un:! (ich schlage VOor: cf ed für extstudien Anhang werden diese g ] auifgelöst wobei uch vermerkt
verwenden 1st welchen Handschriften die einzelnen extie vorkommen Außerdem

findet sich dort 11Nle iste VO  - Handschriften, die der Literatur fälschlichEbenso wäre empfehlen, Textausgaben, welche nicht den als Legenda-Aurea Handschriften ıllert wurdenkompletten ext en, sondern selektiv verfahren, als solche Die vielen 5 jedoch die angeblich die Arbeit m1T dem
kennzeichnen omputer erleichtern, besonders die Zahlensiglen für Heiligennamen,
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erschweren jedem, der N1C die Begabung e1nes „Raınman“” hat, die enut- rungszwelg, der dieser Fassung zugrunde liegt, als Legenda Aurea
ZUNg des Buches. Sobald [al sich für mehr als eine Legende interessiert,
Deginnt e1Ne überaus mühsame Arbeit des Au{fschlüsselns der Num-

mi1t „Provincia-Anhang“ bezeichnet, hat sich als bedeutend heraus-
gestellt. An diesem Ausschnitt der Überlieferung 1e sich XEI11-

mernschlüssel für jeden Namen, die zudem e1If alphabetisches Verzeichnis plarisch vieles zeigen, W ds für die gesamte Tradition, WEl über-einnehmen, wären sinnvolle Abkürzungen denkbar, e{i{wa 120 für
Augustinus: Aug haupt, TST mıit VO.  D textkritischen Einzelstudien möglich ist.

1 )a sich bei der Auswertung der Gorpora oft miıt Andeutungen
Zwel S Probleme sind TEeLLNC gravierender, Zum Degnügt, ist dieser eil wenig ergiebig. werden SA SE

einen, daß die Heiligen der Legenden und die Legendentexte selbst Anm 31—41 LUTFC statistische Angaben Vertauschungen 1mMm Nor-
nicht identifiziert werden, ZU anderen, daß die Gruppierung der malcorpus gemacht, ohne daß Handschriften genannt werden: da
Handschriften aussc.  ieblich nach überlieferungsgeschichtlichen aber kein egister für diesen Bestand gibt, kann der enutzer die
Gesichtspunkten VOTSENOINLIML wird, also nach dem Vorhanden- Handschriften I11ULI herausfinden, WE den SallZEI Katalog
se1ın der Fehlen bestimmter Namen, und nicht mi1t der ext- durchsieht Warum fehlen hier die konkreten Daten, mıit denen die
kritik. V{. gearbeitet hat? Andererseits ist klar, daß beim gegenwärtigen

Was ist damit gemeint: die Heiligen der Legenden werden nicht Stand der Forschung e1n endgültiges Stemma e nicht erstellen
„identifiziert“ ist.

1el sinnvoller waäare SCWESEINN, STa dessen jedem Heiligenarbeitet mıiıt den Rubriken 1n den Handschriften, den egistern der
alphabetischen Verzeichnissen, die manchmal 1n den Handschriften fin- Festtag, 1Özese der besonderen Verehrung und 1ne BEIHAUE
den sSind, un! mıit den Anfang der Legenden erwähnten Namen. DIie Umschreibung der Legende Dringen, entweder mıit der
Legenden werden Iso nicht nach lexten (nach dem Inc1ıpıt etc.), sondern Bibliotheca Hagiographica Latına (BHL) und eNTY FTOS, „Inedits
nach Namen angegeben. Dıie Angelegenheit wird ber noch komplizierter, 5155  b rTeceNnses dans la BH. 1n Analecta Bollandiana 02 1984
weil e1Nne „N ‚0S WEeNnNn S1e nicht ihrem aNSE- 163-196 und 339-—360U, oder, falls dort nicht erfaßt, mıit VO.  —
stammien Platz steht, als ® -  ©  C aufgeführt wird (52) Incıpıt und Explicit des Textes.dabei könnte doch se1N, daß VO  - einem Heiligen, der 1Ns Normalcorpus
aufgenommen ıst. weitere Legenden gibt (z MarIıus, artha; Habacuc uUun! anz unberücksichti geblieben sind die el un

frühen Drucke, die den Wert e1INer Handschrift en können. WeilAudifax: Martha ist uch 1mMm C883 (Juiricus un Julita; 06 (Quir1ıcus, sS1e ZU e1l leichter zugänglich sind als Handschriften, könnten S1ej}22 Julita; Adrianus; A18 Adrianus: (‚oronat: Nıicostratos
N19) hilfreich se1N, WEeNNn darum geht, Listen der Textanfänge

der das Beispiel VO  3 ist das wirklich e{i{was Anderes erstellen. Der ist uch anzunehmen, daß viele Handschriften
als C82/ 27 O5 6577 bemerkt azu (437, Vorbemerkung den verloren Sind, daß die Inkunabeln wichtige Zeugen für enlende
„Fremdlegenden‘‘): S Beispiel: ‚Cyrlacus, Largus et Smaragdus: siehe azu Glieder 1n der Überlieferung Se1INn könnten.
(82 (‚yrlaCus, argus, 5657 Smaragdus.‘ Be1l Titeln bestehend Q UuUSs mehreren Bel er berec  en Kritik muß der Benutzer jedoch en,Heiligennamen, wurden Cie Namen einzeln aufgelistet, da 1n vielen Hss LU
einer un! N1C immer der eTrstie dieser Namen stellvertretend für die anderen daß sich die V{. einem Projekt gewidmet hat, das die Taft eines e1IN-
steht Der Benutzer muß deshalb bei der Suche nach Legenden- Titeln, die A US zelinen Wissenschafitlers technischer Möglichkeiten übersteigt.

Mag die Auswertung nicht überzeugen, mögen wichtige Fragenmehreren Heiligennamen bestehen, jeden einzelnen Namen überprüfen un!
wird ın den elisten Fällen auf eine Identität der angegebenen Hss stoDen.“ offengeblieben se1nN, der Katalog der Handschriften allein ist 1ne

Andererseits werden die N1C unterschie- große eistung und der entscheidende Ausgangspunkt für weltere
den (436; vgl uch 51 1es sel 1n absehbarer Zeeıit nicht eisten gewesen Forschungen.
s eispiel: Homonyme Namen, deren Träger lediglich durch e1nNn
Namensattribut unterscheidbar sind, wurden hne diese Attribute unter der ünchen echthil örnbacher

geme1insamen orm versammelt, da diese Attribute 1n den Hss N1C immer
konsequent hinzugefügt wurden und damit Verwechslungen möglich
Der Benutzer muß bei der Suche nach eiINer estimmten Lg-Version auf
sich nehmen, alle Hss unter dem nichtspezifizierten Titel überprüfen.“ Lohrum, Meinaolft: Albert der Große Forscher Lehrer Anwalt des Friedens.

Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 1991 144 ( Lopos Taschenbücher,
Bel twa einem Drittel der Handschriften fehlen Angaben ZU 216), kart 9,80

Bestand (43) Iso uch 1mM Kegister „Trotzdem werden diese Hss Der 1mMm Kölner Dominikanerkonvent St Andreas ebende
hier unter kodikologischem Gesichtspunkt beschrieben, 1ne Ordenshistoriker und Dozent für Spiritualität Lohrum legt miıt die-
spätere Ergänzung erleichtern“ das eiDßt, fehlen die Rubri- se Buch, das seinen Mitbrüdern 1n der Provinz Teutonla wid-
ken 646  66 (was weni1gstens einen Anhaltspunkt gibt), „Register“ un met, 1ne 1n popularwissenschaftlicher Form verfaßte kritische
OX beim gesamten Bestand VO.  — Florenz, Biblioteca Nazılo- Lebensbeschreibung des hl Albert d UusSs Lauıngen, eines der edeu-
nale Warum ber diese Angaben bei Handschriften, für die d USs- tendsten deutschen und europäischen Dominikanergelehrten des
gezeichnete moderne Kataloge ZU Verfügung stehen wI1e für die B, den die Nachwelt als Albert den -GroDben“ ertusWürttemDbergische Landesbibliothe 1n Stuttgart, teilweise fehlen Magnus]), den „allseitigen Lehrer“ (Doctor universalis), Heiligen, KITr-
Z 343 Stuttgart, 18), ist nicht einzusehen. Die vorhande- chenlehrer un: Schutzheiligen der Naturwissenschaftler ehrt, VOT.
Ne  w Bestandsangaben sind zuweilen uUuNngeNaU, besonders bel Hand- Die kleine Monographie äßt sich formal 1n TEL Teile zergliedern: E1IN-schriften mit umfangreichen Listen (Z 416 Melk, Stiftsbiblio- führung, welche A U: einem Vorwort (9) un! e1INer Einleitung (11—-12) besteht:thek 1824), und lückenhaft (Fragezeichen für Namen, die nicht gele- ‚E Hauptteil, der dem Leben, Wirken un: der geschichtlichen Bedeutung
SCI1 werden konnten). Alberts gilt 13-132); 1L dreiteiliger Anhang: (1 Dominikanerklöster 1n der

Provınz Teutonla Lebzeiten Alberts 133-135); (2) Zeittafel 135-138); (3)S0 verbirgt sich hinter 131 Thomobonus sicherlich der hl Homobonus, Quellen un! Lıteratur (139-144).der nicht erfaDßt 1st, Erasmus hat gleich TEl Nummern, Sar Crasinus, E30 Das Hauptanliegen des Autors ist, Alberts ‚Leben erzählen“ unı „etWwasETasmus un! H15 Herasimus, Emmeram immerhin ZWEeE K23 un! H29 He1-
Wer B49 Buulus ist, ist noch ungewiß, ber Pafuncius ist verlesen VO  - dieser faszinierenden Persönlichkeit zeigen” (12) DIie Bıo gra p hie

des Doctor universalis faDt 1n kurzen Abschnitten I5 Im
AUs P3 Pafnutius, ebenso Vg Venerlaus AUS Wenzeslaus, 1UT diese Beli- Anschluß daran nımmt noch zZwel weitere, gegenwartsbezogene Themenspiele NeNNel. auf, die untier folgenden Überschriften stehen ST Bedeutung

Alberts des GrobBßen“ 117-126) un! 29  1 Heiliger für heute  :Die Daten über die Legenden, besonders die rund ausend
126-132))!F i 3 E sind Iso nicht verläßlich Die „C

die sich AQUS ihnen ergeben, stehen darum auf Die Kindheit verbrachte Albert 1mM schwäbischen Lauingen der
Donau, 1200 geboren wurde 3-1 Das SCIHAUE Geburtsdatum un:!schwachen Füßben Auf S1e gründet jedoch ihre Bestimmung der die Herkunft lassen sich Nn1C. restlos klären (16) Aussagen Alberts 1n selinenHandschriftengruppen. Werken, die biographisch relevant sind, werden mıiıt besonderer BeachtungTextkritische Vergleiche lassen erkennen, daß die aufgenommen un! interpretier 13{1) begnügt sich N1C mıiıt dem Studium

Abschreiber 1n vielen Fällen die Anlage ihrer Handschrift bewußt der gedruckten Quellen un! Literatur Bei selinen Nachforschungen äDßt
gestalten, oft mıiıt mehrerer verschiedener Vorlagen. Verände- das städtische Archiv VO.  — Alberts Geburtsstadt Lauingen nicht d US. Sorgfältig
rung 1mMm Legendencorpus ist er e1n problematisches Kriterium, wertet verschiedene Dokumente un! Urkunden, zeitgenössische un! Spä-

tere Chroniken, ichtung Dante), Ergebnisse archäologischer Ausgra-das 1m Grunde L1LUFTXC sekundär herangezogen werden Kann, WE die bungen, Reiseberichte un! Malerei AUSs (15-17 ET stutzt sich dabei auf dieTextkritik die bhängigkeit VO  } Handschriften erwlesen hat Dies neueste Lıteraturzeigen die Arbeiten der Würzburger Forschergruppe, besonders VO  z} enig Sicheres annn der V{. über die Jugend Alberts, die unier derKonrad Kunze, Werner Williams-Krapp und Jla Williams ZUTI SOßEC- Überschrift Rn n 1n 18-26) abhandelt, ermitteln Um Weih-
nannten Elsässischen Legenda Aurea. Der lateinische Überliefe- nachten TD WäarTr Albert 1n Oberitalien, ohl 1n Padua Philosophie
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studieren (19  — Schon dieser Z.e1ıt hat S1C.  h beachtliche Kenntnisse der Leben ausübte un! die Theologie sich auf elementares Wissen beschränkte
atur durch eigene Beobachtung ihrer Phänomene, Erscheinungen und (451) Das Kölner Generalstudium, die erste philosophisch-theologische och-
ETre1gn1sse, Der uch möglicherweise durch das Studium der Werke des ArTI1- schule Deutschlands., baute Albert nach dem uster der theologischen Fakul-
stoteles angee1ignet (21) In Padua wurde Albert 1M SOomMMEeT T VO  - Jordan tat der Univ. VO Paris auf (47) Die Stadt öln WarTr ange VOTL der Universiıtäts-
VO  - Sachsen für den Predigerorden un! eingekleidet (21, Z0. gründung ZU. Wissenschaftszentrum mit e1iNer Modellfunktion für andere
24-26). deutsche Städte geworden (48) Alberts Tätigkeit Kölner Studium generale

Im Abschnitt „ C  e e  e 26-32 stellt die rage ach den schildert 1m wesentlichen anhand e1INerTr Kombination VO  w /Zaitaten bzw.
freier Wiedergabe VO  — Weisheipl, Ostlender, Van Steenberghen, FTrIles uUun!Motiven für Alberts 1NINM 1n den Predigerorden. In Anlehnung Löhr e eingeführte Irennung zwischen Alberts Forschung un! LehreFrank zeigt die Unterschiede zwischen den beiden Bettelorden den Domi-

nikanern und Franziskanern auf. Außer der Ausstrahlungskraft des Jordan einerseıits un! literarischer Tätigkeit anderseits (51) äßt sich 1Ur formal auf-
VO  - Sachsen WäarTr konstatiert der VT die intellektuelle Mentalität des Pre- rechterhalten.

Im Abschnitt ‚Albertus Coloniensis und sSse1ine Schüler“digerordens für die Entscheidung des jJungen Albert ausschlaggebend 6-2
ber den Werdegang Alberts nach der Einkleidung ın Padua gibt der V+ fol- 52-56, vgl. uch 43) werden Thomas VO.  - quU1n, Ulrich Engelberti Aa UuUSs Straß-
gendes 1223/24 das Novizlat (mindestens onate) 1M Kölner Konvent, Durg, Ambrosius Sansedoni VO.  5 51ena, Thomas VO.  - antipre un! Nikolaus
anschließend die feierliche Profeß ebendort (29) ber Alberts Theologiestu- Brunazzı aQus Perugla hervorgehoben. Als Quellen für diese A US mehreren Jän-
dium, das mindestens lıer Te dauern mußte, ist ‚.WäTl nichts bekannt, ber Zitaten bestehende Schilderung werden Eckert, Weisheipl,
190828  - nımmt daß ın Köln verlief (30) Es ist ber möglich (wle Fries Ostlender, Grabmann, Stehkämper angegeben. Der Albert betrefi-
un Michael annehmen), daß Albert 1M Parıser Studium der Predigerbrü- fende Passus AUS Dantes „Göttlicher Komödie“ wird nach Grabmann (Der Ein-
der St Jakob, das der Univ angegliedert Wärl, unitier den Magistrı Johannes fiuß Alberts, 5) wiedergegeben (54) kın 1NWEeIls auf Cie grundlegende Veröi-
VO.  - Barastre un! Johannes VO  - St Gilles das Lektorat erworben hat (30{f) fentlichung VO.  - Scheeben De Alberti agnı discipulis (1ın ttı della Settimana

Im nächsten Abschnitt, der unter der Überschrift AF Albertina, Koma 1931, 179-212) sich gelohnt.
32-38 ste. wird Zuerst aufgezeigt, WIe sich die Institutio- Der Abschnitt „Provinzialprior der deutschen Ordenspro-

Va  06 6-5 ist eine Kompilation VO  - Stehkämper, Chr. Scheeben,L1EeIN elines Studentenmeisters un! eines Lektors herausgebildet haben un!
welche Aufgaben S1Pe 1n Konventsschulen erfüllen hatten (321) Albert Weisheipl, FTIeSs, Entrich, Frank Gelegentlich kommen die
schloß 1228 se1n vierjähriges Theologiestudium mıit dem Lektorat ab: neben ältesten Konstitutionen des Ordens (Z nach Koudelka) uUun! die Monu-
sSe1INer Predigttätigkeit ın öln hielt ohl untier der Leıitung eines Lektors menta Ordinis Praedicatorum historica hinzu (der 67 zıtierte fehlt

allerdings 1mM Quellenverzeichnis). Albert wurde 1254 auf dem ProvinzkapitelVorlesungen 1mM Kölner Konvent (34) Danach übernahm Lektoraufgaben
den Konventsschulen VO  - Hildesheim, Freiburg 1mM BrT. der (bzw und) Freli- der Teutonla Worms, das auf das Generalkapitel des Ordens 1n Buda
berg 1n Sachsen spricht sich mi1t Weisheipl für Alberts Lektorat 1n Frei- Ungarn) und die dort vollzogene Wahl des Humbert VO  - Komans AD Gene-
berg 1n Sachsen 1mM Schuljahr 1239/40 A US Regensburg un! Straßburg ralmeister iolgte, /R Provinzial gewählt 57) Seine Au{fgaben 1UN-

mehr, über geistig-religiöses Leben der Predigerbrüder 1n den vielen Konven-34-36 Aus der fünfzehnjährigen Lektorperiode (Weisheipl, ‚Tund ‚Wäall-

zZ1g unauffällige re stammt Alberts früheste bekannte Schrift „Übe das ten der weitflächigen Teutonila wachen (58  z Zu diesem Zweck unternahm
Wesen des uten!'  - (De natiura boni), 1n der sechs naturphilosophische, Fuß unzählige Visitationsreisen; sorgte für Disziplin uUun:! Beachtung

der Pariser IInr mıiıt Verbot Delegte Schriften des Aristoteles ıtlert (36 der Ordensregel, förderte das Studium, un! nutzte dabei selbst jede Gelegen-
heit, sich wissenschafttlich betätigen 59{1) 1256 begibt sich Albert 1nvgl Weisheipl 17) Als Konventslektor hatte Albert die Predigten ONnnNn-

un! Felertagen 1n der Klosterkirche halten (38) Begleitung des Ordensmeisters Humbert VO  - Romans die päpstliche Kurıle
1n Anagnıl, die Rechte und Privilegien der Bettelorden VOTL dem apsBei der Schilderung der Parıser Ze1t Alberts („M 1n S: Alexander uUun:! den Kardinälen die Angriffe selıtens des Weltklerus

38—44 hebt der V{. die besondere Wertschätzung, welche Albert 1ın der Beru- verteidigen (66f) ET wirkte eine Zeitlang der Kurile als Lektor (67 89)fung die Seinemetropole zuteil wurde, herTvor. Als der Ordensmeister Im Jun1ı 1257 wird auf dem Generalkapitel 1n Florenz VO seinem Amt ent-Johannes VO  - Wildeshausen, e1nNn Deutscher, Albert als den ersten deutschen
Predigerbruder Anfang der 40UerT Jahre (zwischen 1240 un! 1243 nach Parıis

bunden (67) Während se1nes Provinzialates hat Albert se1ine Forschungsar-
Deit, die ihren schriftlichen Niederschlag fand, intens1ıv Iortgesetzt 67-68schickte, wollte daß Albert sich für die Übernahme des zweıten Lehrstuhls

der Dominikaner 1n der Univ. qualifizierte (39) Im Frühjahr 1245 wurde Gelungen ist die Darstellung und aNngEMESSEN ist die Würdigung Alberts
Albert g1 1n der Pariser niversität; bis 1248 schiedsrichterlicher. un! friedensstiftender Raolle („E Cl \
nahm als Lehrstuhlinhaber alle damit verbundenen Pflichten uUun! Au{fga- 58-—795, vgl ebenso Die historisch gesicherte Zahl VO  - Streitfällen, 1n

denen Albert als Vermittler fungiert hat, ist beachtlich (74 vgl Stehkämper,ben wahr -} Im Unterschied seinen dominikanischen orgängern auf 113) Die SC  ichtung der Fehden zwischen dem Erzbischof VOoO  - Köln, Konraddem Lehrstuhl seizte sich mit der Philosophie un! Naturwissenschaft des
Aristoteles un! anderer Nichtchristen (Araber, Perser, uden) VoO  - Hochstaden, un! der Kölner Bürgerschaft wird Recht 1n den Mittel-
auseinander: suchte die Philosophie, insbesondere die des Aristoteles, 1n punkt gestellt uUun! miı1t vielen historischen Details geschildert 69{1) Das irie-

densbringende Wirken Alberts wird letztendlich auf das durch Gebet uUun!Einklang mıit der Glaubenslehre Dringen un! 61e AD Werkzeug der Jlau- Meditation der Hl Schrift (insbes. die Bergpredigt) gepragte Leben zurückge-benswissenschaft machen (401) Seinen Plan, den Lateinern die gesamte
Wissenschaft des Aristoteles verständlich machen (42) hat Albert aller- führt (74  Vr In seinen Schilderungen folgt weitgehend Scheeben uUun! Steh-
dings erst 1n den 5Uer Jahren 1n öln dargelegt. Der bedeutendste Schüler kämper; Ennen/Eckertz, Ostlender, Stelzmann un! Entrich sind die weiıteren

Quellen. Die grundlegende Arbeit VoO  — Stehkämper Pro ONO DACIS. Alber-Alberts 1n Parıs un! öln WäarTr Thomas VO.  - quin; uch Ambrosius Sansedoni
{us agnus als Friedensmittler un! Schiedsrichter (In: Archiv Diplomatikaus Siena studierte unter Albert 1n Parıs un! Köln (43, 52{f) Die auf Weisheipl

(Albert GT., 22) zurückgehenden Angaben über die literarische Tätigkeit 2E. 1977, 297-382) wurde nicht berücksichtigt.
Alberts 1n Paris, „‚Neben se1lNer Vorlesungstätigkeit arbeitete Albert Umfassend un gründlich ist die Beschreibung des kurzzeitigen Regens-

burger Episkopates Alberts („B ofif e  E 75-89). ach-wel umfangreichen theologischen Werken: dem Kommentar A den ler
Sentenzen-Büchern des Petrus Lombardus’ uUun! die (lies. der) Pariser dem Januar 1260 aps Alexander den ihm persönlich ekannten
Summa Über Schöpfung und Geschöpfe’, SOWIle den och unveröffentlich- Albert ZU Bischof VO  > Regensburg ernannt hatte (751) bemühte sich der
ten ‚Theologischen Fragen 766 sind unvollständig un! verwirrend. Denn Ordensmeister Humbert VO Komans 1n einem leidenschaftlichen Plädoyer
die Bezeichnung ‚Pariser Summa’ ann sich I11UFr auf die wel aufeinandertfol- für das Mendikantentum Albert ZUTLTC Ablehnung der Bischofswürde eWEe-
genden un:! CNg durch viele (QQuerverweise verknüpften, ber eigenständigen BEIl (77-80 Warum Albert dem aps un! nicht seinem Ordensoberen gefolgt
Quaestionensammlungen Summen) beziehen: De COdEQUAEVIS un! De ist, läßt sich nicht mit Sicherheit ermitteln. och schon nach einNnem Jahr VelI-
homine, welche INa  - 1n mittelalterlichen Sekundärüberlieferungen mehrfach zichtete Albert freiwillig auf das Bischofsamt wurde 1MmM Februar 1262 auf
als Summa de creaturIis ennen pflegte. Unberücksichtigt ber bleiben seinen Wunsch VO. Amt ntbunden, ohl deshalb, weil tieststellen mußte,
annn weitere ler Schriften, ebenfalls 5Summen, die dem Komplex VO  - „daß als weltlicher Herrscher ungeeignet war  06 (85{1) Die VO. V{. (mit
sechs eigenständigen Werken aus der Pariser Ze1t Alberts gehören: De 15’U- Weisheipl, 39) vertretitene Ansicht, daß Albert während se1nes Episkopates
mentis, De incarnatlione, De resurrectione (entstanden VOT De un! un! 1n der Ze1t se1nes Aufenthaltes der päpstlichen Kurie der Abfas-
VOTLr De homine) un! De bono, welche mıit Ausnahme der letzteren Schrift SUNg der „Tiergeschichte“ gearbeitet hat (88f, 90), wurde zuletzt mıiıt triftigen
ohl bald nach der Abfassung 1n Vergessenheit geraten sind, weshalb sıe 1n Gründen zurückgewiesen (B Schmidt, Proleg. uper Colon.
den alten Werkkatalogen nicht Twähnt werden. Will INa  - die sechs Pariser AAl;1, XIV{f)
Werke Alberts 1mM Hinblick auf die ihnen gemeinsame literarische Gattung Bis AI Tod VO.  - Urban (2 Oktober 1264 stand Albert w1e die Blo-
unter einen gemeinsamen Begriff fassen, ist die Bezeichnung „Pariser Sum- graphen annehmen : 89-95), un! ‚WarTr
men  * (Pluralform) korrekt. Erwähnenswert wäre dieser Stelle, daß 1n die zunächst „wahrscheinlich“ als Lektor der Kurie (89, 67), se1it dem 13
Pariser Periode die Abfassung des Kommentars De caelesti hierarchia des Februar 1263 als (mit umfassenden un! gut dokumentierten Vollmachten
s.-Dionysius fällt, un! daß Thomas von quin den ganzen Kommentar ausgestatteter) 1mM deutschsprachigen Raum (891)Alberts ZU COr DUS Dionysiacum vielleicht 1mM Auftrag sel1nes Lehrers Nnle-
dergeschrieben hat (vgl. 41, 48)

mıiıt dem Franziskaner Berthold Von Regensburg 92) der uch
über diese Zeit hinaus ireundschaftlich-respektvolle Kontakte Albert

Bel der Erörterung VO  - Alberts Rolle bei der Errichtung des Generalstudi- unterhielt. Die Reiseroute der beiden Prediger durch Deutschland äDßt sich
U: der Dominikaner 1n öln 1mM Jahre 1248 „G anhand vieler erhaltener Urkunden rekonstruieren (93f; vgl (‚ramer,

Albert A als Kreuzzugs-Legat, 1111)deutschen Hochschule“, 45-52 weilst der V{T. darauf hin, daß 1M
deutschsprachigen Gebiet bis dahin eın höheres Schulwesen gab, die 1n Es folgt Alberts Wirken 1n den Konventen VO WürzburgFrankreich und Italien aufblühende Scholastik aum Einfluß auf das geistige (96-102) Der V{. äußert hier seın Befremden darüber, daß
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Albert, der als Provinzial streng für die TMU eintrat, 1U Gebrauch VO  —_ {[US agnus, 23-30 erstellt; e1N 1iNnweis darauf iehlt, uch 1MmM Lıteraturver-
päpstlicher Dispens machte, igentum besitzen Uun! darüber frei verfügen zeichnis
(auch testamentarisch) dürfen (97, 96) In Würzburg und Straßburg hat Der Wert des vorliegenden Buches liegt pr1mär 1n e1INeTr sehrAlbert ohl]l se1ne 10 f t verfaßt: die Datierung vieler S@1-
NeTr Werke g@e1 allerdings schwierig (97) folgt Weisheipl, indem annımmt, gelungenen Komposition VO  } gut ausgewählten einschlägigen lex-
daß Cdie Bibelkommentare „wohl das Ergebnis se1INerTr (Alberts) Vor- ten. In der Sache zeichnet sich Urc hohe Zuverlässigkeit aQus
lesungstätigkeit“ sind 198) 5Später etellt der VT. fest, daß Albert den 1er Es bietet einen Reichtum Zitaten AdUSs vielen wichtigen und heute
Evangelien-Kommentaren und anderen exegetischen Schriften 1n WUürz- schwer zugänglichen Quellen alten Chroniken, Dokumenten und
burg gearTbeitet und dort den Lukas-Kommentar vollendet hat (99) ZUVOT Urkunden, Reiseberichten. Es verarbeitet die neuesite Albertus-Lite-
wurde Alberts Methode der Bibelauslegung beleuchtet Uun! die
Bedeutung der Kommentare ADg Schrift herausgestellt (981) In Straßburg

Tatur und ecuelIe kritische Quellen-Editionen Dem V{T. ebührt
Dank, daß miıt selnNner Lebensbeschreibung Albert den Großenhat Albert se1ne wissenschaftliche Tätigkeit fortgesetzt Uun! Konventsstu- einem breiteren Leserkreis zugänglich gemacht hat1uUum doziert 100) darüber hinaus ahm (das gilt uch für Würzburg) onnvielfältige Aufgaben als Seelsorger, Schlichter un! Bischof (Priester-, Kirch- Henryk Anzulewicz*

nd Altarweihen) wahr 101f) ESs würde weiıt gehen, hierfür Albert den Großen bemühen. och ZUT
In der Beschreibung der etzten Periode des Wirkens Alberts 1mM un: VO Veranschaulichung mittelalterlichen Problembewußtseins selen se1ne

Kölner Dominikanerkloster aQUuUs 5L C  f} 1 102-108) tolgt OTrtie 1n der Einleitung ZU Markuskommentar wiedergegeben: „SCT1bereder V{. weitgehend Stehkämper un! Weisheipl, uch dort, keine quod alius scr1psit est Jli auferre S1Di auctoriıtatıs; quodbzw. andere Quellen angegeben werden (Z. 102 „Finke 51 uch die nach- plerique nostrı temporı1s faciunt, qu] nıhil de SUO etl Omn1a ab alıis habentes,folgenden Ausführungen fußen., bisweilen mit wörtlichen Anlehnungen, auf amen quaedam OVO volunt videri scribere, quando subh Jlio ordine alıis
Stehkämper, 97{, un! weiıter auft Weisheipl, 43{11) Wann Albert aus Straßburg verbis SUuU aciunt, QUUE aliorum Ssunt De quibus dicitur Iob K AL (6)nach Köln kam, steht HS fest nımmt mıiıt Stehkämper das Jahr 12749 ‚Agrum 11011 SUUINM demetunt, vineam e1IUSs QUEINN V1 Opprıimunt, vindemni-
(Weisheipl TT für 1269 e1N, vgl Weisheipl, 42, 43, 44) Albert AF ant'  0r (Wien, ONB 1487 tol. 3vVb:;: ed F oste, Kom 1932, ( 9-35Lyoner Konzil teilnahm, äßt sich nicht mıiıt etzter Sicherheit I1 (107:; vgl Ansbert Schmitz gilt verbindlicher ank für die sprachliche Durchsicht des
Stehkämper, 102) Textes

Mit dem Abschnitt 5E 108-117) schließt die
eigentliche Biographie Alberts. Der VtT. 1n extenso das Testament
Alberts VO Januar 1279 1n der deutschen Übersetzung VO  w Ostlender Largler, Niklaus: Bibliographie Z.,U Meister Eckhart. Freiburg/Schweiz:
108-110) Er äDt dem Text ein1ge erläuternde un! ergänzende Bemerkungen Nnlversitätsverlag 1989 Al, 153 (Dokimion. Freiburger Zeitschrift für

Philosophie un: Theologie, 9) kart SET. 28,00iolgen, welche vornehmlich auf Stehkämper zurückgehen. Die Schilderungdes Todes 15 November 1280 un! des Begräbnisses TEl Tage später ist eın anderer deutscher Mystiker ist 1n kKezeption und Forschungsehr detailliert; S1e basiert 1m wesentlichen auf Scheeben, ber auch eine nach wWI1e VOT umstritten WI1e Meister Eckhart. Keın anderer hatAbhängigkeit VON Stehkämper un: Weisheipl ist deutlich DIie
< Alberts begann ohl Zzuerst Tabh (112) 100 Jahre nach dem Tod

uch international 1ıne solche Wirkung gezeıt1 WI1e Die Breite
und Vielfalt VO  ; Fragen und Positionen 1n der Eckhart-Forschungseizte S1P uch 1n Lauingen e1Nn. 1931 erfolgte die Heiligsprechung und se1ine

Erhebung ZU Kirchenlehrer. der etzten wel Jh.e VO  D Editionen und Übersetzungen bis hin ZUTFE

Die geschichtliche Größe Alberts wurde schon seinen Lebzeiten. uch theologischen, philosophischen und germanistischen Interpretationkann e1n einzelner kaum noch überschauen, zumal die Eckhart-selitens sSelNner Kritiker, erkannt: S1e ewinnt uch heute Gewicht, Je näher
INa  — die Person un! das Werk kennenlernt (118) Hierbei waäare e1n 1Nnweis Forschung längst nicht mehr auf den deutschen Sprachraum
auf die vorbildliche Darstellung VO  - Stehkämper, ber die geschichtliche beschränkt ist. Einen ersten Überblick versuchte 1m Te 1978
Größe Alberts des Großen In 1UZ; 1982, 72-93 sehr wünschenswerrt. Die Annette Schwagmeier 1n ihrer unverölffentlichten Göttinger Magli-neuzeitliche Albertus-Forschung hat noch viele ungelöste Fragen bewälti- sterarbeit „DIie Meister-Eckhart-Forschung der Te SIn
BEN (u die Echtheit Uun! Chronologie der Werke) Das Kölner Albertus- Largier versuchte 1n selner vorliegenden Bibliographie, „dieMagnus-Institu 1CZ 1n Bonn eistet dabei mıt der kritischen Edition der
Werke Alberts (Alberti agnı Dera OMN1a; vgl ThRv ö4, 1988, gesamte Lıteratur Meister Eckhart seit 1800 sammeln und

systematisch ordnen“. Mit Ausnahme der nationalsozialistischen5Sp 302-303.471-472:; ö7/, 1991, Sp 126-—-127; Y1, 1995, 5Sp 35—38 einen wichti-
geN Beiltrag (1 9f1) und völkischen Eckhart-Rezeption zwischen 1933 und 1945, „deren

Schrifttum überbordet“, strebte der Bibliograph 1n en BereichenZur W ü Alberts verweist der V{. auf entsprechende Aussagen Vollständigkeit Das GTOsS der verzeichneten Liıteratur wurdeder Zeitgenossen Ooger Bacon un: Ulrich Vomn Straßburg; für Cdie
b Alberts werden Grabmann, Gongar, Weis- Urc Autopsie überprüft.

heipl, Ostlender, Hoßfeld, Stadler, eVer, Fries Uun! Breuning ıtlert. Die VO  - Die Bibliographie verzeichnet 1n 41 Hauptteilen: Bibliographien, FE Lıte-Breuning übernommene Auffassung des LS, die ystik sSe1 das Herzstück 1n ratur ZUT Geschichte der Forschung un! Kezeption, 1888 Au{fsatzsammlungen,Alberts Theologie (123) erscheint ‚WarTr punktuell TÜr die gebotenen Belegstel- Überlieferung un: Edition, Darstellungen 1n Handbüchern, literatur-,len plausibel, ber S1e äßt sich nicht genere für die Theologie Alberts gel- philosophie- un! kirchengeschichtlichen erken, VL Monographien un! E1n-tend machen. Der Theologe Albert hat seinen aupteinfluß als führungen, VIL Biographie, 11L Beziehungen; Sprache Uun! Form, StuhsPhilosoph Uun! Naturwissenschaftler autf die Nachwelt ausgeübt 1en einzelnen Teilen des Werks, A Studien VADER Te In einem AnhangDie große Anziehungskraft Alberts für viele Menschen heute, die in wird Urz über das deutschnationale, deutschgläubige un: nationalsozia-feiern und seinem Grab kommen, liegt darin, daß e1n Heiliger ist 126) listische Eckhart-Bild SOWI1e Der Eckhart-Dichtungen informiert, unterFür sSe1nNn heiligmäßiges Leben WäarTr unerheblich, daß 1ine Zeitlang Bischof 1nweils auf bereits vorhandene Forschungsgeschichten. Der schließt mıiıt
WAarT, ohl aber, daß e1N Ordensmann, e1Nn durch die Spiritualität Se1INeEs TE1L Indizes: Verfasser, Herausgeber, Übersetzer: Historische Personen:SachenOrdens geprägter Predigerbruder BEWESEN ist 1261) eın Respekt VOTr der
atur, Umwelt un! Schöpfung, den Zeichen VON Gottes Gegenwart 1n der Diese VO  } Alois Haas angeregte, äußerst sorgfältige undWelt, sSe1nNn Fleiß, se1ne Unermüdlichkeit un! Allseitigkeit 1n der wissenschaft-lichen Arbeit, seine Frömmigkeit und se1n seelsorgliches ngagement, SOWI1Ee

nahezu vollständige Eckhart-Bibliographie, die den Zeitraum VO  z
se1ne Lebensweise und Lebensweisheit sind für alle Menschen VonNn heute umfaßt, ist ine große Hilfe für die künftige Eckhart-
wegweisend Forschung und WIT:!  d VOINl jedem, der sich mıiıt Eckhart wissenschaft-

lich befaßt, ankbar aufgenommen werden.Abschließend selen einige kritische Bemerkungen ZUTLC Arbeits- Hofgeismar ern Jaspertwelse des Autors Tlaubt
folgt weitgehend Weisheipl, Was uch öfters angegeben WirTd, dochN1C. immer und N1C. 1n vollem Umfang: müßte dem Nachweis Bell, Theo Dıvus Bernhardus. Bernhard VO Clairvaux 1n artin Luthers

auf 45 „Weisheipl 1T0®* noch 261“ hinzugefügt werden. Der Leser, der die Schriften. Maiınz Philipp VOIl Zabern 1993 AI, 418 (Veröffentlichun-Arbeit VO:  , Weisheipl kennt und s1e ZUT and hat, ann sich bisweilen des gen des Instituts für Europäische Geschichte Maiınz, Abteilung Religions-Eindrucks N1C erwehren, daß sich Star. auf eine gestra{ffte, hin un! geschichte, 148), Ln 98,00
wieder mıiıt Ergänzungen Uun! Korrekturen Z das atum der Grundsteinle- ACH halt anc Bernhard er denn alle Münich und PfaffenSUuNg für den heutigen Kölner Dom, 45 versehene Wiedergabe VO  w Weisheiplbeschränkt hat; gleiches auff erden, Ich hab selines gleichen nicht gehort und gelesen.“ Mitgilt für die Benutzung VON Au{sätzen Layers, diesem Leitspruch TöIfnet heo ell seıne Studie. Wie schon aQusStehkämpers die exie werden oft wörtlich bzw. fast woritgetreuabgeschrieben, hne daß die Quelle angegeben wird Das 1mMm Anhang gebotene der Einführung deutlich WI1Tr  d, wurde das Thema der Rezeption
Verzeichnis „Dominikanerklöster 1n der Provinz Teutonia (zu Lebzeiten Bernhards bei Luther 1n der Forschung erstaunlicherweise relativ

wenig beachtet. Die geläufige negatıve Beurteilung der Mystik 1nAlberts)“ (133-135) ist bis auf die Nationzuweisungen der jeweiligen Klöster,die VONn ausgelassen werden, e1Nn wortgeireuer Abdruck VO  n Weisheipl der protestantischen Forschung und die Kritik des Mönchtums kön-(Albert der Große, 52-53 Die Zeittatel wurde 1M wesentlichen nach ayver Ne  z dazu Anlaß gegeben en ez zeichnet sich ıne Wende ab(Zeittafel Albert dem Großben, 1N: Albert VON Lauıngen. 700 Jahre Alber- Das bestätigen neuerdings uch verschiedene kürzere Studien Franz
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Possets diesem Thema. Mit Se1INeEeT ausführli:  en und sorgfältigen ghat. uch ach der Leipziger Disputation hat sich Luthers Hal-
Untersuchung hat Jjetz ıne taugliche Grundlage geschaffen, die Lung gegenüber Bernhard N1C. grundsätzlich geändert: für Luther ıst „eine

maßgebende Autori1tät 1n Übereinstimmung miıt Paulus un! Augustinuskeiner, der sich diesem Thema zuwendet, ignorieren kann. DIie
geblieben“ (1 64)Arbeit wurde ursprünglich als I)iss. untier der Leitung VO.  ; Profi. Dr

Boendermaker fertiggestellt und 1mM April 1989 VO der eo Als Augustiner ist Luther Bernhard uch als Modell für das Mönchsleben
begegnet. Im Zusammenhang der Diskussion die Gelübde hatteFak der Univ. Amsterdam AaNSCNOIMMEN. sich Luther mıiıt der Person des bts VO  - Clairvaux auseinanderzusetzen un

Der \ hat sich e1n sachliches und praktisches Ziel gesetzl, dessen Leben als Mönch Stellung nehmen. Das perdite 1X1 wird 1m
nämlich 1€ Bernhardzitate Luthers erforschen und beschrei- Rahmen des Lebens unier den Gelübden erklärt: ist gewiD, daß keiner VO  -
ben  6 und untersuchen, wWwW1e Luther diese Cals Bausteine für se1ine ihnen |den Ordensheiligen] durch se1ne Gelübde un: religiösen Orden selig
eigene Theologie wählt“ geworden 1st, sondern allein durch den Glauben, durch welchen alle selig

werden“ (178, 6,540 Und ann Luther uch inmiıtten der KritikET 8 verfolgen, 1n welcher Weise „CI diese gebraucht Uun! 1n se1ın e1ge- Ordensleben den Abt VOoO C'lairvaux sSe1INes vorbildlichen Christseins unier
1165 theologisches Denken einpaßt“ (284) Es handelt sich Iso e1n erklä- päpstlicher Herrschaft Nn preisen a12 Bernhards Worrt, perdite VIX]1; wirdrendes Inventar, 1n dem erforscht WIT'  d, w1e der letzte Kirchenvater 1m ZUE eispie für die endgültige Rückkehr TISTIUS 1M oment des Ster-Schrifttum Luthers gegenwärtig ist, „dem theologischen Interesse ens. ESs beschreibt 1€ wunderbare Kettung A US e1INeTr bedrohlichen 1LlUa-Luthers Bernhard auf die SpPUur kommen“ (16)

In einer Beilage 378-383) werden wichtige rgänzungen un!
tiıon und das alleinige Vertrauen auf den Glauben Uun! N1C. auf die Werke“
(215 Beide, Luther un! Bernhard, Schriftausleger un! Prediger 1nBernhard VO  - Clairvaux 1mM WA-Namensregister e1INer Person.63,93-98) angeführt. Im ünften Kap untersucht gesondert die Predigten LuthersE1N zwelıter Anhang verzeichnet die Bernhardzitate

Luthers Werken 384-387)
Au der Periode bis 1 DE Luther hat ja Bernhard vollauf als Prediger
anerkannt: „Bernhardus übertrilit 1n seinen Predigten alle andere Doctores,e Untersuchung beschäftigt sich VOT allem mıiıt den expliziten Erwäh- uch Augustinum selber (240, WAN11, NrT. 871) Da die Predigten sich über-

NUNgeEN 1mM DuUSs Lutheri. Trotzdem weiß der VE: daß e1n UTOT WI1e Bernhard wiegend autf das Christusmysterium beziehen, ann die Analyse mıiıt einem1n der geistlichen Uun! mystischen Liıteratur des Mittelalters fast allgegenwär-
Ug WäarTr un! uch hne direkte Lektüre des Kirchenvaters über viele literari-

kurzen Vergleich der Christologien ernhards un! Luthers abschließen un!
sche Uun! mündliche Kanäle 1n Luthers Werke inflieben konnte. Die Erwäh-

auf die theologia CTUuCISs hinweisen. Der Vergleich VOoO  - Ahnlichkeiten un
Verschiedenheiten führt trotzdem dem ohl vorläufigen Schluß, daß „auf

NUuNg deutet Iso nicht notwendigerweise auf 1ne unmittelbare Bekannt- TUN! der Bernhardzitate 1n Luthers Predigten mıit Fug un:! Recht VO  - e1iNerschaft miıt den erken Bernhards hin. bemüht sich deswegen festzustellen, ‚Tiliation bernardienne‘ Luthers gesprochen werden ann. Läßt sich VO  -
W as Luther tatsäc.  IC gelesen hat, Uun!| VoO  w woher ihm estimmte Zatate und
Gedanken zugekommen se1ın könnten. e1INer tiefgehenden Kongenialität 1M TrTein auf das eil ausgerichteten Reflek-

tieren über den fleischgewordenen un! leidenden Christus sprechen“ 2831)
Methodisch folgt die Arbeit einem historisch-chrono- In einem ausführlichen C wird thematisch untersucht, ob

die Wertschätzung Bernhards auch nach 1521 weiterbesteht un! w1e s1e A UuS-logischen T1 SO wird möglich, die Entwicklungen 1n
Luthers Bernhard-Rezeption mıiıt selinem persönlichen Werdegang S1e. Selbstverständlich kommen viele Themen wieder, die schon vorher 1n

der Studie eTrOTtert wurden. Zusammenfassend heißt Bernhards Lebenoppeln. Dieser historische Rahmen ermöglicht C gleichzeitig „Bernhard War 1n Luthers ugen gahnz bestimmt e1n wahrer Gläubiger, 1n derthematische Schwerpunkte und theologische Akzente entdek- Größe LU mi1ıt ugustin vergleichen, jedoch zugleich e1Nn jJämmerlichken Getäuschter, der eTrst Ende sSeINESs Lebens se1inen Irrweg einsah“ (304) ıe
Der Schwerpunkt der Beschäftigung Luthers m1t Bernhard liegt positive e1te VO Bernhards Theologie un! Frömmigkeit sieht Luther 1n der

1n den Jugendjahren bis 1521 Mit dem reformatorischen Umbruch Christuspredigt, dem Glauben Christus un! dem Gebet Negatıv ist die
Herausstellung des mönchischen Lebens als Stand der Vollkommenheait.der Tre{} kommt aber 1Ne LEUeE Bewertung des Kirchen-

valers Bernhard wird als e1Nn heiliger Mönch dargestellt, der unter findet 1n selinen Untersuchungen einen 1inwels darauf, „daß Luther
der Herrschaft des Papstes lebte un TOTLZ se1nes Mönchtums Hr sich Inach weiterhin mıit Bernhard beschäftigt er Ja die Bewunde-

rung für Bernhard cheint 1n den späteren Jahren zuzunehmen.seinen Glauben allein gerette wurde. Auch 1mM etzten Lebensab- Im etzten Kap behandelt die Bruchstücke Vo  - Bewertungen desschnitt hat Luther sich 1n selınen Schriften und Predigten IlINtenNsS1V Lebens Bernhards, die iın den Tischreden gegenwärtig sind. Aus dermıiıt Bernhard beschäftigt Wir begegnen Bernhard als Theologen, Schlußbetrachtung möchte ich die entscheidende rage herausgreifen. Inwie-
Mystiker, Prediger un Mönch S0 werden seine edanken und weit ist Luthers Gedankenwelt VO  - Bernhard VO.  D Clairvaux direkt der indi-
se1ine Lebensgeschichte VO  ; Luther reziplert. rekt beeinflußt? In einem csehr verschiedenen Kontext hat „der Wittenberger

Mönch aufgrund einer wahrgenommenen Verwandtschaft e1Nn sSenNsorlum fürDas eTsitie Kap untersucht, Luther 1n se1l1ner Klosterzeit Bernhard
ZAUE eTrsten Male begegnet ist un! w1e schon 1n den Dictata Psalte- Bernhard entwickelt“ (367) ist überzeugt daß I1a  - N1C wI1e Etienne Gilson

VoI eiINerTr difference radicale, sondern vielmehr mıiıt Piıerre Chaunu VO  - filia-rıium ausführlich ZUTFC Sprache kommt. In diesem Kontext wird die Au{fimerk- tion bernardienne der „Kongenialität“ reden musse. auf e1ine äaußeresamkeit VOTL allem auf eine Geschichte, die Melanchthon 1n der Vorrede ZU „Beeinflussung“ deutet vieles „&u% e1n sich Verwandtwissen, hne daß damitzweıten VO  — Luthers lateinischen Werken Tzählt, gelenkt
Melanchthon berichtet da VO.  w einem Greis seneX), der Luther 1mM Kloster des die theologische Selbständigkeit un! Kreativitä: Luthers uUurz kommt“, hin
öfteren mıiıt einem Ausspruch Bernhards getröstet hat kın möglicher 1Nnwels 370) In Bernhard als Glaubenszeugen un! Prediger 1n dunklen Zeiten hat

Luther eine Stütze für seine eigene Theologie und Erfahrung gefunden (370)auf Bernhards Rolle e1m reformatorischen Durchbruch wird eiInem
konkreten Ereignis festgemacht, das VO  - kritisch besprochen wird. Die FOrT-
schung beschränkt sich bei der Untersuchung des Einflusses Bernhards mel-

Divus Bernhardus ist ohne Zweifel e1Nn wichtiger Belitrag AT

stens auf die Dictata. uch untersucht erNeuUt den Lutherforschung. In einem reichhaltigen uch hat Q UuSs den Wer-
ken Luthers {wa 500 Bausteine gesammelt, die Luthers Vertraut-ta un! gruppiert die Präsenz Bernhards V1 die

Anfechtungen der Christen un! der Kirche, die Hinwendung GE Leiden heit mıiıt Bernhard zeigen. Der V{. weiß natürlich, daß 1ne INONOßSTA-
Christi, Buße un! Selbstanklage un! schlieBßlich die Notwendigkeit des Kort- hische Studie ımmer die Gefahr einer Verzeichnung der Perspek-
schritts 1 Christenleben (stare est retrogredi). tive enthält. Darum iragt sich B 9 „Inwieweit ist Luthers Gedanken-

Das zweıte Ka pDp., das der Untersuchung der Kommentare welt VOoO  ; Bernhard VO  - Clairvaux direkt oder indirekt beeinflußt?Luthers den Paulusbriefen widmet, gelangt E „Höhepunkt Anhand des dargebotenen Materials ist schwierig, das IHau fest-der egegnung Luthers mıiıt Bernhard VO  — Clairvaux“ HG auch 121) Wiıe der
Vergleich der exie zeigt, hat bei der Ausformung se1nes Glaubensbe- zustellen“. Diese Vorsicht sollte INa  w 1m Auge enalten. Das Anbrin-
griffes eine prägnante Stelle AUuSs Bernhards Predigt In annuntı.atione SeCI1l VO  H Bernhardzitaten ist nicht das letzte Worrt, Der ist

bestimmt e1Nn eTstes. B.s Arbeit schafft 1ne Grundlage für weitere1ne wichtige Rolle gespielt (931) Dieser Text hat Luther uch 1n der Galater-
vorlesung, 1n den Resolutiones un! 1n der Hebräervorlesung weiter begleitet historische und systematische Studien. Die Untersuchung kann
un! wirtft nach „eE1In 1C. auf die reformatorische Wende“: ‚Durch In ZU AÄAnre1iz für die weiltere Forschung werden, weiteren SE{1-
annuntıi.atione wurde Luther die IL Bedeutung VO  - Paulus erinnert“ dien über die Bernhard-Rezeption 1mM Späten Mittelalter un 1mM
(104) „WIr sSind der Meinung, daß die Gedanken Bernhards entscheidend ZUTL[r Art und Welse, in der Luther mıit den Kirchenvätern und
ZU reformatorischen Durchbruch beigetragen haben.“ Hier sieht uch mıit den Quellen umgeht, und nicht zuletzt ZUE Einfluß der Mystik,eine Verbindung mıit Melanchthons Erzählung über den tröstenden aNONY-
INne  - 1n Erfurt. der geistlichen Literatur und der monastischen Theologie auf die

Was Wär die Rolle Bernhards 1n der un! dem Reformation Luthers, bis Jetz einseitig die Wirkung der Scho-
nachfolgenden Streit mıiıt der Ecclesia Komana” Im dritten Kap werden lastik und des Augustinismus privilegiert worden ist Mehr ystema-
die exie untersucht, die miıt dieser Kontroverse iun haben. el tische Studien könnten untersuchen, welchen Sinn hat, VO  - einer
m ata stehen hier 1mMm Brennpunkt, das Verhältnis Schrift — Väter un! die filiation bernardienne i Chaunu) un eiNer tiefgehenden Konge-
Autorität der Schrift, die Anwendung des Ausspruchs Bernhards Perdite VIXI, nialität 370) sprechen, hinsichtli der Christologie un
der 1n Luthers Schrifttum einem Bedeutungswandel unterliegt, und die Beru- der Ausprägung der Kreuzestheologie.fung auf und Hochachtung für De consideratione, uch nachdem Eck die
Schrift ih:; als Bestätigung des Primates des Papstes 1n Anspruch RKom Jos Vercruysse
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Hallensleben, Barbara: Theologie der Sendung. Die Ursprünge bei Ignatius spannenden Gedankenführung leicht gemacht ist werden diese
VO. Loyola und MarTy Ward Frankfurt: Knecht 1994 44() (Frank- Impulse nicht entgehen.
turter theologische Studien, 46), kart 82,00 reiburg k va-Marıa Faber
Vorliegende Habil.schrif: befaßt sich mıi1t dem Wesen und den

Strukturen VO  - Sendung, WI1Ie s1e sich bei 1g G |
und r rd als Grundmotiv der eigenen Berufung und der Revision der Theologie Reform der Kirche. DIie Bedeutung des Tübinger
VO  - ihnen gegründeten Gemeinschaften herauskristallisiert (Teil 11} Theologen Johann Sebastian Drey (11777-1853) 1n Geschichte un! egen-
und 1mM SOWI1e 1M wart. Hg. Abraham eierTr Würzburg: Echter 1994ignatianischen Exerzitienbuch 351 R kart. /8,00‚G (ein Bildzyklus MarTy Ward Niederschlag
findet (Teil VI) Anläßlich des 1n Geburtstages der ath.-Theo Fak Tübingen

1M ahr 19972 fand sich e1n respektabler Kreis VO  ; Fachleuten
Iie vergleichende Reflexion auf fO eiINer Theologie der SeNn- einem wissenschaftlichen ymDposion Z  ININEN, sich mıiıtdung bei den (  C und ın der theologischen Tradition bei Johann Sebastian Drey befassen, e1INerTr der bedeutendsten Gestal-

118 und Ar welst auf, wWIe erstmals 1n der ignatianischen
Spiritualität die Sendung 1n ihrer theologischen edeu- ten Aaus der Gründerzeit der Fakultät Die Beschäftigung mi1t Drey

erfaßt WIT'!  Tl un: estrukturbildend wirkt (Teile 111 und IV) Kın Blick auf stand aUSs vielerlei Gründen (einer ist sicher die (Gestalt se1INes Upus
den X { zeligt, daß wesentliche Anliegen dieser abgesehen VO  ; „Apologetik“ und „Kurze Einleitung“ verteilt auf
Epoche .ın erlöster Orm berücksichtigt SiNnd: A der Sendung ist der Epoche viele, nicht gallız leicht zugängliche Arbeiten) meist 1mM Schatten der
der Neuzeit 1  S  hre Identität angeboten, die S1Ee sich gelbst N1IC geben VOTI“- Beschäftigung mıit Möhler, dem groben chüler TEeYS. Daß
a  mag (389; Teil V) einem olchen 5Symposion kam und als Ergebnis e1n Bd mıit fast

g1s wird Sendung begriffen als Relationsgröße, die zwischen
ott un Mensch insofern vermittelt, als „Sendung UÜbernahme der Selbst- Beiträgen VO  w} Fachleuten vorliegt, erweıtert einen Anhang
bestimmung (‚ottes für das eil der Welt 1n den geschöpflichen Selbstvollzug mıiıt der ohl vollständigen Bibliographie der CNrıken TEeYS (schon411  1995 Jahrgang 91 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  412  Hallensleben, Barbara: Theologie der Sendung. Die Ursprünge bei Ignatius  spannenden Gedankenführung leicht gemacht ist - werden diese  von Loyola und Mary Ward. - Frankfurt: Knecht 1994. IX, 440 S. (Frank-  Impulse nicht entgehen.  furter theologische Studien, 46), kart. DM 82,00  Freiburg  Eva-Maria Faber  Vorliegende Habil.schrift befaßt sich mit dem Wesen und den  Strukturen von Sendung, wie sie sich bei Ignatius von Loyola  und Mary Ward als Grundmotiv der eigenen Berufung und der  Revision der Theologie - Reform der Kirche. Die Bedeutung des Tübinger  von ihnen gegründeten Gemeinschaften herauskristallisiert (Teil II)  Theologen Johann Sebastian Drey (1777-1853) in Geschichte und Gegen-  und  im  sowie  im  wart. Hg. v. Abraham Peter Kustermann. - Würzburg: Echter 1994.  jgnatianischen Exerzitienbuch  351 S., kart. DM 78,00  ‚Gemalten Leben‘ (ein Bildzyklus zu Mary Ward) Niederschlag  findet (Teil VJ).  Anläßlich des 175. Geburtstages der Kath.-Theol. Fak. Tübingen  im Jahr 1992 fand sich ein respektabler Kreis von Fachleuten zu  Die vergleichende Reflexion auf Vorformen einer Theologie der Sen-  einem wissenschaftlichen Symposion zusammen, um sich mit  dung bei den Bettelorden und in der theologischen Tradition bei Tho-  Johann Sebastian Drey zu befassen, einer der bedeutendsten Gestal-  mas und Luther weist auf, wie erstmals in der ignatianischen  Spiritualität die Sendung in ihrer theologischen Bedeu-  ten aus der Gründerzeit der Fakultät. Die Beschäftigung mit Drey  tung erfaßt wird und strukturbildend wirkt (Teile III und IV). Ein Blick auf  stand aus vielerlei Gründen (einer ist sicher die Gestalt seines Opus  den neuzeitlichen Kontext zeigt, daß wesentliche Anliegen dieser  — abgesehen von „Apologetik“ und „Kurze Einleitung“ verteilt auf  Epoche ‚in erlöster Form‘ berücksichtigt sind: „In der Sendung ist der Epoche  viele, nicht ganz leicht zugängliche Arbeiten) meist im Schatten der  der Neuzeit ihre Identität angeboten, die sie sich selbst nicht zu geben ver-  Beschäftigung mit J. A. Möhler, dem großen Schüler Dreys. Daß es  mag“ (389; s. Teil V).  zu einem solchen Symposion kam und als Ergebnis ein Bd mit fast  Theologisch wird Sendung begriffen als Relationsgröße, die zwischen  Gott und Mensch insofern vermittelt, als „Sendung . .. Übernahme der Selbst-  20 Beiträgen von Fachleuten vorliegt, erweitert um einen Anhang  bestimmung Gottes für das Heil der Welt in den geschöpflichen Selbstvollzug  mit der wohl vollständigen Bibliographie der Schriften Dreys (schon  [ist] ... Nicht zwei Sendungen kommen in einer nachträglichen Einheit  lange ein Desiderat), ist in sich ein Ereignis, was die Erforschung der  Theologie des 19. Jh.s betrifft. Man wird an diesem Buch in Zukunft  zusammen, sondern es vollzieht sich die eine Sendung, die aus dem Wesen  Gottes entspringt, zugleich in geschöpflicher Gestalt — Gott alles in allem“ (57).  nicht vorbeigehen können.  Die Sendung bildet eine vermittelnde Kraft aber auch zwischen innerwelt-  Die Vorstellung eines solchen Buches wird angesichts des vorgegebenen  lichen Gegensätzen und Spannungen: zwischen Individualität und Allge-  Rahmens unter den Beiträgen nicht kritisch gewichten, sondern nur kurzen  meinheit, zwischen Kirche und Nicht-Kirche. Dem Begriff ist darum höchste  Bericht erstatten. Die Beiträge im ersten Teil („Revision“ und „Reform“  Relevanz zuzumessen für Ekklesiologie und Sakramententheologie wie auch  für anthropologische Fragen, etwa nach Gemeinschaftsbildung oder nach dem  - Theologie im Kontext) möchten den Anstößen und Bedingungen,  Verhältnis von Handeln und Erkennen.  den Einflüssen, Wechselbeziehungen und Inspirationen von Dreys Theologie  nachgehen. Dies tun so bekannte Fachleute für das 19. Jh. wie RuDoLr Reın-  Dieser Überblick kann nur verkürzt wiedergeben, wieviele kir-  HARDT, PHILIPP SCHÄFER und JoserF Rıer. Dazu treten mit engagierten Beiträgen  ausländische Forscher, die bislang im deutschen Sprachraum weniger wahr-  chen-, theologiegeschichtliche und systematische Mosaiksteine  genommen wurden, wie ANTON von HaArskAmP und JoHn E. TuHıreL. Im mehr reli-  (eine exegetische Grundlegung fehlt bedauerlicherweise) die Unter-  suchung beschreibt und aneinanderfügt. Theologie und Spiritualität  gionsphilosophischen bzw. fundamentaltheologischen Teil kommen u.a.  bilden ebenso eine Einheit wie spirituelle Theologie und aufmerk-  EBERHARD TIEFENSEE (Vf. einer ausgezeichneten Diss. über Drey!), ELMAR KLINGER  und MaAx SEcKLER zu Wort.  same Beobachtung und Bewertung von Institutionen und Struktu-  Man wünscht dem Buch viele Leser aus dem Kreis der Fachleute  ren. Beides ist nach Ansicht der Vf.in nicht nur miteinander verein-  bar, sondern aufeinander angewiesen, geht es doch in der Sendung  und darüber hinaus, und zwar aus der Überzeugung heraus - um  aus dem Geleitwort von WALTER KAsPER zu zitieren —, daß aus „der  gerade nicht um den spiritualisierenden Rückzug auf Innerlichkeit,  Beschäftigung mit dem Denken Johann Sebastian Dreys viele gute  sondern um das Hinaustreten in die Welt, auch in die Dimension  rechtlich verfaßter Wirklichkeit.  Impulse [. . .] auf der Suche nach einer Revision von Theologie und  Kirche“ zu gewinnen sind (14).  Wohltuend ist die unpolemische und doch dezidiert Stellung  Münster  Harald Wagner  beziehende Auseinandersetzung mit der Situation der Frau in der  Kirche. Im Rückgriff auf wenig bekannte Quellen schildert Vf.in  nüchtern den Weg Mary Wards, die das Anliegen des Ignatius teilt,  Schatz, Klaus: Kirchengeschichte der Neuzeit II, - Düsseldorf: Patmos 1989.  jedoch bei der Gründung ihres Instituts größerem Widerstand  204 S. (Leitfaden Theologie 20), kart. DM 24,80  begegnet und - gleichsam eine gelebte Dritte Woche der Exerzitien  Vorliegendes Buch von Sch., durch einschlägige kirchenhistori-  (339f) - schließlich scheitert, weil Frauen abgesprochen wird, daß  sche Publikationen, insbesondere durch seine Arbeiten zum Ersten  sie eine derartige Sendung leben können. Die in diesem Zusammen-  Vatikanum als Experte ausgewiesen, stellt einen unter didaktischer  hang erhobene Forderung, die Diskussion über den Auftrag der Frau  Rücksicht konzipierten Überblick dar, der vornehmlich als Arbeits-  in der Kirche nicht auf die Frage des Zugangs zum sakramentalen  Amt zu reduzieren (237), ist zusammenzusehen mit der präzise her-  hilfe für Studierende gedacht ist. Seine drei Jahre davor erschienene  Studie „Zwischen Säkularisation und Zweitem Vatikanum. Der Weg  ausgearbeiteten Unterscheidung der apostolischen von der priester-  des deutschen Katholizismus im 19. und 20. Jahrhundert“ hat dafür  lichen Sendung, die zum Weiterdenken einlädt. Programmatisch  weithin das Material bereitgestellt. Das Kompendium zeichnet die  wirkt die Charakterisierung der Vorgehensweise Mary Wards: „Sie  wichtigsten Grundlinien der Geschichte der katholischen Kirche  handelt wesentlich als Frau und ‚handelt‘ nicht über die Frau“  der beiden letzten Jh.e nach. Im Zentrum des Leitfadens, der des  (66).  begrenzten Umfangs wegen auf detaillierte Schilderungen der poli-  Auch sonst enthält die Arbeit, gerade weil sie die Sendung als  umfassende Kategorie der christlichen Existenz erschließt, zahlrei-  tischen Geschichte und auf die Behandlung der nicht-katholischen  Kirchengemeinschaften verzichten mußte, steht die Antwort auf die  che aktuelle Impulse. So mahnt der Begriff „the same“ aus der Beru-  Herausforderungen von seiten der Moderne, die durch Aufklärung,  fungsvision Mary Wards, die von Gott her gegebene Einheit der Sen-  dung in der Vielfalt zu beachten, statt einzelne geschichtliche  liberale Revolutionen, Industrialisierung und technisch-wissen-  schaftlichen Fortschritt inhaltlich bestimmt ist.  Erscheinungsformen für die eigentliche Gestalt der vita apostolica  Im einzelnen werden zwei markante Perioden behandelt: die Zeit von der  (der Kirche) auszugeben (114f). Der Blick auf die Sendung gibt der  Französischen Revolution bis einschließlich zum Ersten Vati-  Sakramententheologie neue Akzente (363ff). Die für die Ordensge-  kanischen Konzil und die Entwicklung bis zur letzten allge-  schichte beschriebene Verwechslung von Zwecken und Mitteln mit  meinen Kirchenversammlung, deren vier Sitzungsperioden in der  dem Ziel, Gott selbst, (201ff) ließe sich auch der Kirche als kritische  gebotenen Kürze referiert werden. Ein Ausblick auf die nachkonziliare Zeit  Anfrage vorhalten. Bedenkenswert ist schließlich die in der Sen-  beschließt die prägnante Einführung.  dung verlangte Unterscheidung der Geister in der Hinwendung zur  Die konzisen Ausführungen verdeutlichen den mühsamen Weg,  Welt: Diese vollzieht sich in der Spannung von Negation des unmit-  den der Katholizismus vom Rückzug ins selbstgewählte Ghetto als  telbaren Weltzugriffs und Bejahung der Welt um Gottes willen  Reaktion auf die Folgewirkungen der „gottlosen“ Revolution von  (258).  1789 bis zur entschlossenen Neubesinnung auf dem Zweiten Vati-  Solche aktuellen Denkanstöße einer Theologie der Sendung hät-  kanum und dem mutigen Aufbruch in eine gänzlich veränderte  ten im abschließenden Teil VII noch kritischer auf eine sich oft  Welt zurückgelegt hat. Schwierige Phasen bildeten dabei das Rin-  recht behaglich darstellende oder in müßigen Diskussionen sich  gen um die Freiheit der Kirche nach der geo-politischen  verzettelnde Kirche zugespitzt werden können; doch der aufmerk-  Neuordnung auf dem Wiener Kongreß (1814/15), die Kulturkampf-  samen Lektüre —- die aufgrund des flüssigen Stils und der geradezu  ära als gesamteuropäisches Phänomen und die Modernismus-1C zwel Sendungen kommen 1n e1Ner nachträglichen Einheit lange e1Nn Desiderat), ist In sich e1nNn Ereignis, W äads die Erforschung der

Theologie des Jh.s eiIrı Man wird diesem Buch 1n Zukunftpsondern vollzieht sich die eine Sendung, die AQUS dem Wesen
(‚ottes entspringt, zugleich ın geschöpflicher (jestalt Sött alles 1n allem!'  6 (57) nicht vorbeigehen können.
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umfassende Kategorie der christlichen Existenz erschließt, zahlrei-
tischen Geschichte und auf die Behandlung der nicht-katholischen
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dung iın der Vielfalt beachten, einzelne geschichtliche
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dem Ziel, ott selbst, lieDe sich uch der Kirche als kritische gebotenen Kürze reieriert werden. Eın Ausblick auf die nachkonziliare Zeit
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telbaren Weltzugriffs und Bejahung der Welt Gottes willen Reaktion auf die Folgewirkungen der „gottlosen“ Revolution VO  e}
(258) 1789 bis ZUT entschlossenen Neubesinnung auf dem Zweiten atı-

Solche aktuellen Denkanstöße einer Theologie der Sendung hät- kanum und dem mutigen Aufbruch 1n ıne gänzlich veränderte
ten 1mMm abschließenden eil VII och kritischer auf iıne sich oft Welt zurückgelegt hat Schwierige Phasen ıldeien el das
recht behaglich darstellende oder 1n müßigen Diskussionen sich gEN die Freiheit der Kirche nach der geo-politischenverzettelnde Kirche zugespitzt werden können:;: doch der aufimerk- Neuordnung auf dem Wiener Kongreß 1814/15 die Kulturkampf-Lektüre die aufgrund des [lüssigen Stils und der geradezu ara als gesamteuropäisches Phänomen und die
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S Gerade letzte tellte 1116 äaußerst starke Belastungsprobe für Umfangreiche Lebensbilder der 253 Patres Cdie 1803 ZU Kloster gehörten uUun!
die Untersuchung der klösterlichen Disziplin, der Einhaltung der überlietier-das innerkirchliche Leben nach der -Wende un: E111 besonders
ten consuetudines un: des Verhältnisses VO  - Abt uUun! Konvent DZW der KOnNn-beschämendes Kapitel der Kirchengeschichte dar Wel

Grundpositionen eianden sich schroffen Gegensatz zueinander, ventualen miteinander geben uch diesen Bereich umfassenden Einblick
Das S11 für 1803 Der allgemeine Zustand War keinestfalls besorgnis-

die VO  - ihren unterschiedlichen Voraussetzungen und Zielvor- erregend Aufhebung bestand nicht der gerıngste Anlaß
stellungen nicht Einklang bringen Theologisch g111g
den „Modernisten die Relativierung des intellektualisti- Das folgende Kap behandelt die eıt zwischen Ar B

hebung und Neugründungschen Moments ogma S1e betonten demgegenüber stärker den
Vorrang VO ‚Leben“ und „religiöser Erfahrung Es 1118 letztlich In breiter geradezu fesselnder Darstellung geht der V{f den Schicksalen

das Problem der Geschichtlichkeit VO. Glaube Kirche un der einzelnen Konventualen nach VO.  - denen C1IN186 bis 1822 Kloster blei-
ben konnten ET beschäftigte sich uch u77 m1T der Siıtuation der insgesamogma azu emerkt Sch „Die eigentliche Tragik der Ause1inan-
571 klösterlichen Beamten un! Angestellten, Se11 besonderes Interesse gilt den

dersetzung liegt jedoch darin daß die konservativen egner d UuUSs den Folgen der Säkularisation für die Klosterpfarreien einschließlich der Behand-
Frontstellungen des Jahrhunderts Rationalismus, Libera- lung der Pfarrgründe mıiıt ihren Flurnamen geschieht das alles ausnehmen-
lismus und Aufklärung lebten S1ie konnten daher diese Aniragen der Gründlichkeit I )heser Teil der etitener Geschichte wird UT die B1lO-
L1UTC der Perspektive sehen daß dann das XIra 11058 des Glaubens graphie des Besitzers abgeschlossen, des „Retters  b des Klosters,

Jo der 1818 nobilitiert wurde ehemals landschaftli-nicht mehr gewährleistet Se1  eb (129) In Deutschland die
konzeptionellen Meinungsverschiedenheiten hauptsächlic kultur- cher Steuereinnehmer Straubing ETr War e1Ns Schüler der Benediktiner
und gesellschaftspolitischer atur S1e tiraten VOTLT allem zutage bei Prüfening, Stiefbruder des Abtes VO Prüfening artın Pronath, ber
den kontroversen Diskussionen den Charakter der Zentrums- gleichzeitig uch miıt dem Aufhebungskommissar Eckert verwandt. ach un!

nach gelang mM, die Klostergebäude, die Brauerel un! die Ökonomiege-partel 508 Lıteraturstreit und die Christlichen Gewerkschaf- bäude erwerben, daß alle zentralen Gebäude and als
ten Vorrangliges iel der Reformkatholiken WäarT die Ghettomen-
talität überwinden

1825 Ludwig die eglerung antrat un! damit für den Benediktinerorden ı
Bayern E111€e€ eut Ara anbrach. och 1825 bot Pronath den gesamten Kloster-

Aus der Retrospektive geurteilt erkennt INa  . das geradezu eEeVO- komplex 7000 Gulden dem Önılg Klostergebäude unentgeltlich; miı1t
lutionäre Reformprogramm des etzten Konzils Angesichts der der grundsätzlichen Zustimmung des Könilgs seizte e1N Jangwieriger Prozeß

C11l, der aller Schwierigkeiten, die VO Kentamt Deggendortf un! VOun! tiefgreifenden Herausforderungen mı1ıt denen die Kirche
sich gegenwaärtl1ıg konfrontiert sieht herrscht gebotene Innenminister Taf Armannsperg un! die Mängel der Otfatıon

Realisierung 6111 nicht übersehbarer 1ssens Ihese Thematik ist betraien, 1827 bereits die königliche Verfügung ZUTFC Wiedererrichtung VO  -

etten brachte, m1T der Forderung allerdings, Pronath alle Klosterge-allerdings nicht mehr Gegenstand des hier anzuzeigenden empfeh- au: unentgeltlich abgeben un! dem Versprechen des Königs, den Kest der
lenswerten Buches otallon A US dem „Staatsaerar“” bestreiten ] )a Pronath nicht auf alle könig-

arl Jose{i K1IıV1ınıusSankt Augustın lichen Forderungen eingehen wollte, während gleichzeitig die Neubesetzung
des Klosters mıt Mönchen wider krwarten auf außerordentliche, durchaus
persönlich bedingte Schwierigkeiten stieß schien 1830 der Versuch

Kaufmann, Michael OSB Säkularisation, Desolation un! Kestauration gescheitert ıe Wende brachte 1832 die Gewinnung Vo  . WEel OVlzen die
der Benediktinerabtei etten etten Abtei-Verlag 1993 spater den Großen des Ordens Bayern gehören ollten ater Bonitaz
ED 487 (Entwicklungsgeschichte der Benediktinerabtei etten, Wimmer (Gründer VO  - Vıncent den Vereinigten Staaten Uun! ater Gre-
Teil) brosch SOI Scherr (küniftiger Erzbischoft VO  — München-Freising). Gleichzeitig
Der V{ untersucht aufgrund der ausnehmend reichen Quellen Ludwig [ die Fundierung des Klosters Q usSs der Kabinettskasse W 9as weite-

[es Feilschen mi1t Pronath RI hinderte. Die Berufung des Fürsten Öttingen-Z.UED Geschichte der etzten Jahrzehnte Alt Mettens (Hauptstaatsar- Wallerstein ZALE Innenminister 1831 stellte wieder alles i rage Dieser, derhiv München, Klosterliterarien) un:! der nicht WEN1LSET reichen ZUT

Gründungsgeschichte des Benediktinerklosters etten (Min1i1- bei der Gründung St tephans Augsburg als Regierungspräsident tatkräftig
mitgeholfen hatte, Sa 1832 etten den „finsteren £e1s des mittelalter-

sterialakten Geheimes Hausarchiv ünchen Ordinariatsarchiv lichen Mönchtums walten, während CI, der tatsächlich Stephan
Regensburg kKeglerung Niederbayern Klosterarchiv Metten) den liberalen Konvent zustandegebracht hatte, gahllz un! gadIi „kKeine irommen un!
NNeIifenNn Zustand des Klosters VOT der Säkularisation, die orgänge asketischen Mönche wollte WI1e S16 etten offenbar vorfand Das Vel-

VO  b 1803 un die spannungsvolle Gründungsphase bis 1840 Diese dient ausdrücklich testgehalten werden
Thematik 1s1 besonders faszinierend bei keinem der VoO  - Ludwig D)as einsetzende Zwischenspiel hätte gefährlich werden können

Öttingen-Wallerstein seizte die Transferierung der Mehrzahl der eitenerneugegründeten Klöster stellt sich die rage nach Mönche nach Scheyern durch der Grablege der irühen Wittelsbacher derKontinuität nach dem Bruch mı  AB der Vergangenheit Öni1g, dem gerade Scheyern besonders Herzen lag, tımmte hne berund dem Neubeginn entschieden WI1e gerade bei Metten etten grundsätzlich aufzugeben Trotzdem schien das Schicksal Mettens
Diese Fragestellung nımmt! uch der TO  rung den ersten 18335 endgültig besiegelt als dem Innenminister gelang, etten der Augs-
kKang 6111 doch gehört das Interesse des V{fs uch dem heimatge- burger Abtei St Stephan unterstellen, den Widerstand VOT allem
SCA1IC  ich II bedeutsamen ater Wımmers Lirst mi1t dem Ministerwechsel VO 1837 WarTr die Gründung
lichen Wirtschaftsführung und sSse11Nes Besıitzes Mettens wirklich gesichert uch die königliche Verfügung, Scheyern VOIl

etten d USs Ne  ar besiedeln, änderte Entschluß Ludwig nichtsDie Quellengrundlage dafür 1sST besonders reich dank der Säkularisa-
tionsakten und der Verhandlungen die Neudotierung der mehr, etten ABr Abtei Theben 1840 Wäar SOWEINT ater Gregor Scherr

wurde VO. Öni1ig AIn erstien Abt des OSTIers bestimmt (ohne Wahl!)Mönchsgemeinde sSe1t 1828 Besonders ansprechend findet der Lan- 000 Gulden aus der Kabinettskasse WIie versprochen, sicherten diedeshistoriker el die Genauigkeit m1T der die Unterlagen (Ver- Zukunft Mettens das alsbald der Klosterpolitik des Königs e11Nle große Rolle
kaufserlöse eiCc Verzeichnis der m1ıtgenommenen Schätze Biblio- spielte un! ausstrahlte auf Weltenburg, Andechs mıiıt ater Wimmer bis die

Sthek und Archiv) für die Erstellung Gesamtbilanz über den
finanziellen Erfolg der Mißerfolg der Säkularisation vorgelegt Die Untersuchung T1N| zweitacher Hinsicht bemerkens-werden Daß der MT VABE Schlußurtei kommt 111e solche (‚esamt- werte LNEeEUe Forschungsergebnisse, einmal die schon erwähntenbilanz „kann nicht gelingen“ (S 183 Anm 258) wird den Kenner e für 111e ländliche Sozial- und Wirtschaftsge-nicht überraschen lassen sich bis heute die langfristig WI1TI- schichte und die Heimatgeschichte des Raumes Metten, dann aberkenden Faktoren präzıs berechnen VOTLI em wesentlich tiefer gehende Einblicke das Bemühen Enc-

Auf weıltleren Vorzug dieser geENaUEN Erfassung der wi1gs die kirchliche Erneuerung Bayerns und die
Grundherrschaften un! Besitzungen des Klosters bis die einzelnen Ööle zahlreichen e1 überwindenden Hindernisse Freilich ze1gUun! Flurstücke hinein, Se1 hingewilesen, nämlich auf den reichen
Ertrag für die ändliche Sozialgeschichte allgemeinen die sich uch euiWlic die unerschütterliche Selbstverständlichkeit der
Flurnamenkunde, ber uch die Geschichte der einzelnen Tte un:! vieler königlichen Kirchenhoheit die Klage arüber (S 376) darf ber
Familien uch nicht die Einsicht verdecken, daß hne diese herrscherliche

Für die wichtiger 1st freilich der Ertrag Einstellung des Königs uch Se1N Einsatz für die Bavarla sancta
nicht grandios ausgelallen wäreder Erforschung der spezifisch innerklösterlichen Gegebenheiten Die Arbeit das SC abschliebend testgestellt besticht auch HPCVOL der Säkularisation der e1MN großes Kap gewidmet 1st

uch ler geht weithin Wirtschaftsfragen, hatte das Kloster doch ihre Form Einerseits bietet S16 enkbar trockener Zusammen-
nicht hne Schuld des vorletzten Abtes csehr hohe chulden daß der letzte stellung, ber gerade eshalb VOIl eindrucksvoller Objektivität Te1-

ches Material, andererseits ist S16 auf weiıte Strecken hin, VOT emAbt Coelestin Stöckl! der finanziellen Sanierung Hauptaufgabe sa
wodurch die monastische Spiritualität ber auch die für bayerische Benedik- bei der Schilderung der dramatischen öhe- und Wendepunkte,
tinerklöster traditionelle Wissenschaftspflege nicht ben gefördert wurde geradezu spannend lesen, breiter, anschaulicher Erzählung, i
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treiffender, bisweilen schonungsloser Charakterisierung der verant- „Einheit“ DZw. „Heiligkeit“ der Kirche begnügen kann Noch wen1l-
wortlichen Persönlichkeiten, STEeTSs ber ohne modische Prätention, SCI EIINaAS IC gerade beim „Frühkatholizismus“ die Einforderung
hne Haschen nach Beifall für e1nNn System VO  - soziologisch drapier- nach Interkonfessionalität (193) mitzuvollziehen, weil hier llemal
ten Thesen, die aber ür die Erkenntnis der VETgaNSENENI Wirklich- e1n konfessionell besetzter Begri{ff 1n die Anfangsgeschichte des
keit überhaupt nichts bedeuten. Christentums zurückprojiziert wird Dieser Begriff ber INa  } Inag

ünchen Andreas Kraus drehen und wenden WI1Ie INa  — 111 ist jener A US dem ymbolon,
die „Una Sancta Catholica“ ekannt wird und welchen die die

Nagler, Norbert: Frühkatholizismus. Zur Methodologie eiINerTr kritischen Reformation „überlebende“ Kirche oms dann für die eigene Kirche
reklamiert hat Der Begriiff ‚katholisch“ und die geme1ınte irklich-Debatte Frankfurt: eierTr Lang 1994 209 (Regensburger Studien Z keit en teil der „Trealitas complexa“ der Kirche, ZUSdINMMENSEC-Theologie, 43), kart 64,00

Diese 1n Regensburg entstandene U1ss., möchte erklärtermaßben Seiz Iso d US „göttlichen“ und ‚menschlichen“ Elementen. edu-
ZleTre ‚Ye ihn auf die historisch-soziologische eıte, ecCc gewiß(Untertitel!) einen Beitrag DAET: methodischen Bewältigung des 508. auch e1Nn „Tichtiges“ Bedeutungsspektrum ab Ekklesiologisch„Frühkatholizismus“ eisten. In me1lner 1973 veröffentlichten Arbeit

An den Ursprüngen des frü  atholischen Problems“, Frankfurt) genugt das aber nicht.
hatte ich Tklärt AB ist offensichtlich überhaupt nicht möglich, das Münster Harald agner
Problem VO  e Entstehung und Wesen des Katholizismus, VO  ; seiner
Präsenz iın der Kirchengeschichte, Jenseıts der Konfessionen eın
‚historisch‘ lösen“ (310) Ich wollte nicht L11UTL zeigen, daß jeder Rieger, Michael: Inkarnation. Christliches Heilsverständnis 1mM Kontext Iran-

zösischsprachiger Theologie der Menschwerdung. Frankfurt: eierTr Langhistorischen Untersuchung e1Nn historisches Vorurteil innewohnt, 1993 329 (Europäische Hochschulschriften: Reihe 2 Theologie,sondern besonders nachweisen, daß die Reflexionen über das Wer- 496), kart 39,00den des Katholizismus kaum VO  ; einem jeweiligen konftfessionellen Das Thema „Inkarnation“ hat 1n einem eil der französischenAprlor1 aDlosbDar sind. Es ging M1r also 1ne Analyse der (älteren) Theologie VOTL e1Nn bis wel Generationen 1ne besondere RolleForschungsgeschichte ZU roblem „Frühkatholizismus“, nicht
diesen selbst (SO gibt mich 1n Anm richtig wieder) gespielt. SO dürfte dieser Beitrag 1MmM wesentlichen als Vorbereitung

In der Lat ist das Buch der Sache nach 1ne Auseinandersetzung auf das Zweite Vatikanische Konzil VO  b Bedeutung und Interesse
se1n. Die ler vorliegende Münchener DIss. greift das Thema te-mıit der 1n obigem 1189 N bringt gleich Beginn SselNer Nnüier-

suchung]) formulierten These AT nımmt s1e Ende wieder auf matisch und breiter auf. Der Begri{f sSe1 „als allzu gänglıger ODOS der
und erklärt: Gefahr des unreflektierten Gebrauchs ausgesetzt“ (45) Er wird

gleich auf die Diskussion Menschwerdung ın uUNllseIeTr eit bezo-ES „hat der Überblick bDer die Forschungsgeschichte geze1gt, daß die Ver-
SE und verschiedenen Gegebenheiten 1n Beziehung gesetzlt,mischung der Bezugsrahmen, die agner für konstitutiv un! der Sache

eINZIg AaNSEINESSEN Tklärt, methodisch gerade nicht hilfreich ist Das noch ehe „Ansatz und Uurc  ührung der Arbeit“ 0-—40) vorgestellt
Anliegen dieser Studie dagegen 1st, demonstrieren, daß die Abgrenzung des SIN  d.
historischen Bezugsrahmens ın der Frühkatholizismus-Forschung methodolo- Die Darstellung erfolgt 1n TEl Teilen. Der möchte die „G
gisch notwendig Uun! möglich ist N! 1n Ansätzen uch bereits realisiert ‚M einer In S g1 Biblisch-Theologiegeschichtlich-wurde“ (189) Anthropologisch / Ekklesijal“ (42—-104) bieten:; der „Inkarnatorisches

Dem stimme ich teilweise /Ä sehe ber uch nach dieser Arbeit Denken im iIranzösischsprachigen Kaum: Marie-Dominique Chenu
Emmanuel ounler Nicolai Berdjajew Christian Duquoc" 106-211) VOTI-keinen nla meıline Grundthese aufzugeben. tellen unı der dritte „SYyYS  matische Fragestellungen e1INeTrS0 stellt V{. Ja uch für das und noch fest, daß Inkarnationstheologie“ 214-295) entwickel S - 5 S Seiner „Vermischung des konfessionellen Bezugsrahmens mıiıt der

historischen Perspektive“ gekommen ist (188) Das gilt für Möh-
Au sblick“ 297-299) beschließen Z un! bündig die Untersuchung, der
sich Quellen- und Lıteraturverzeichnis 301-329) anschlieben.ler SCI14AUSO wWI1e für Baur, Sohn un! Harnack WI1e auch für In prononclerter Weise wendet sich die Untersuchung die Kre

die ‚„neueTe“ Frühkatholizismus-Diskussion, die VT richtig mi1t zestheologie un! eine VOIl daher konzipierte theologische
Käsemann beginnen äßt uch für ih; ist festzuhalten, daß sSe1n Anschauung.
„Gebrauch der Chiffre ‚Frühkatholizismus‘ nicht völlig VO  b einem Der erste Eindruck wird VO eliner Überfülle herangezogenerekklesiologischen Vorverständnis abstrahieren kann  66 (74) Das gilt und 1n kurzen Zitaten benutzter Autoren mitbestimmt. Dies auch,
mutatıs mutandis uch für Schulz SOWIl1e Küng und Böcker. weil nicht immer ersichtlich ist, dieser Oder Jener Denker,
Der soOZzilologische Ansatz VO  e Troeltsch ist für den V{. e1n Philosoph der eologe, überhaupt erwähnt wird. Es scheint, als
wirklicher Neuansatz, weil bei ihm die frühkatholische Kirche 1ne se1 nach Stichworten gearbeitet, hne daß diese jeweils 1n ihrem
legitime Transformation des Christentums darstellt Troeltsch „sSe{iz eigenen Kontext rTrhoben und geklärt wären. Die Auswahl etri{ft
auf historische Information un! sachliche Aufklärung“ 1543 Was durchaus nicht 65R der signifikant den französischen Sprachraum,angelegt hat, ist bei Luz und Andresen gelungen: Sie beschrei- sondern greift unbefangen uch deutsche Autoren altere und Jün-ben den Frühkatholizismus Aals einen ekklesiologischen Iypos des BEIE auf. nNnier dieser Rücksicht vermiDbt INa  ; zunächst 1ne klare
Irühen Christentums“ (158) Was s1e leisten, ist für zugleich das und verläßliche Grundlage für die Aussagen. Vieles scheint 1eM=
VO  _ ihm angebotene Ergebnis sSe1lNer Untersuchung ZUFLFTE Methodoaolo- ich zufällig nebeneinander geraten.gle des Frühkatholizismus: ‚Durch die Einbeziehung soziologischer Das fällt noch stärker auf. WeNn IMaLl, mıiıt der Iranzösischen
Theorien 1n die historische Analyse bieten sich Chancen für 1nNne Theologiegeschichte verirault, die ,  S 1n den ich-
optimierte Beschreibung der historischen Entwicklungen, die unter t(ungen berücksichtigt. Hier sind ziemlich alle dortigen Theologender Chilffre ‚Frühkatholizismus‘ zusammengefaßt werden“ (176) einem der Inkarnation orlentierten Heilsverständnis untergeord-Die Arbeit VO.  ; bestätigt auf 130 VO  } 200 meine These nel Davon kann jedoch keine ede se1ln. Zutreifend wird {wa
VO „k«onfessionellen ADTITLOTIS das 1ın der Frühkatholizis- M.- Chenu für 1ne solche Ausrichtung 1 Anspruch !  ININEI),mus-Forschung gut wWI1e immer 1ıne Rolle spielt. Sein Versuch aber schon Mounier ist als Denker deutlicher abzusetzen, und
allerdings, den Begri{ff und die Sache dann durch Verknüpfung VO  } uch Berdjajew wäre auf seinem russisch-orthodoxen ınter-historischer mıit soziologischer Methode „neutralisieren“, ist für grund euuıic 1n selner Eigenständigkeit sehen. Die gibt der
iıne 1 I1  Nn INn theologische (ekklesiologische) Handhabung Inkarnation 1m Beitrag dieser Denker Akzente, die 1ne einfachekaum hilfreich. In historisch-soziologischer Sicht kann zweiftellos Nebeneinanderordnung der suggerierte Gemeinsamkeit nicht
e1nNn Bezugsrahmen geschaffen werden. In theologisch-deutender mehr tragen. Sicher stand Chenu mit Maritain (vgl 2661) über denPerspektive muß nach wWI1e VOT gefragt werden, ob denn der „frühka- Thomismus 1n einem, allerdings uch nicht galız einlinigen Zusam-tholische“ Weg uch seline gewissermaßen offenbarungstheologische menhang. Im übrigen hat Gongar euWlic auf die philosophi-Legitimität hat Das zeigt Ja die heutige ökumenische Debatte schen Schwächen und us{iaäalle Jener eologie hingewiesen, dieauf Schritt und Y die Dreigliedrigkeit des ordinierten sich dem Inkarnationsgedanken und VOT em seinen Ausweitun-Amtes Daß Ial dessen Werden auch „nüchtern historisch“ erklä- genNn auf Kirche und Welt verpflichtet wußte Die gebotene Zusam-
Te  - kann (vgl N 9 195), ist orrekt und uch ıne wichtige Erkennt- menschau französischer Theologie entspricht nicht den Tatsachen.n1s, die ber dem systematischen Theologen noch nicht weiterhilft, Es wäre sehen, wWI1e wenig Teilhard de Chardin bis nach sSe1l-
enausowenig WI1Ie tiwa beim Bedenken der Kirchenentstehung 11le ode außerhalb der ihm nahestehenden Kreise bekannt WAärl,beim Wanderradikalismus der Jesusbewegung G Theissen) stehen- die sich gerade nicht für 1ıne solche Inkarnationstheologie ınleiben kann der w1e sich nicht mıit rein empirisch bestimmter Anspruch nehmen lassen.
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Als dritter Punkt wäre der - zwischen In bringen, OVOIl wiederum die Kirche LF profitieren könnte. e1s
t10NS- und Kreuzestheologie näher ins Auge fassen. S0 &r jedoch der gegenteilige Effekt e1n. I e Kirche provozlert iın der
w1e hier geboten WIT'!  d! mute nicht L11UL künstlich, sondern A US- Regel LLUFTF dann OiIfentiliche Aufmerksamkeit, WE sS1e nach dem

Urteil ihrer Zeitgenossen die Grundwerte des Evangeliumsgesprochen schief insofern der Inkarnationsbegri{ff breit 110  -
189153  — die I1 Erscheinung des Mannes VO  - Nazaret ecken soll, verstößt. Die Kirche beim Wort (Gottes nehmen, ist gleichwohl
während das Kreuzesmotiv galız CN 1n Anschlag gebracht WiTd. auch dUuS$s theologischen Gründen durchaus angebracht. Das refor-
ann nicht uch das Kreuz die Totalität des Christusmysteriums matorische Leıtmotiv, daß die Kirche VO  — ihrem Wesen her „GIGad-
ausdrücken? Und W äds ergibt sich, WEl gefaßt AASE Angel- t{ura verbi“ sel, steht für diesen ebenso konstruktiven w1e kritischen
punkt theologischer Betrachtung wird? (vgl 133) Ist für diese merk- Sachverhalt
würdige kinengung nicht auch der unterschiedslose ezug auf die Ansatz un! Ziel des vorliegenden Studienbuches ıst C: 1mM Rückgri{ff auf
Lebensphilosophie verantwortlich? Kın Marıtain kommt VO.  — Berg- ıne Theologie des ortes Gottes Leitlinien einer Ekklesiologie entwerien,
SOI1L her, W ads in aber gerade 1n einen hart ausgekämpften Gegensatz die VOTL allem die aktuelle Situation der Evangelischen Kirche 1n Deutschland

Blondel Dringt. Für Chenu sind sicher die eiträge arrıgou- 1mM Blick hat Dabei informiert das Buch zugleich über den Stand der Diskus-
S10N über das gegenwärtige Selbstverständnis der Reformierten Kirche.Lagranges (vgl 219) wichtig BgEWESEN, der aber un nicht ohne

Die einzelnen eıträge behandeln unterschiedliche Thementelder (uGrund eliner der entschiedensten Gegner der „Nouvelle Theolo- Kirche als olk Gottes, Kirche als Instıtution, Kirche uUun! Politik, Kirche un
06  gle Wa  a Diese Tendenzen lassen sich nicht problemlos auf ıne
Linle bringen, w1e das hier durchgängig geschieht. Vielleicht Mag

Ökumene) Un! folgen 1n ihrer Anordnung dem traditionellen ekklesiologi-
schen Dreischritt „Berufung Auferbauung Sendung“ der Kirche

der Grund dafür dem Umstand hängen, daß für die Darstellung Von empirieenthobener Dogmatik hebt sich der Bd überzeugendder französischen Verhältnisse durchwegs äaltere Arbeiten herange-
I1 werden, die, Q uUusSs mangelndem Abstand heraus, manchen HTE das Bemühen ab, Probleme der gesellschaftlichen irklich-

keit kirc  i1cher Sozialformen des Evangeliums 1n den theologischenUnterschied noch übersahen. Diskurs einzubeziehen.
Der entscheidende Unterschied hat sich TEeUNC schon 1n der inrecht verschiedenen Reaktion auf den Nationalsozialismus und VelI-

Hans Joachim öhn

wandte französische Strömungen einerseıts, un auf den 1n Frank-
reich bedeutsamen Kommunl1smus anderseits ergeben. Iie 1ıne Taborda, Franc1isco: Sakramente: Praxis un! Fest. Düsseldortit: Patmos 1988
Tendenz, nämlich jene, die 1908078  } ‚inkarnatorisch‘ 6111611 kann, 182 BThB), kart 39,80
UTrc ihre Kritik nach Innen, Kirche und Christentum, auf, wäh- Lies, Lothar: Sakramententheologie. EKine personale Sicht. GrTaz, Wiıen, Köln:
rend S1e Impulse VO außen ziemlich unkritisch aufnimmt, während Styrila 1990 375 S geb 539,00 55
die sich gerade adurch auszeichnet, daß S1e Anregungen Die Theologie der Sakramente, se1l s1e 1U her liturgiewissen-
und rgumente VO außben aAQUS dem geistigen, dem politisch- schaftlich Oder eher dogmatisch-systematisch orientiert, steht nach
gesellschaftlichen, dem künstlerischen Kaum USW. einer Prüfung WI1e VOT 1ın besonderem Interesse. Wenngleich e1n NeueTITIeTr grober
unterzieht un:! el scharfen Ablehnungen und Wider- Gesamtentwurf noch aussteht, erscheinen doch immer wieder
stand gelangt. Das WäarTr einer simplen Öffnung auf die „Zeichen der die ine Oder andere Darstellung, die sich 1ne Grundsicht der
O1 hin nicht möglich Ihr Uptimismus hat nach Ansicht der Ver- christlichen Sakramente bemühen, eingedenk der nicht leugnen-
iretier der Gegenseıite Kirche und Christentum 1171 französischen den Tatsache, daß durch das Zweite Vatikanische Konzil d156-
Kaum 1n besondere Gefahr geraten lassen. Sie erliegen keiner „Stau- re WäarTr liturgisch mannigfaltige Entwicklungen giDt, die theo-
rozentrischen Verengung“ öfter, vgl 226), sondern versuchen, logisch untermauern oder auch zurechtzurücken) gilt, daß ber
die Derechtigte Kritik auf der einen e1te nlıe stark werden las- die dogmatisch-systematische Erfassung keineswegs schon den
SCIL, daß die Gegenseite immer, VOoO vornherein und ungeiragt 1m Stand erreicht hat; der dringlich und 1m Grunde uch schon mOÖg-
Recht ist oder Sal seıin mu ich 1st. Im Rahmen dieser Siıtuation sSind die a  ler besprechenden

hne Zweifel wird INa  - 1m Namen der Menschwerdung heute beiden Werke sehen.
manche Vorschläge kritisch sichten mUssen. och dazu wäre 1Ne Die Darstellung TABORDAS versteht sich ausdrücklich VO.  b

eindeutige Fassung dessen nötig, Wäds Menschwerdung se1ın kann Anliegen un Durc  rung der Befreiungstheologie her, wW1e sS1e 1n
Diese Au{fgabe steckt schon 1n der Feststellung, der Begri{ft Inkarna- Südamerika, Iso ihrem Ursprungsort, begriffen unı vorangetrie-
t1on enthalte „eine auft unterschiedlichen (t.  ologischen, Nniloso- ben wird. Näherhin ist das uch innerhal der umfassenderen The-
phischen und anthropologisch-psychologischen) Definitionsebenen matik „Die Kirche Sakrament der Beireiung“ siıtulert: entfaltet
abzuklärende Mehrdeutigkeit“ HE Dem ist Der nicht erkennbar her ıne allgemeine Sakramentenlehre, der 1n welıteren Bänden die
Rechnung getiragen. Das Sachproblem bleibt Was selner Klärung Darstellung der einzelnen Sakramente zugeordnet ist; w1ıe auch
Deigetragen ist, dürfte ihm wenig entsprechen. Zuletzt au die noch andere Themen. Das beachten, ist für die Wertung dessen
Arbeit auf Bemerkungen ZUTLC Leiblichkei und ihnrer für den wichtig, W as 1n diesem Werk ausgearbeitet ist und Was nicht I e
Menschen 1n seinem Gottesbezug hinaus, wird Inkarnation Darbietung steht nicht hne Grund unter der näheren Thematik
wohl VOTLF em als „Fleischwerdung“ g  IMNINEL, hne daß die VO A U S die Sakramententheologie csoll 1m
zusammenftfassende These „Das Ende der Wege und der Werke (3Of Lichte der konkreten Sıtuation 1815  e verstanden werden, „das el
tes ist die Leiblichkeit“ 294) uch 11UL andeutungsweise 1n ihrer 1mM Lichte e1ines Christentums, das seine Identität 1n der befreienden
Problematik erhellt würde. Verhält sich undifferenziert, w1e Praxis 1n der Geschichte ndet, 1n Engagement und Kampf der
hier dargestellt? Der Begri{ff „L -bn hat seine Konnotationen und Seite der Armen un:! die Armut  06 (14) Von er versteht sich
zeigt sich bei einer entsprechenden Befragung ebenfalls als Bündel die Art der Durc  rung, die 1n der Einleitung ausdrücklich
VO  > Bedeutungen un Wertungen, das mangels einer WITKIliıc hieb- erklärt und begründet wird
und stichfesten Idee des Materiellen, mi1ıt der sich argumentieren So stellt der ersitie Terı den gewählten Ausgangspunkt näher dar:
ließe, 1Ns Vage und Vielfältige verschwimmt. Im ganzenN hätte der -C3hrTistentum als engagilertes Leben“, wobei ausdrücklich auf die
Arbeit gut getan, WE für s1e uch die eiıträge VO Fessard „historische PraxIıs als epochale Gestalt des Glaubens 1n Lateinamerika“
Berücksichtigung gefunden hätten, die I1  U jene Differenzierun- geschau wird 20-44).
SECIl schon VOL längerem herausgearbeitet aben, die nicht allein für Derzweıte Teilhat,„die Feier der historischen Praxıs"” zum

Thema (41-95) Was das meınt, wird Beginn vorgestellt: Nachdem „diee1n zutreffendes Erfassen der Geistesbewegungen 1mMm LEeUeEeTEN fran-
innere Struktur des Praxisbegri{ffs erarbeitet Uun! testgestellt“ ist (Teil sollzösischen Katholizismus hilfreich sind, sondern uch gerade die
1U der „Begriff des Festes“ geklärt werden (42) un! ‚WarTr 38 des dialek-Sachprobleme 1n Jener Perspektive ernellen, die nicht 1n unzulässi-

SCI Vermischung endet
tischen Verhältnisses zwischen Praxis Uun! Fest: enn „c5 ware einseitig un!
unvollständig, den Menschen 1Ur als Wesen betrachten, das ZUTLC Praxiıs

Innsbruck arl Neufeld 5 ] geschaffen ist Ebenso wichtig ist für ihn die Komponente des Festes“ (42)
ach e1INeT gewissen Phänomenologie des Festes/der Feler un:! der Betrach-
LUuNng der Zuordnung VO Feiler und Prax1ıs (in welcher Rangordnung stehen
Fest un! Arbeit zueinander?) wird ausführlich ber „Zeichen“, „Symbol“,Die Kirche 1m Wort Arbeitsbuch ZUTLXC Ekklesiologie. Hg Eberhard ber die „narratıve Infrastruktur des FHestes“ SOWI1e über das Verhältnis VO.Michael Neukirchen-Vluyn: Neukirchener

Verlag 1992 269 5i kart 39,00 Gemeinschaft uUun! Fest gehandelt, un! ‚Wäal untier der Themenstellung „Der
bezeichnende Ausdruck Feler un! symbolische Geste“, unter welcher FOT-

Die Kirche steht häufiger 1n den Schlagzeilen als das Kvange- mel sich offensichtlich e1n Hauptgedanke des bisher gängigen Sakramenten-
lium Diese Tatsache wäre nicht der ede wert, WeNnN der Zweck verständnisses verbirgt (Sakrament als wirksames Zeichen der Gnade). Dieser
solcher Publizität wäre, das Evangelium iın die Öffentlichkeit Abschnitt ıst VO  w grundlegender Bedeutung, weil die Sakramente I1 unter
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diesem Grundaspekt ertfaht werden sollen (WOZU och eIiwas se1ın Z  - und den heilschaffenden Umgang Gottes mi1t Uls markieren“
wird) (12) Was mi1t diesen programmatischen Sätzen angegeben lst,

[)as wird im dritten Teil,Sakramente als Feler der histo-
1m durchgeführt 97-171) Bezeichnend ist WI1e-

bestimmt sowohl die Inhalte, die sakramententheologisch reflektiert
werden, wWwWI1e uch den Darstellungsmodus, der TE11LC gen desder cdie Vorgangsweise: Es wird „jedes einzelne Element des Festes beabsichtigten Aufweises der eucharistisch-eulogischen Grund-betrachtet un ann festgehalten, „Was ihm auf der e11e des Sakramentes

entspricht“ (99f) „Was die Sakramente feiern, WI1e S1e Iun un! WT Q1P fei- struktur, für alle sieben Sakramente durchge  rt, eiINer gewlssen
ert, sind die Fragen, welche die Überlegungen leiten. Sie fassen die tradi- Monotonie nicht entgeht.
tionellen Aussagen der Sakramententheologie 1n eINeT (Gestalt- [)as eTSIE Kabp. bringt e1INe „Hinführung AB Sakrament“
men  0r 100) 5-65) Faktisch handelt sich 1ler die Darstellung der anthropologi-

amı ist programmatisch angegeben, W as das Charakteristische dieser schen Uun! existentiellen Auffassungen des Autors 1n bezug aut den Menschen
sakramententheologischen Darstellung Tabordas ist: DIie als wesentlich eTrach- als Person, wobei e1n Person-Begri{ff wirksam Wird, wWwW1e ‚WäarT ın manchen

Elemente der bisherigen Sakramententheologie werden VO  - der frei jJüngeren Entwürien des Personalismus entwickelt worden ist, doch eigen-
ständig gefaDßt wird Entscheidend ist, W as 1ler „Begegnung” genannt wWIrTrd.gewählten Kategorie des Festes (und der Prax1s) her betrachtet. beurteilt un!

116  — geordnet, wobei die konkrete lateinamerikanische 51tuation un! das Vor allem miıt dieser Vorstellung wird Person-Werden un! Person-Sein erfaßt,
Anliegen der dortigen Befreiungstheologie als leitend gelten. den personalen Begegnungsraum „als Grundlage er sakramentalen

Begegnung aufifzuweisen. Das wird nicht 1U anthropologisch durchgeführt,Das 11 ist dem Anliegen entsprechend: sondern uch theologisch, indem, VO TE E selbst als weni1g gewohnt herausge-Nicht wird 1ne I11EU€6 allgemeine, grundlegende und umfassende stellt, 1ne ausgesprochene Parallelisierung existentieller Fragen als Person-Sakramententheologie vorgelegt; vielmehr wird deren bisher übli- begründend ZUeTST für den Menschen, annn Der uch für .gott selbst vollzo-
cher Inhalt unter dem spezifizierenden Aspekt des Festes (der (Oiaii- CIl wird „VWer bin ICHTS; „Wer liebt micht.., „Wer macht mich HOL „Wer
bensgemeinschaft) dargestellt, dieses selbst TEeUC 1n der esonde- macht mich heilig?“ Sind uch Fragen (sottes selbst, die nicht uletzt
I6  > Blickrichtung der gewählten, VOTL allem für Lateinamerika als den Menschen ichtet „Man ann das Fragen Gottes den Menschen

zusammentfTfassen 1n das eine Bemühen Gottes, e1m Menschen Kaum fin-wichtig erachteten, linguistischen, anthropologischen und SOzilo0logi-
schen Positionen betrachtet. Was auf diese Weise dargeboten ist, ist den, dem Menschen bei sich Kaum geben Die Sakramente nehmen
sicher geeignet, einer heute notwendigen umfassenden Sicht der teil der gegenseıltigen Raumgabe VO  - ott un!: Mensch“ (29) amı dürtfte

ler hinreichend angedeutet Se1N, welches Personverständnis un! damit wel-Sakramente 1n vielem dienen, zumal 1n olchen Elementen, die ches Verständnis menschlichen Se1ns und Lebens überhaupt zugrunde gelegtfrüher her 1m Hintergrund geblieben sind Freilich sind auch die wWwird. Von ihm her bestimmen S1IC.  h alle welteren Überlegungen.TeEeNZenNn nicht übersehen, die UTC die Leitkategorie des Festes, Das zweıte Kap Tklärt 1M einzelnen, Was der Vt. meınt, WEeNnNn die
WI1Ie s1e hier 1SC ewählt und umschrieben wird, eingehandelt Eucharistie als A © 5  5 1 t D  CL uffaßt 7-1
sind Abgesehen einmal davon, daß manches sakramentale Gesche- wobei VOTL em die Stichwörter „Anamnese“, „Epiklese“, „Gegenwart und

Kolnonla“ und „Prosphora (die Eucharistie als Opfer)“ VO eucharistischenhen sich 1n selinem Wesentlichen her schwer 1n der Kategorie des Verständnis des Autors her für e1n jedes Sakrament als N1C 1Ur auifschluß-Festes erfassen äDt (Beichtsakrament: Krankensalbung; Ehe als
Lebensstand-Sakrament), hne daß 61€e dieses Element gänzlich AnTt- bestimmen.

reich, sondern geradezu ausschlaggebend deklariert werden un! alles weitere
behren, bleibt doch manches Wesenselement der christlichen (!) Nachdem das dritte Kabp. die „5akramente 1n der OrdnungSakramente allzusehr unterbelichtet. Und umgekehrt: Was hier für sehen gibt, wieder insbesondere ın den Kategorien derdie Sakramente 1n der Kategorie des Festes/der Feler herausgear- Begegnung Uun:! Perichorese 129-169), stellt das V1 die Sbeitet wird, gilt Ja gar nicht LUT für S1e, sondern für manche andere mente als Begegnungsräume m ıt dem dreifaltigen ott
ekklesiale Lebensvollzüge. Als weni1g betrachtet sel besonders Z Personwerdung des Menschen“ dar (171-227), vor allem untier
der innere, das christliche (!) Sakrament wesentlich bestimmende, der theologischen Kategorie der Sendung, woDbei, wW1e 1n einem Exkurs, uch

VO „sakramentalen Charakter“ gesprochen wird 209-225).durchaus ontologisch nennende Seinsbezug des sakramentalen
Geschehens Je heute A historischen Heilsereignis 1n Kreuz und Das [Ü ft erklärt die (katholische Lehre VOI der) A n 1
Auferweckung Jesu Christi genannt. Etwa das Mit-gekreuzigt-, Mit- G, un! ZWaT ‚als kirchliche Fülle des Heils“, näherhin als

„Entfaltung der eucharistischen Fülle“, nochmals „die eucharistischebegraben- und Mit-auferweckt-Werden mıiıt Jesus Christus 1mM auf- Sinngestalt aller Sakramente“ thematisieren —2geschehen (um mıit Röm 6,3-11 und Kol Z e sprechen) und Iso Das letzte echste Kap. behandelt alle Sakramente unter dender tatsächliche (freilic sakramentenontologische) Wesens- und entfalteten, VoO Grundverständnis (des Autors) der Eucharistie hergenomme-Lebenszusammenhang VO  } historischem Christus-Geschehen „d8= Nne  - Grundaspekte „AAnamnese“®“, „Epiklese“, -K O1n01212° un! APPO-mals“ und dem Je heutigen, nicht weniger historisch (lebensge- sSphora“ 283-365). Hiler sind die zusammen{fassend-charakterisierenden
SCHI1C.  ich) nennenden Ereignis des konkreten Sakramentsge- Titel der Einzelabschnitte sehr bezeichnend und TÜr das (‚anze auischluß-

reich: „Die 1n die Kirche einführenden Sakramente: Taufe, Firmung, Euchari-schehens und die elgen-artige Einheit VO  - „beiden“ Ekreignissen sind stie  06 (wobei etztere offensichtlich wieder gänzlich unterbelichtet erscheint,schwerlich mıit der Kategorie des Festes oder der Feler voll erfas-
SeCIl Das Heilshandeln (sottes des Vaters (!) „damals“ wWw1e Je heute 1mMm

dem Grundansatz); „Dıie die Kirche erhaltenden Sakramente“,
womit Ehe un! Priesterweihe gemeıint sSind, Was sicher gewichtigem FTra-Sakrament, wWI1e t{wa 1n Kor 7 4"6J 1n auifregender Weise d uUuS- SCI1 Anlaß bietet! un! „Dıie die Kirche bewahrenden Sakramente: Buße undgesprochen erscheint, ist sicher TST 1n anderen Kategorien über- Krankensalbung“ (was jedenfalls 1mM 1C. auf die Krankensalbung sehr VeTl-haupt gültig erIabbar. Entsprechendes ist für die anderen Sakra- wunderrt, zumal für S1e ausgerechnet auf Joh 0,19-23 zurückgegriffen WIT!

mente n Wenn das hier herausgestellt Wird, dann nicht mıiıt der Erklärung: „In der Krankensalbung geschieht Iso die Gegenwart des
dazu, den tatsächlich gebotenen Inhalt des Buches herunterzuspie- auiferstandenen Christus, der auf die der Jünger hin den £e1s der erge-
len, sondern dazu, auf den gewählten Gesichtspunkt der Darstel- bung schenkt, den QUS der Auferstehung mitbringt“; 363)

In einem zweiseiltigen FX antwortet der V{. thesenartiglung aufmerksam machen, der vieles gul sehen Jäßt, anderes ber zusammeniTfassend auf die Trage „Worum ging 1n diesem Buch?“ mit achtQ Uus solcher (berechtigten) Selbstbeschränkung nicht herausstellt. Es kurzen Sätzen.bleibt die Frage, ob nicht auch gerade die nicht behandelten Ele- kinige Anmerkungen beenden das Werk (369-375), dem Anfangmente christlicher Sakramententheologie für IMNSeTE heutige Lehre vergleichsweise weni1ge Literaturhinweise entsprechen (13{, miıt geradeund VOL allem ekklesiale Lebenspraxis VOIl entscheidender Wichtig- Titeln sehr unterschiedlichen Charakters).keit sind. Läßt I1  - sich einmal einfach auf das zugrundegelegte und yanı m2) uch das Buch VO  } LIES ll keine grundlegende und alles germaßen entfaltete Person-Verständnis des utors e1n ob das alsumfassende Sakramententheologie darbieten, WI1e schon der Unter- „die christliche Vorstellung VO  } Person“ (14) gelten kann, sel hiertitel erkennen äßt: „Mine personale SICHt“ Was entsprechend dahingestellt: jedenfalls hat weni1g geme1ın mıiıt der nach wWI1e VOLrrtie se1in will, nicht unberechtigte Erwartungen hegen. uUDlıchen Bedeutung und Verwendung des Personbegriffs 1n der 4A93Das Vorwort gibt die entsprechende Rechenschaft über die Absicht nitätstheologie, Christologie und Anthropologie, zumal WEeNnNn Erlö-„Vier große Anliegen durchziehen das vorliegende Buch die SUu1lg als „Personwerdung“ des Menschen aufgefaßt wird (vgl daschristliche Vorstellung VO  } Person, die Eucharistie als Quelle und vierte KaDp.; dazu uch 368) dann kann INa  w sicher anerkennen,Höhepunkt kirchlichen Lebens, 1ne heutige Vorstellung VOoO  ; Erlö-
SUNg und e1n Blick auf die geirennten Kirchen der Reformation“

daß 1n den Überlegungen des utors manche Elemente einer Sakra-
mententheologie entfaltet und denkerisch herausgearbeitet werden,(11) Und näherhin: 99  1r wollen aufweisen, daß alle Sakramente wWI1e nicht immer der Fall ist Das also, Wäas als eigentlichesmutatıs mutandis erst 1m Lichte der Eucharistie ihre theologische Anliegen erscheint und entsprechend vorgetragen Wird, ist mıitTiefe zeigen. Sakramente sind auf ihre Weise Anamnese, Epiklese, ank entgegenzunehmen, hne daß hier näher darauf eingegangenKoinonia und Prosphora“ 4149} Und „Person, Eucharistie und Sote- werden Taucht Freilich mMu. zugleich auf manches hingewie-riologie sSind die drei Pfeiler, die NseTrTe Sakramententheologie S{IUft- Se  - werden, das zumindest Erstaunen erweckt. Das äDßt sich deut-
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Am Ablauf der hL Lıturgle orientiert hietet der Vt. 1M ersten Teil kurzelich den thesenhaften Schlußsätzen des Autors selbst zelgen.
Darın ist nicht mıit einem einzigen Wort VOoO Kreuz und Auferwek- Meditationsanregungen;ım zweıten Teil folgen ähnliche Betrach-
kung als sakramentenbegründend die Rede, ohl ber davon, daß o Pı UunNn! priesterlichem Wirken, Cdie sich ber nicht

den (zukünftigen) Priester allein richten. Vom alleinigen Priestertum CHhri-die Sakramente als Begegnung (‚ottes mıiıt dem Menschen die Inkar- ot1 her wird das ministerielle Priestertum wohltuend entklerikalisiert un! die
natıon voraussetizen, „weil der Mensch wesentlich Leib 1n Person priesterliche Würde des allgemeinen („königlichen“) Priestertums aller
ist Christliche Sakramente gibt er eTrst ab und miıt der Inkar- Getauften (bes. 73-75 uch 1n der liturgischen Feler hervorgehoben etwa
natiıon“ (367) Das wird 1M* auf die Eucharistie nochmals bestä- durch die KOMMUNI1ON, 8-—-1 Daß das orthodoxe Priesterbild der
tigt: „Dıe Schöpfungstheologie, die Inkarnationstheologie, die O: reichen Fülle liturgischer Traditionen den Unterschied zwischen Priester un!
siologie und SC  ieBßlich es heilsgeschichtliche enken (!) weisen Lalen weniger scharf herausstellt als manche westliche eologie, INds den ın
auf ott als 1Ne den Menschen begleitende dreipersonale Wirklich- ostkirchliche Frömmigkeit weniger bewanderten Leser verwundern.

DIie Betrachtungen ZUTF. hl ıturgle bieten dagegen LU weni1g Neues fürkeit“ (367) Das ın erstaunlicher, als doch die Euchari-
denjenigen, der sich 1n der mYystischen Uun! mystagogischen Deutung derstie(feier) als Grundmuster !  ILLE wird. An deren Höhepunkt

besingt die (Gemeinde nicht die Inkarnation, sondern: Deinen Tod, byzantinischen Liturglie auskennt. Verwlesen wird azu auf arl Christian
elmy Die Deutung der göttlichen Liturgle 1n der russischen Theologie. Wege

Herr, verkünden WIT, und deine Auferstehung preisen WIT, bis du un! Wandlungen russischer Liturgie-Auslegung. erlin-New ork 1984
kommst 1n Herrlichkeit! der denken WIT den oben schon e1Nn- Paderborn Michael Kunzler
mal zıtierten) ext Köm un die Tau  eologie des Paulus, USW.
Hier ist dringend die rage stellen: Ist 1n diesem uch nicht her
und allein das edacht, Wäas 5d112 allgemein VO  b der Begegnung (2O0f- Gottesdienst der Kirche. Handbuch der Liturgiewissenschaft, hg, Hans
tes mi1t seinen Geschöpfen 1n Symbol- Oder/un Zeichen-Gesche- Bernhard eyer ans]Öörg Auf der Maur Balthasar Fischer Angelus
hen d!  N ist” Wird hier olglic nicht LUr der ine Aspekt der äußling Bruno Kleinheyer. Teil 7) Sakramentliche Felern 1/2

Meßner, Reinhard: Felern der Umkehr und Versöhnung Kaczynski,Sakramente herausgestellt, nämlich das Personal-Kommunikative
der Sakramente, den diese ber mıit vielem anderen gemeinsam Kelner: Feier der Krankensalbung. Regensburg: Pustet 1992 375 u geb
en, wobel das Eigentlich-Unterscheidende, der innere Wesens- 538,00

Das verdienstvolle andDucC wendet sich mi1t em Grund beikern der christlichen (!) Sakramente überhaupt nicht genannt wird?
Vgl den schon ben (zu Taborda zıit1erten Passus d Uus$s dem Römer- der Darstellung der „sakramentlichen Felern“ immer uch den
T1e Oder die Betonung der Feler des Todes CHhristi 1n der Euchari- biblischen Grundlagen und der theologiegeschichtlichen Entwick-

Jung des jeweiligen Verständnisses der liturgischen Traditionstie ure Paulus (1 Kor 11) Alle Sakramente leiten doch inr eigent- Iheser Bd nthält zunächst die Ausführungen den nFliches Wesen als Heilsereignisse VOIl Kreuzestod und Auferweckung
her und nicht VO  . einem anderen heilstiftenden Lebensereignis Jesu Umkehr und Versöhnung“ VO.  - MESSNER (9—-2 mıit
Christi. Daß für s1e das „Vvorausgesetzt”“ (um einen Ausdruck des einem Beılitrag VO KOBERT (BERFORCHER über die dem Thema entspre-

henden Befunde 1n n} 23-48).Autors verwenden) ist, W as Inkarnation eiDßt, ist damit nicht
geleugnet och unterbewertet. och muß gerade auch bei ihr Um mıit dem letzteren beginnen: Ü(BERFORCHERS Ausführungen
beachtet se1n und leiben (was leider nicht immer geschieht), daß sSind äaußDßberst präzise und 1n der Auflistung der Vorstellungen un

Rıten sehr differenziert. Miıt Nachdruck wendet sich dieder Sohn Gottes Mensch wurde 1m leisch der Sünde (Köm Ö,3 a.)
Ja daß ott atier ihn, „der keine Sünde kannte, ZUF$C Sünde machte, polemische Nachrede, bei den jüdischen Sühneriten handle Q
damit WIT 1n ihm Gerechtigkeit Gottes würden“ (2 Kor 5,21), daß Iso „Selbsterlösung“ un „Vergesetzlichung“. Seine knappe Darstel-

Jung ()umran müßte heute ohl etwas anders ausfallen (43ott 1n dem gestalteten Sohn die Welt mıit sich versöhnte (2 Kor
5,18 und I1  u darin die Sakramente Degründete. Erlösung un:! spricht VO  5 einer „monastischen Ordnung‘‘).
damit die Sakramente sind überhaupt nicht begreifen, WEeNn MESSNER Deginnt seinen groben Anteil mıiıt Klarstellungen. Miıt
nicht dieses entscheidende Moment angeführt WIiTd, nämlich TeU- grobem Recht wendet sich die VOo älteren kath Dogmati-

kern un Dogmengeschichtlern vertretene Behauptung, bei erzestod und Auferweckung (mit Geistsendung]) als das Heilsereignis,
das 1n den sakramentalen Geschehen der Kirche Christi ihre Je heu- Entwicklung habe sich STe ine „Kontinultä 1m Wesen“
tige Verwirklichung finden soll un findet. Dieses Grundlegende gehandelt, VO  b richtig als 1nNe e0 Abstraktion bezeich-

net (20)wird 1n diesem Buch nicht reflektiert, wenngleich natürlich e1N-
schlußweise KTeuZ, Auferstehung un Geistsendung genannt WEeTl- Den VO  - Rahner un! mM1r verwendeten Begriff der „
den Bezeichnend und erstaunlich ist 1n dieser Hinsicht der E3@0 S für die ın der patristischen Ze1t dokumentierte Bußpraxis lehnt

aD (22) besteht darauf, daß eine eigentliche Exkommunikation als ErTöff-abschließende Satz ausgerechnet ZUTFC Erlösung: „Das VO.  D u1ls
Nung des Verfahrens 1ın den Zeugnissen nicht greifbar ist. Ziwar haben diezugrunde gelegte Erlösungsmodell könnte Ial formulieren: ITI- Verwender des Begri{ffs „Exkommunikationsbuße“ 1mM Kontext jeweils daraufnıa sa heile Begegnung, Inkarnation sagt ellende Begegnung,

Kirche sagt geheilte Begegnung. Menschsein sagt ellende Begeg- hingewiesen, daß „Exkommunikation“ h;  ler N1C 1mM institutionellen INn un!
schon gSdi nicht als äaußerliche Kirchenzucht, sondern als 1n der Kommunlon-

NUuNg. Personale Begegnung m1ıt dem dreifaltigen ott SR  1e Heil, verweigerung liegende Feststellung der Selbstdistanzierung des schweren
Heilung und Geheiltsein eın  K (368) SO bleibt der Eindruck bestehen, Sünders emeint ist. ber wird durchaus Desser, weil unmißverständlicher
daß 1n diesem uch her die 1ne e1te der Sakramente, nämlich sSe1N, den Begriff der „Kanonischen BuDe“ gebrauchen.
deren formales Element als Weisen (unter anderen Weisen) der DCLI- geht 1n einem etiwas kurz gerafften, nicht exegetisch I1  u
sonalen Begegnung zwischen ott und Mensch denkerisch edacht gemeinten Kap auf die  aufe als grundlegende Versöh-
und AA Bedenken gegeben wird. hne das entsprechende Ver- des Menschen 1n der Kirche e1n
dienst damit schmälern, können die Desiderata nicht ungenannt Die Darstellung geht VoO e{Iiwas schnell Luther üDer Das dazwi-
leiben, WEe1N dem Anliegen des utors entsprochen werden soll, schenliegende Problem, die Radikalentscheidung der Einführung der Säug-
dem INa  > Ja LLUFC zustimmen kann lingstaufe, übergeht dadurch, daß wahrscheinlich etwas irreal-ideali-

Wien stisch VOI einNner täglichen Realisierung der Taufe spricht 952  SnRaphael Schulte
Nach den Ausführungen über den mgang mıi1ıt Sündern ach

dem geht auffrühchristliche L.iteratur VO -
Monk of the Lastern Church: Serve the Lord ıith gladness: basic reflec- e1n Die äaltere Dogmengeschichte War bemüht, Andeutun-

t10ns the Eucharist and the priesthood. Our Life 1n the Liturgy be
priest. New Ork: St. Vladimir’s Seminary Press 1990 108 SS 5,99 SCI1 extensiv auszulegen das ist uch als Selbstkritik gemeint),

immer 1m Gefolge einer vermeintlichen Loyalität ZUTC ungebroche-Unter der 5081  46 Autorenbezeichnung e1inNes ‚ostkirchlichen 18133  - kirc  iıchen oNUNuUu1L2 und Identität. Die „Stoßrichtung“ der
Mönchs“ verbirgt sich nach Angabe des Übersetzers des 1m Original
Iranzösisch verfaßten Buches der 19830 verstorbene Mönchspriester dogmengeschichtlichen Arbeiten Rahners Wäar arüber hinaus VO.  —

der Abwehr der Vorstellungen bei TOLZ geprägt, der die „private”und Archimandrit LEV GILLET. uße bDis 1n die Anfänge der Kirche zurückverfolgen wollte. Von
Die beiden unter dem Titel „DeETVeE the Lord ith Gladness“ USammeNgS6- derartigen Fragestellungen beireit, kann Ma  - heute SETIN ZUSE-stellten Teile OQur Life 1n the ELE 1 1=07 un! IL He M y ben, daß der irt des Hermas und der Clemensbrief bußrituelle Ele-

PI310est: 71-108) bildeten wel selbständige, französisch verfaßte Arbeiten mente nicht enthalten 651) sich 1n Did War 1ne kleine BußBli-
aQus den Jahren 1973 U) un! 1962 (ID) Für beide Teile gilt, Was der V{. 1n seliner turglie findet (67) das kanonische Bußverfahren ber Zzuerst bei 'Ter-Einführung 1n den ersten Teil erläutert: Hier sollen keine wissenschaftt-
lichen Kommentare ZUTLT hl ıturgle der Fragen des Priestertums gegeben ullian eindeutig bezeugt ist (68)
werden, sondern spirituelle Erschliebung des Gottesdienstes un! des Priester- ach diesem grundlegenden instieg geht ZUTIC "P &:  F
{[ums un! der priesterlichen Rolle 1n der lturgle. t1ıa quotidiana“ üÜDer.
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Kr behandelt die Sündenvergebung durch die Eucharistie erst das Mittel- lich sind jJüngste, 1n die bloß deklarativ-scholastische ichtung weisende
er geht VON häufiger vorkommenden „Todsünden  6 A US und hbezieht diese ın Außerungen werien (219, 223) Hier wäre 1U der 50ß8. Katechismus der
die Vergebung durch Cie Eucharistie N1C. e1N! 7/3) Unı Bußriten innerhalb kath Kirche mıiıt einzubeziehen. konstatiert: Die Reform der Bußriten ist
der Eucharistie{feier, die Sündenvergebung durch das Wort Gottes, 7E die nicht arTeicht (226) Die Ba11Z 1E UE liturgische orm der „Bußfeiern“ wird 1mM
Tagzeitenliturgie, durch die Quadragese un durch Generalabsolutionen. Ks Kontext der amtlichen Ausgabe vorgestellt (227)
schlieben sich Hinweise auf Vergebungsmöglichkeiten 1n mannigfachen Den SC des groben Beitrags M.s bilden Hinweise ZUT
Umständen des individuellen Lebens e  C und rage Dezüglich der zukünftigen

M.s Ausführungen sind eshalb wertvoll, weil sS1e akribisch Praxis VO.  - Buße und Versöhnung. Die VO  ; zusammengetragenen
zeigen, daß noch bis 1NSs Mittelalter hinein die Möglichkeiten acht Beobachtungen wollen und können nicht erschopIen! se1IN,
Vergebung und Versöhnung schuldig gewordener Christen csehr hbieten ber vlelfaltıge nregung ZUTLFC Besinnung und ZU  30 nüchternen
hreit und keineswegs sakramental enggeführt gesehen wurden. Beurteilung der S1ituation des Bußsakraments und arüber hinaus

Seine Darstellung der )YP S —  C beginnt heutiger Schwierigkeiten gegenüber der kirchlichen ede VO  .
mi1t eINeTr Konfrontation verschiedener Auffassungen bezüglich der Buße
Todsünden und mıit Hınwelsen auf die Koex1istenz verschiedener 1) Historische Besinnung Der die große Vielfalt der VersöhnungsformenReaktionsformen. Der selber rigoristisch estimmte Cyprian bricht gegenüber dem „nachtridentinisch-gegenreformatorischen Monopol des Buß-
beispielsweise die Kirchengemeinschaft miıt olchen, die eDTUuUC sakraments“. 2) Sakramente sind gottesdienstliche Handlungen. Hier findet
milder beurteilten, nicht ab Der K1gor1smus 1mMm Bußwesen wird 1M sich eine kurze, ebenso weitreichende WIe mutige Forderung M.s „Ver-

endgültig durchbrochen und findet sich seit dem LU zicht auf die Abgrenzung e1nes ‚Bußsakraments  666 (232) Der Gedanke verdient
noch außerhalb der Großkirchen. In diesem Kontext finden sich große Beachtung bei all denen, für die restaurative Tendenzen un! Rück-

kehr (! e1NerT Volksirömmigkeit indiskutabel Sind. 3) Analyse der Überfor-präzise Ausführungen über das „Trias“-Problem 871) legt dann
derung der bisherigen Beichte. 4) Ziwel Grundsituationen des getauften SÜnNn-die ältesten eindeutigen Zeugnisse für die X1STeNZz des gotites-

181 811ich gestalteten kanonischen 113ra H- ers einmal das Angewlesensein auf tägliche Vergebung, 7A38 andern der
Grenzfall der „Todsünde“. Hier erscheint M.sS ede VoO „Gegenüber“ der

e  e mıiıt Büßerstand und Rekonziliation dar (89) 1mM stien mıit (Jri- Gemeinde A Sünder als unglücklich, als Rückfall 1n Rahners epristination
an beginnend. In etwas undeutlicher Anordnung befaßt sich der DA (3143: Ecclesia 234{f) Wo bleibt die Konzeption der Gemeinde als Soli-
mıit der Didaskalie, der Büßersegnung und den Bußstufen, Metho- dargemeinschaft 1n gemeinsamem Versagen! 9) Die Problematik der “ TO0-

sünde“ un: die Erkenntnis ihrer Seltenheit. Die Problematik e1INeT Kirchen-dios Olympos, westlichen Autoren des und Jh.s, der gottes-
dienstlichen Gestalt 1M Westen, der Häretikerrekonziliation. zucht 7 Der Wandel 1M Verständnis VO  - Kirche un! die Notwendigkeit eiINeTr
Sodann präsentier die Dußliturgischen Zeugnisse 1M Detail-: Erwachseneninitiation. Hler wäre die vielbeachtete Diss. VO.  - Franz

Tebartz-van Elst ZABB Katechumenat nachzutragen, die erst nach diesembei den Kirchen des ()stens die der Byzantıner, stsyrer, Maroniten, Handbuch 1M Druck erschien ThRv 91, 1995, Sp. 163-167) 8) Möglich-Westsyrer, Armenier, Kopten und Athiopier: 1M Hinblick auf die Kirche des keit e1INer gestuften Feler der Versöhnung.Westens welst auf den Beginn der Inanspruchnahme der „Schlüsselgewalt“,
die römisch-primatiale Interpretation VO  - MTt erstmals bei Leo hin, Werden VO  - den Liturgiewissenschaitlern als den prımären Adressaten

dieses Handbuchs M.s acht Beobachtungen ernst 5  I11611, ann dürfte dieann auf den Vertall der öffentlichen Buße, die karolingische Reform un! Gefahr gebannt se1n, anachronistische Überlegungen eiNer historisieren-die liturgische Ordnung der öffentlichen Buße einzugehen (letzteres sehr den „Reform“ des Bußsakraments fortzuspinnen.detailliert; 1n Münster noch his 1666 teststellbar: 129 Anm 153) jel-
leicht a  e, da die Variabilität kirchlich-liturgischer Bubmöglichkeiten ohne- Knapper gehalten, aber höchst inhaltsreich sind die Ausführun-
hin bekannt ist, diese Präsentation historischer Materialien e{was knapper SI VOIl KACZYNSKI ZUL „r eler der Krankensalbung“
ausfallen können, die eigentlich Dubliturgischen Zeugnisse natürlich C -
OIM EeEeN.

241-343). Bei der kKrörterung der verschiedenen Namen dieses
akraments fällt auf. daß Feiners Vorschlag ın MySal V, 494-500)

ach diesem Hauptteil über die kanonische BuDße geht 198808 „Sakrament des Salbungsgebets“ nicht mehr erwähnt WIT:  d.
auf die Beichte als NEUe Grundform e1N, sehr nützlich bespricht zunächst knapp und präzise Krankheit uUun:! orge
historisch fundiert durch Hinweise auf die Entwicklung der Geistli- die Kranken 1n der Schrift Die historischen Darlegungen
hen Führung un! des Mönchtums 1n der Dbyzantinischen und latei- erstrecken sich VOT allem auf die lat Kirche, da die Geschichte die-

S65 Sakraments 1n den östlichen Kirchen noch kaum erforscht istnischen Kirche. Eingehend handelt VO  } dieser Bußgestalt 1m
byzantinischen 1tUs und 1n anderen ıten des Ostens Danach (258) Der Sachlage entsprechend analysiert zunächst die ÖOlwei-
wendet sich dem Westen mıit seinen ubßbüchern und mıit e1INer hegebete SOWI1E den berühmten Brie{f Innozenz’ VO  - 416 ach
sehr guten Auflistung der Faktoren des Umbruchs (1 611) Wichti- eiNer vorzüglichen Zusammen{fassung des Befunds geht einem
6S präsentiert der bis 1Ns bezeugten Mitwirkung der Überblick über die e1it VO. der karolingischen Reform bis ZU 519
Diakone entweder bei der Entgegennahme der Beichte der bei der dentinum ÜüDer, unter Einschluß der liturgischen Ordnungen un
Rekonziliation (1 70) der pastoral- und dogmengeschichtlichen Entwicklung. ESs tolgt die

Darauf olg die Übersicht über die e0 Interpretation eıt VO. Tridentinum ZU IT Vaticanum 298-302). Die Reformar-
des Bußsakraments 1n der Scholastik mit den entschei- beit wird geschilder stellt danach die heutige Feler 1n der röml-
denden Belträgen VO  } Thomas und Duns Scotus und einem Exkurs schen Kirche dar ET äaußDßbert sich DOsS1ItLV AB Betrauung VO  ; Diako-
VABBE mittelalterlichen Laienbeichte. rın IrTient auch mıiıt DNe  w} mıt der Krankensalbung 314{1) Thematisch folgen die Kirchen
durchaus kritischen Worten 182) und das Rituale omanum VO  b des Ostens SOWI1Ee die Wiederentdeckung der Krankensalbung ın den
1614 ZU Sprache. ET geht auf den Kigorismus 1m Jansen1smus und Kirchen der Reformation und den Freikirchen (wiederum mıit sehr
1n der Auftfklärungszeit und dann 1n einer Skizze auf den theol Neu- wertvollen Informationen). Bel den pastoralliturgischen Aspekten
ansatz 1m e1n 1851) Hier hätte die Konzeption der DaX Cu geht auf die Krankenseelsorge, Heilungsgottesdienste un die
Ecclesia als IN et sacramentum problematisiert werden können, notwendige Entfernung VOIl der Auffassung als „Todesweihe“ e1n
WEeNnN uch nicht 1 S1inn des die Besinnung darauf ablehnenden Hier kommen die heutigen Probleme dieses „Kleinen“ Sakraments
und die individualistische Sicht favorisierenden Opus Del . LOÖDeZ- vielleicht etiwas kurz.
Gonzäles, Penitencila reconciliaciön [ vgl hRv 88, 1992, 5Sp In sehr vielen Gesprächen ist dem Kezensenten auft die Tage,
202-203|, VO  - nicht herangezogen). e1n glaubender, Vergebung (Gottes bittender und die

Des weıteren befaßt sich mıiıt Beichte und Kirchenzucht 1n Eucharistie oft empfangender Christ uch noch die Krankensal-
den Kirchen der Reformation (unter Übergehung der CA3: mit der bung Dbitten solle, immer L1LUTFC der 1NnWwels auf das rein historisch
uth und reformierten Tradition. erklärbare Vorhandensein der Krankensalbung begegnet. Zwel Ver-

Der nächste Hauptteil ist derErneuerung des Bußsakra- suche ın Predigtbüchern, die ÖOlsalbung durch Hınwelse auf Moto-
ments nach dem I1 Vaticanum gewidmet. Die Intentionen renöl und auf das 8)| 1n Kosmetika aktualisieren, en den
des Konzils und der Reformgruppen werden vorgestellt: Verdeutli- Rezensenten jedenfalls nicht überzeugt. Gleichwohl verdienen KısS
chung des esialen Bezugs, Reform der Absolutionsformel und Ausführungen uch 1n der Praxis jede Beachtung.
Klärung der rage der Generalabsolutionen. Der bedarf keiner weiteren Empfehlung mehr

schildert die Diskussion die Bußfeiern (wie 1n Anpassung Münster Herbert Vorgrimler
einen allg. Sprachgebrauch UNgeErNN sagt), analvsiert die Normae pastorales VON
1972 mit der Feststellung, WI1e CNg die Grenzen damit für e1ne wirklich litur-
gische Gestaltung des Bußsakraments gEZ0OßEN sSind 2141) desgleichen den
Tdo Paenitentiae VOIl 1973 Hier stellt präzise unı sachlich fest, wWI1e S1IC.  h Kwame Owusu, Vincent The Koman Funeral Liturgy: HI1StOTY, Celebration
ach einem „Dreiteren“, biblisch fundierten Ansatz e1Nn evidenter T 1m anı Theology (Veröffentlichungen des Missions-Priesterseminars St
Text ın Richtung elINer L1UTr noch scholastischen Auffassung findet (218) ähn- ugustin bei Bonn, 41), eia 1993, 235 d kart 35,00
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Bel der ler angezeigten Studie handelt sich eiıne VO.  b Ans- Will der LeserT beispielsweise WI1ssSen, W as BRES bedeutet, stellt 1mMm
Abkürzungsverzeichnis fest, daß den „Ordo de Brescla“ meınt. Im Quellen-Car Chupungco OSB betreute, dem Päpstlichen Liturgischen NSULu

VO.  — Sant’Anselmo 1n Rom vorgelegte Diss verzeichnis, das VO.  b Anfang bis ZU Ende durchgehen muß, da Ja nach
den Hg.-Namen geordnet 1st, findet azı keine Angaben ET mMu. die elt

Nach e1INerTr kurzen Einleitung stellt der V{. 1n einem OTStien Stellen 1M Buch verteilten Anmerkungen durchsehen un! stöDßt schließlich
„Die äaltesten erhaltenen ormulare der römischen Begräbnis- auf 68 1n Anm Z auf die gesuchte Quelle, deren Angaben freilich keinen

liturgle” (8—23) und 1n einem zweılte 99-  1€ rituelle und theologi- Aufschluß über das Jahr der Entstehung des Tdo geben och schwieriger ist
sche Entwicklung der römischen Begräbnisliturgie“ 24-48 VO cS, WEl die Abkürzung Sarl nicht 1MmM Abkürzungsverzeichnis steht, wI1e 1es

His ZU VOTL und kommentiert S1e Eis esteht e1nNn wesentli- bel DEN der Fall ist.
Schade 1n Anbetracht des SONst hilfreichen Werkes!her Unterschied 7zwischen den hier besprochenen mittelalterlichen

und neuzeitlichen Formularen: München Reiner Kaczynski
IDie mittelalterlichen liturgischen Quellen enthalten Ordnungen, die den

damals noch zusammenhängenden Gottesdienst VO. Sterbebett bis ZU Tab
regelten. Es handelt sich Iso einen „Sterbe- Uun! Begräbnisgottesdienst“, Ignatzlı, Hans-Joachim: Die Liturgie des Begräbnisses ın der katholischen
worauf manche Quellen insofern Rücksicht nehmen, als S1e die 82% Feler Aufklärung. Kıne Untersuchung VO.  D Reformentwürtfen 1mM südlichen
überschreiben „Incıpit de Migratione Animae“ (Codex Phillips 1667 der deutschen Sprachgebiet. Münster: Aschendor(iff 1994 AL 353 (Litur-
„Ordo ad Commendationem Anımae“ (Sakramentar VoO  - Rheinau) giewissenschaftliche Quellen un! Forschungen, 75),; kart 98,00

1ne VO  - der Sterbeliturgie getrennte Begräbnisliturgie findet sich 1n den
hier vorgestellten Quellen eTSsST 1m Kıtu gle KO H VO  - 1614, wobei ıe h  1ler besprechende Monographie SEeiz ıne Reihe VO

Untersuchungen /AREr Liturgiereform der katholischen Aufklärungdas gleiche Buch freilich uch die Sterbeliturgie (Wegzehrung und Sterbege- Iort, die se1t dem Il Vatikanischen Konzil zunehmende Aufmerk-Dete enthält, während heute Sterbeliturgie un! Begräbnisliturgie UrCc. wel
gesonderte Bücher geordnet werden. samkeit 1n der liturgiewissenschaftlichen Forschung findet. Dabei

]Ja der V{. sich uch bel den mittelalterlichen ormularen auf das konzen- lag das Forschungsinteresse zunächst stärker bel einzelnen Persön-
trıert, W as sich 1n der Ze1it VO 1nr des es bis ZUTC Bestattung ereignet, lichkeiten dieser Zeitepoche, VO  - Wessenberg, Win-
ist der Titel der Untersuchung gerechtliertigt. ter, Sailer, Werkmeister. Inzwischen hat sich VOorwIle-

Im dritten und vVıiıerten Kap legt der V{T. ıne sorgfältige gend auf die fo fe selbst un! auf die ihrem Kon-
Analyse der liturgischen Elemente der römischen Begräbnisliturgie textTi gehörigen diözesanen Gesang- und ebetbücher
V zunächst für den 1mMm Sterbehaus vollziehenden erstien eil verlagert Z D Probst. Kindertaufe 1980; Kohlschein, Reforment-

würtfe 1989; Kranemann, Krankensalbung 1990; Kohlschein/Küp-Gesänge un Gebete nach dem 1nr des Todes, Waschen un!
Bekleiden des Leichnams, Verlassen des Hauses mi1ıt dem Leichnam PEILS, Gesang- und Gebetbücher 1993; Keller, Eheschliebung
49-96 dann für den 1n der Kirche und auf dem TIe bege- Denn nicht 1Ur die gottesdienstliche OI} der Aufklärungsli-
henden zweiıten: Prozession ZU Kirche, Gottesdienst 1n der Kirche, turgiker interesslert, sondern auch ihre Ausführung 1n der
Prozession Z GraDb, Bestattung (97-164). Nur auf einige ErgeDb- (soweıit S1C. diese Aaus gedruckten oder handgeschriebenen Büchern
nlısse sSel aufmerksam gemacht: allein erfassen äßt i )heses Interesse WIT: besonders davon genährt,

Der VT. welılst nach, daß der 1M Altertum bereits bezeugten MeBß- daß 1n der Geschichte des christlichen Abendlandes Gottesdienst
feier TÜr Verstorbene gemäß den irühesten Dokumenten der römischen 1{TUT- ZU. erstien Mal grundsätzlich 1n rage gestellt wurde, e1nNn Faktum,

das S1C seitdem noch verstärkt hatgı1e die Feler der Eucharistie 1M Rahmen des Begräbnisgottesdienstes nicht all-
geme1in üblich BEWESEN se1n scheint:; eTsStT se1t dem Jh bestattete INa.  - gibt zunächst e1Ne Übersicht Der die stattliche Zahl der für
niemanden mehr hne die Feler der Messe 121-125) Er weist ferner darauf se1ne Untersuchung, die VO handschriftlichen Einzelentwürtifen über
h:  HT: daß die später als sehr bedeutsam angesehene Prozession VoO der Kirche
ZU Tab 1n einem der äaltesten ormulare vermutlich deshalb nicht enthal- gedruckte prıvate Ritualien bis hin Diözesanritualien reichen. FÜr die

Begräbnisliturgie erwelsen sich Der uch die Gebet- un! Gesangbücher die-
ten 1st, weil die Bestattung 1n der Kirche selbst der Friedhof nächst der

SCI Epoche als einschlägig. Den Quellen schlieD3t sich die Prımär- un! Sekun-
Kirche stattfand un der Leichnam LU für sehr kurze Ze1t 1ın die Kirche därliteratur A-AÄL)gebracht wurde 137-148) Hinsichtlich des Gesangs des „Benedictus“ spricht
sich der A dafür dUuSs, daß sich den etzten est der 1mM geübten Der il der Untersuchung (1—43) bestimmt Gegenstand un! Vor-

gehensweise, gibt e1n Kesümee der jJüngeren Arbeiten über die AufklärungPraxis handelt, nach der Messe die Laudes singen. SOW1e über die bisherige Berücksichtigung der Begräbnisliturgie un!
Die ausführliche Analyse der liturgischen exie un der rituel- beschreibt Cie Quellen.

len Elemente der Begräbnisliturgie nımmt der V. eshalb VOTL, weil Um „Voraussetzungen un! Hintergründe der Begräbnisreform 1n der
1mM abschliebßenden f ü selner Untersuchung gemäß katholischen Aufklärung“ geht 1mMm ‚S 4—7 Hier wird die

dem altkirchlichen Axiom „legem credendi lex tTatuat supplicandi“ Liturgiereform als e1N wesentliches Element der katholischen Aufklärung
herausgestellt SOWI1e das Verhältnis der Aufklärung ZU Tod und Bestattungs-Elemente für „eıne Theologie der römischen Begräbnisliturgie” Urz skizziert, wWI1e sich 1n staatlichen Trauerverordnungen un!rheben will (165-205). { )ies gelingt ihm uch 1n überzeugender diözesanen Gottesdienstordnungen der Ze1t darstellt

Weilse. Nur das Wichtigste sel stichwortartig angeführt: Im i 1 5-1 vergleicht die Begräbnisliturgie des Rituale
In der römischen Begräbnisliturgie wird ott als ott der Lebenden 5656 - Komanum, das Erwachsenen- WI1e das Kinderbegräbnis, mıiıt den Begräbnisf{or-

hen; das Paschamysterium steht heute wieder w1e 1mM Jh 1m Mittelpunkt; INe  - derjenigen Diözesanritualien, die den Ausgangspunkt für die autfkläreri-
der Tod wird als e1n Aufgenommen-Werden durch T1STIUS verstanden: die schen Begräbnisriten darstellen. ET konstatiert Übereinstimmung bezüglich
Begräbnisliturgie spricht nicht VO  o der Unsterblichkeit der Seele, sondern VO.  - des Gesamtautfbaus mıiıt den TEl Stationen Trauerhaus, Kirche, Friedhof. Die
der Auferstehung des Leibes; e1Ne Reihe VO.  - Antiphonen wird dem oten 1n Unterschiede bestehen vornehmlich 1n Ergänzungen a Uus lterem regionalen
den Mund gelegt, wodurch dessen Glaube die Auferstehung //A5% Aus- rauchtum (96) Eın gallıZ ähnliches Ergebnis formuliert für das Kinder-
druck gebracht werden soll; der Tod wird als Ereignis 1m Leben nicht L1UTC des begräbnis. Hier kennt die deutschsprachige Tradition allerdings uch e1ine
einzelnen, sondern uch der Gemeinde gesehen; textliche und rituelle Paral- Begräbnismesse, die nach dem Rituale Romanum nicht vorgesehen Wa  ar
elen zwischen der Begräbnisliturgie und der Liturgie der christlichen Inıtla- Den Höhepunkt erreicht die Untersuchung mı1t dem vierten 4873
tion lassen den Tod als Vollendung der Inıtıation erkennen. In diesem Zusam- (109-291), 1n dem 1e Begräbnisliturgie 1n den nichtamtlichen Ritualien un!
menhang wird verständlich, für die frühmittelalterliche Kirche das Einzelentwürtfen der Aufklärung“ Element für Element M1NuUuz1Öös dargestellt
dem Sterbenden reichende Vıaticum wichtiger War als die Feler der wWirTd. tut 1e6s anhand VO  - sechzehn VO.  - insgesamt dreiundfün{zig Reform-
Eucharistie für den Verstorbenen. Da T1SLIUS den Tod besiegt hat, wird der entwürfen für das Erwachsenenbegräbnis 112{) un! dreizehn aus insgesamt
Tod des Christen als Übergang 1n die eschatologische Vollendung gesehen, dreiundsechzig Reformentwürfen für das Kinderbegräbnis. Er begründet die
deren Unterpfand die Eucharistie ist. Notwendigkeit der Auswahl miıt dem Trgumen(, dadurch 99  le aufklärungsli-

Mit ein1ıgen seelsorglichen Überlegungen ST  1e der V{. se1ine turgischen Eigenheiten verdeutlichen“ 112) Um einen originalen E1N-
druck VO  — den Textschöpfungen vermitteln, ıtlert viele exieinteressante Untersuchung ab vollständig.Höchst ärgerlich sind ein1ge redaktionelle Schwächen des DIie Auswertung der Untersuchung wird 1 üniten Teil 292-322)Buches, die e1n Arbeiten mıit diesem erschweren und seinen Wert

erheblich mindern: VOrsSeNOIMNINEN, Charakteristische Züge der Reform selen Kontinu1ltä 1n der
Grundstruktur der Begräbnisriten, Konzentration auf das Wesentliche, Stre-

DIie Anmerkungen stehen bei Kap 1 un! jeweils Ende, bei den ben nach Verständlichkeit der Liturgle HTC Verwendung der Muttersprache
umfangreicheren Kap.n un! mussen S1e umständlich gesucht werden, weil und e1n besseres Erschließen der Zeichenhandlungen durch Neue der
s1e jeweils nach längeren Abschnitten innerhalb des Kap.s versteckt sind. Das andere Begleitworte, 1nNne stärkere Berücksichtigung des einzelnen Verstorbe-
Buch wird eingeleitet durch e1in Abkürzungsverzeichnis, das lediglich die NEI, e1n häufiger ezZzug auf die Hinterbliebenen, das Streben ach größerer
Siglen auflöst, ber keine weiteren Informationen (Jahr, Quelle) bietet. ESs Einheit zwischen Priester un! Gemeinde un! ökumenischer Offenheit. An
wird abgeschlossen durch das nach den Hg.-Namen (!) alphabetisch geordnete theologischen Akzenten 1n den 1ıten nennt die Liturglie

als Ausdruck der Trauer, des Trostes un der offnung; das Wort HölleQuellen- un! das Literaturverzeichnis. kın für 1nNne solche Arbeit unerläßli-
ches egister (Initien, Schriftstellen, Namen, Sachen) fehlt. komme nicht V.O: Die exie selen stärker österlich geprägt, enthielten viele
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ethische Aufrufe 1! verpflichteten die Trauergemeinde pastoralen Auf- Dıie vorliegende, 19997 VO.  - der Rechts- und Staatswissenschafftli-
gaben. chen Fak der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Univ. Bonn aNBeE-Iie Studie schlieDt mıiıt einem Blick auf die S der auf-
klärerischen Begräbnisreform, Uunier denen uch „Reformvorschläge 1n späte-

LOIMNIMMENE I)iss. stößt auf e1n aktuelles Interesse, da 1994 die Errich-
TE Diözesanritualien“ Un e1nNn „Ausblick auf das Zweite Vatikanische KOn- tungsverträge für die Bistümer Görlitz, Erfurt und Magdeburg SOWI1e

für das Erzbistum Hamburg abgeschlossen wurden, 1n denen überZ1  [ behandelt werden. etrennte Keglster für die vorkommenden Schriftstel-
en, Personen, Formeln und Nnıtıen SOWI1E Sachen bieten eiNe wertvolle Hilfe die rage des staatlichen Treueids der Bischöfe verhandelt werden
ZART Auswertung der Studie. mußte Während alle beteiligten Länder auf die Ableistung des

Die Monographie VOI erwelist sich als e1nNn wertvoller Beitrag Treueids verzichteten, hat 1LUT.C das Land Sachsen-Anhalt (nic Der
AT weiteren Erhellung der liturgischen Reformen der katholischen die uch beteiligten Länder Brandenburg und Freistaat achsen
Aufklärung. S1ie zelgt, daß die Reformen nicht auf die Sakramente Treueid hinsichtlic des Bischofs VO  } Erfurt festgehalten. Der in
beschränkt BÜr sondern die Nn Liturgle auf den Prüfstand der Art des Konkordats zwischen dem Heiligen und dem eut-
kritischen Vernunft gestellt, auf ihre Zweckmäßigkeit für die schen Reich VO uli 1933 vorgesehene bischöfliche Treueid
Belehrung und Erbauung des Volkes untersucht wurde. Wichtige 1n lautet:
den bisherigen Forschungen erhobene Reformprinzipien WI1e E1in- „VOr ott un! auf die heiligen Evangelien schwöre Uun! verspreche IC  nführung der Muttersprache, gröhere Gemeindebeteiligung, Wah- w1e einem Bischof gezlemt, dem Deutschen Reich und dem Lande
rung der traditionellen (regionalen) Zeichenhandlungen, Erneue- IrTreue. Ich schwöre un! verspreche, die verfassungsmäßig gebildete egle-
rFung der exte, stärkere biblische Fundierung finden 1n der Nier- rung achten un VO.  b meinem Klerus achten lassen. In der pflichtmäßi-
suchung VO  - Bestätigung. Deutlicher als 1n bisherigen Forschun- gEN orge das Wohl un! das Interesse des deutschen taatswesens werde

1C. 1n Ausübung des mM1r übertragenen geistlichen mties jeden SchadengeEN wird die Berücksichtigung der konkreten Situation des Verstor-
verhüten trachten, der bedrohen könnte.“benen, der Hinterbliebenen, der Gemeinde) 1n den Texten der 11UT=-

gie als wichtiges Gestaltungsprinzip rhoben legt 1mMm -<  C i 1 „die gegenwärtige staatskirchenrechtli-
DIie verdienstvolle Studie VoO  - wirft aber auch ein1ge methodi- che Grundproblemati und die geschichtliche EÜÜ

sche Fragen auf. Diese beziehen sich pr1mär auf die VO  - menriac des bischöflichen Treueids“ dar
praktizierte S ©  f - Das beginnt 1m Untertitel, Während Staatsbeamte (Staatsoberhaupt, Ministerpräsident, Minister,der das Untersuchungsgebiet auf das sudlıche deutsche Sprachge- Beamte, Richter: vgl uch Fahneneid) sich mit ihrem politischen Diensteid
biet beschränkt. Was eschah damals 1M nördlichen deutschen ausschließlich dem aa gegenüber Loyalität, Ireue Uun! gewissenhafter
Sprachgebiet? Eıne Reflexion über die Notwendigkeit eliner SEORTA- Erfüllung ihrer mits- uUun! Dienstpflichten verpflichten, stellt der Treueid

gegenüber dem aa die Diözesanbischöfe 1n e1nNe doppelte Loyalitätspflicht;phischen Einschränkung wäre angebracht. Ähnlich steht die
staatlichen Verordnungen z Begräbnis. Sind die Württemberger enn primär ist das Bischofsamt e1n kirchliches Amt mıit elner Loyalitäts-
Ordnung VO.  > 1784 und die Würzburger VO.  - 1805 repräsentatiıv für pflicht gegenüber der Kirche un! dem apst, die durch Ablegung des da

bensbekenntnisses uUun! des JIreu- un! Diensteides BEIN. 833 . ZU Aus-alle? Ist deren ahl groß, daß S1e nicht gesichtet werden konnten? TUC kommt (vgl. azu Heribert Schmitz ın AKathKR 18L 1988, 333-—-429,Es sind doch wichtige Zeitumstände, die für die Veränderung der
Begräbniskultur 1n der Aufklärung große Bedeutung en Eine

bes. Letzterer hat se1ne Wurzeln Dei Gregor GrT. und fand Eingang
1n se1ine Dekretalensammlung (C 2,24) f.in legt dar, daß der „staatlicheweilitere rage bezieht sich auf die Auswahl ‚repräsentatiıver Riten“, Treueid“ die Bischöfe zwingen wollte, den staatlichen Loyalitätsobliegenhei-die aber offensichtlich nicht ausreicht, da weitere Entwürtfe heran- ten 1m Konfliktfall Vorrang VOT den kirchlichen Treuepflichten geben.

B6ZOßEN werden. Lassen SiIC Entwürtfe für das Erwachsenenbe- legt das Eidesverständnis der katholischen Uun! evangelischen Kirche dar, den
gräbnis und für das Kinderbegräbnis nicht überblicken und Q US- religiösen un! weltlichen Eid, die Rechtsprechung des BVIG Eidesver-
werten” Natürlich kann INa  D 1E Auswahl die typisch autfkläreri- ständnis un! -pflicht SOWI1e die Sonderstellung des bischöflichen Treueids.
schen Elemente der Reformriten besser herausarbeiten. Wenig AD Im äaltesten päpstlichen Kanzlei- uUun! Formularbuch, dem 5SUß.: Liber 1ur-

1US Komanorum Pontificum, dessen älteste Teile auf Gregor GrT. zurück-Tragen kommt el die verschiedene Intensität des aufkläreri-
schen Einflusses bei einzelnen Autoren oder Diözesanritualien. gehen, findet sich e1m Obödienzeid, den e1in Bischof dem aps eisten
Letztere haben nicht I11UT! ihre Bedeutung als Ausgangspunkt der hat, uch 1ne Treueverpflichtung gegenüber dem Herrscher Kailser

BVYZanz, Önig der Langobarden). Bischöfliche Eide unmittelbar gegenüberReformen, sondern uch als der Bereich, 1n dem autiklärerische weltlichen Herrschern weist 1n merowingischer un! karolingischer Ze1ıtLiturgiereform kirchenamtlichen Ausdruck und Bestätigung gefun- nach, wWorin uch schon firüh auf das geistliche Amt beschränkende Formelnden hat. deren kursorische Behandlung vgl 316-318) unter auftauchen. Die 1mM Wormser Konkordat VO I 2 gefundene Differenzierung„Auswertung“ ihrer Bedeutung gerecht wird, scheint dem Rez ITag- der Übertragung weltlicher un! geistlicher Aufgaben die Bischöfe miıt ent-ich Daß e1 das VO  m} Balth Fischer schon VOTL INe1t VOTLI->- sprechenden eidlichen Obödienzpflichten hat 1m Heiligen Römischen e1C
gestellte Ermländer Rituale VoO  > 1800 e  - dessen exte auch Ba112 Deutscher Nation und darüber hinaus) bis ZUT Säkularisation 1803 gegolten.1n eutscher Sprache gehalten sSind, liegt ohl der Einschrän- Im zweıten Te11 untersucht „mistorische Erschei-kung auf das Ssudlıche Sprachgebiet; allerdings zählen und des bischöflichen Treueids gegenüber demIrTier doch uch nicht dazu. Staat“och ıne Anmerkung sel gestattel, die S1C.  h nicht 1Ur auf diese in behandelt den englischen Suprematseid, den bischöflichen TreueidUntersuchung ezieht In dieser Studie wird das Bemühen der Aufzt-
lärung fast 1UTC pOositiv gesehen und äufig mit dem Adjektiv krea-

1n der Habsburger Monarchie, 1n Frankreich, 1n Bayern, 1n Preußen unı ın
den übrigen deutschen Ländern: eine spannende, kenntnisreiche, detaillierte1V gewürdigt. Während die Aufklärung früher 1n Bausch und ogen Darlegung dieses Rechtsinstituts 1m Geschick der jeweiligen Staat-Kirche-verdammt wurde, W as eindeutig falsch ist, scheint heute her die Beziehungen.Gefahr einNner unkritischen Betrachtungsweise heraufzuziehen. Ist Im dritt i untersucht die „Bestimmungen über denjede Ausdrucksgestalt der Liturgle gleich-gültig, WeNnn s1e IL1LUT der bischöflichen Treueid in denaußerdeutschen älteren undZeitkultur entspricht? In der Studie wird 1n einer Anmerkung(5> 204 Anm. 432) Rande gesagl, daß das 1n seinen ] rauer- gegenwärtigen Konkordaten“.

kommt dem Ergebnis, daß ‚WäarTr die Konkordate die Verpflichtungbekundungen VO  m} heutigen Psychologen als hysterisch bewertet ZU bischöflichen Treueid enthalten, daß aber dem beharrlichen Bemühenwerde. Warum wird nirgendwo gefragt, w1e damit 1n den Texten
der katholischen Aufklärung steht? Es wäre nach Meinung des Kez

der vatikanischen Politik seit 1USs GE gelungen ist, „daß 1n der Gegenwart
1n keinem ausländischen Konkordat mehr 1ine Verpflichtung ZUT eistungnicht schwer, Beispiele dafür 1n der Studie en Auch müßten eines bischöflichen staatlichen Treueids enthalten ist“ (148) un! daß lediglichdie schlechte sprachliche Qualität mancher Texte SOWIl1e ihre INOIdA- die (Erz-)Bischöfe der Republik aıll un! der Bischof VO  - ase. konkordats-lische Überfrachtung als Negativa deutlicher herausgestellt werden. rechtlich verpflichtet sind, „dem aa gegenüber e1in säkularisiertes,TTrTotz einer etwas positiven Sicht der Reformergebnisse eistet hne Anrufung (sottes leistendes Ireueversprechen abzugeben“ 148)diese Studie einen wertvollen Beitrag ZUTFC Erforschung der atho- Insofern ste. der bischöfliche Treueid des Reichskonkordats singulär da

lischen Aufklärungsliturgie und der Prämissen, auf denen sS1e
beruht

Im il untersucht den „‚bischöflichen Treueid 1M
Reichskonkordatvom 933“

Vallendar Manired Probst Während 1n den Länderkonkordaten mıit Bayern 1924), Preußen 1929)uUun! Baden e1n bischöflicher Treueid nicht vorgesehen un! uch nichtDahl-Keller, Ulrike arga: Der Treueid der Bischöfe gegenüber dem aa verhandelt worden WAarf, nthält das Reichskonkordat 1n Art. einen JIrTreu-Geschichtliche Entwicklung un gegenwärtige staatskirchenrechtliche eid, der sich textlich Ng das Italienische Konkordat (Art 20) VO. 1929Bedeutung. Berlin: Duncker Humblot 1994 231 (Staatskirchenrecht- nlehnt, der ber uch schon ın den Reichskonkordatsentwürfen VO.  . 1922liche Abhandlungen 23), kart 98,00 enthalten un! VO  - der Fuldaer Bischoifskonferenz N1IC beanstandet worden
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Wäal. ])as Interesse Hitlers „politischer Klausel“ un! bischöflichem Treueid In den Niederlanden ist die Neigung, pastorale Dienste Laıen
übertragen, deutlich größer als 1n Frankreich. I ıe niederländische Kirchewürdigt f.in Recht 1M Zusammenhang mıit der Entpolitisierung des Klerus

(ArTt. 32) uUun: der Beschränkung des staatlichen Schutzes auf die katholischen beschäftigt uch 1ine erhebliche Zahl laiisierter Priester. kKıne geordnete aka-
Organisationen und Verbände, die ausschließlich religiösen, rTein kulturellen demische Ausbildung der Lalen führt eiINer Professionalisierung ihrer
und karitativen Zwecken dienen (Art SE} als e1nNn Herausdrängen der Kirche Iienste Priester Uun! pastorale Mitarbeiter hne eihen betrachten sich viel-
AUSs der Verantwortung für das politische (emeinwesen un! die Verpilich- fach schon als ollegen. uch die Beteiligung Predigt und Sakramenten-

spendung ist 1n den Niederlanden häufiger als ın Frankreich.(ung der Bischöfe auf die Staatsgesetze un letztlich auf den nationalsoziali-
stischen Weltanschauungsstaat. Die persönliche und arbeitsrechtliche Stellung der Laien

untersucht die Fortgeltung des Reichskonkordats 1M kirchlichen Dienst zeigt erhebliche Unterschiede zwischen beiden Län-
ern Während 1n Frankreich die nebenamtliche Beschäftigung auf Zeit Omi-nach 194 und beantwortet die rage mıit der Entscheidung des nıiert und weit überwiegend Frauen bestellt werden (nur 1n den Onkorda-BVIG VO  . 193 leider unterläßt S1e 1ne detailliertere Untersuchung TeNn Gebieten VO.  H Elsaß un! Lothringen ist die Lage e{was anders), überwie-

der (Fort-)Geltung des Reichskonkordats 1n den Bundeslän- SCI1 1n den Niederlanden die hauptamtlichen Vollzeitkräfte auf Dauer, die 1n
dern ach e1irı der DDDR YVAEaR Bundesrepublik 1990 In der staalts- einem beamtenähnlichen Verhältnis stehen. Arbeitsrechtliche Probleme stel-
politischen Prax1s der Bundesländer wurde se1it 1945 der 1SCHNOLIlU1- len sich 30 der Inkongruenz zwischen kirchlichen Vorstellungen un!
ch Treueid bgelegt (lediglich das Land Hessen erkannte die staatlichem Arbeitsrecht insbesondere 1n Frankreich.
Fortgeltung des Reichskonkordats nicht an), während die DDR nach Das allgemeine Kirchenrecht des Codex kennt die VO.  -

anfänglichem Schwanken die Fortgeltung der Konkordate bestritt geschilderte Form der Laienmitarbeit 1 pastoralen Dienst nicht
und der Heilige sich daraufhin mıit einer Anzei1ge des Ernann- Der Vt. hält ber angesichts des Priestermangels die Entwicklung für
ten dem aa gegenüber AdUus Höflichkeitsgründen beschränkte auf weiıit fortgeschritten, daß s1e nicht mehr umzukehren ist ihe

181f fehlt In der Aufzählung, daß der Erzbischof VO Paderborn rage nach einem Clerge Parallele ist ‚WäafT provozierend gestellt,
den Eid gegenüber den Ministerpräsidenten VO  s Nordrhein-Westfa- das Buch ist Der 1n seinen Thesen keineswegs revolutionär. EsSs regt
len und Hessen und der Bischof VO.  - Münster gegenüber den Minı1- ZU Nachdenken c zeigt uch den Willen, die pastorale Arbeit
sterpräsidenten VO.  > Nordrhein-Westfalen un Niedersachsen abzu- der Lalen ejahen, ist Der 1 ganNZeENI eher iıne Bestandsauf-
legen hat) fın eTrorter die Tage, daß VOTL misanitirı des Bischofs nahme als ıne Programmschrift. Ahnliche Bestandsaufnahmen für
der Treueid heute VOTLT em/den Ministerpräsidenten des Landes andere Länder wären wünschenswert.
DbZw. der Länder se1nes Bistums Dgelegt werden mußD, der Bundes- öln Wolfgang Rüfner
präsident indes LUFTXC hilfsweise 1n rage kommt und daß sich heute
die Eidesformel „Deutschland und dem Land durchgesetzt hat

Zutreffend stellt Lin nach Darstellung der unterschiedlichen
Loretan, Adrian: Lalen 1m pastoralen Diıenst. Kın Amt 1n der kirchlichenPositionen die verfassungsmäßige Unbedenklichkeit des 1SCNHNOILN1-

Gesetzgebung: Pastoralassistent/-assistentin Pastoralreferent/-referen-hen Treueids und die Nützlichkeit Aussagen über das KoOODpera-
tive Verhältnis VO.  — aa un:! Kirche bei grundsätzlicher Irennung tin. Freiburg Schweiz): Universitätsverlag 1994 405 (Praktische

Theologie 1mM Dialog 9) kart 74,00anläßlich der Eidesleistung heraus („symbolträchtige andlung  66 Um gleich Vorwegzunehmen, steht IN1IT VOoO  - meinem FachDas zeigt uch die Geschichte: Bischof Clemens August TaTl VOoO  m
Galen legte als erster Bischof 1n Deutschland ()ktober 1933 her eigentlich nicht diese der kirchenrechtlichen Fak der

päpstlichen Univ. Gregorilana vorgelegte Diss. besprechen. ochden Treueid VOrLr dem preubischen Ministerpräsidenten ermann das hne Zweifel, wenı1gstens für das deutschsprachige Gebiet, rechtGöring ab:; auf diesen seinen Treueid, chaden VO deutschen olk
abzuwenden, hat VO  w Galen sich menriac öffentlich erufen aktuelle Thema muß jeden interessieren, der kirc  ıchen Leben

persönlich Anteil nımmt. Dazu mag gerade VO  - besonderemAndererseits sieht 1m 16 auf die Weltlage 1m staatlichen
Interesse se1n sehen, w1e e1n Außenstehender 1Nne kanonisti-Treueid der Bischöfe e1in „aussterbendes Rechtsinstitut“ und beur-

teilt ih' „angesichts der verfassungsrechtlich verbürgten Unabhän- sche Arbeit herangeht und sich arüber seine Gedanken macht
Es geht 1n dieser Studie die kirchenrechtliche Stellunggigkeit der Kirchen als) einen Anachronismus“ 202) Angesichts

der geänderten Verfassungswirklichkeit 1n der Bundesrepublik jenerT Seelsorgshel{fer, welche 1n der Bundesrepublik als S

(Kooperation zwischen aa un Kirche bei grundsätzlicher Iren- renten, 1ın der Schweiz hingegen als Pastoralassistenten bezeichnet
werden.nung sel 1n der Gegenwart nicht mehr zeitgemäß und daNSCINES- Diese Frage wirdim ersten Teilvomortskirchlichen Standpunkt

SCI1l SC  1e Eng un harmonisches Verhältnis zwischen aus erhoben. Dabei unterscheidet der V{. die deutschen un! die (deutsch-)
aa und Kirche hat das Rechtsinstitut des bischöflichen Treueids schweizerischen Verhältnisse, geht jedoch 1n den betreffenden Paragraphen
nicht ZUTLC Voraussetzung“ (205) ähnlich VOTrL, spricht VO  - der jeweiligen historischen Entwicklung, VoO  - den 1n

DIie Diss. bietet 1ne csehr lesenswerte, dUSSEWOßBEN! und zutref{i- Trage stehenden Synoden Uun! den diesbezüglichen Beratungen 1n den
fende Untersuchung über das Rechtsinstitut des staatlichen ITeu- Bischoiskonfiferenzen In der Zusammenfassung dieses Teiles stellt chlieBß-

ich einen Vergleich zwischen der Bundesrepublik un! der Schweiz Dabei1ds der Bischöfe 1n Geschichte und Gegenwart 1n der Welt und
verweist nicht bloß auf das verschiedene Vorgehen der betreffenden era-besonders 1n Deutschland. Die Bistumserrichtungsverträge 1n

Deutschland spiegeln den VO aufgezeigten Beurteilungsrah- tungsgremien, sondern hebt VOTL allem herTVvor, daß 1n der Bundesrepublik die
Tendenz, den Amtsbegri{ff auf Clie eweihten allein anzuwenden, jiel aUSBE-

INne  e prägter Wäafl als 1n der Schweiz 188{)Xaéhen Heinz Mussinghoff Derzweıte Teilist der Entwicklung 1n der Gesamtkirche
gewidmet. Im Vordergrund stehen die Beratungen un:! Beschlüsse des Z wel-
ten Vatikanischen Konzils. Dazu kommt die nachkonziliare Gesetzgebung, 1m
besonderen der CIE VO  w 1983 Konkret wird gezeigt, WI1e auf diesen TEL Ebe-

Va  - der Helm, Un Clerge Parallele? Etude sSOCioO-juridique de V’activite 116  - die Pastoralreferenten un! Pastoralassistenten als Christgläubige, als
des laics ans l’eglise catholique France ei au Pays-Bas Straßburg: Nichtkleriker, als Amtsträger uUun! als Jurisdiktionsträger gesehen werden. In
CERDIGC-PUBLICATIONS 1993 der Zusammenfassung des zweiten Teiles werden diese 1er Gesichtspunkte
Der V{. geht die Probleme der Lalien 1m kirc  ıchen Verkündi- nochmals herausgestellt; azu wird e1n Vergleich zwischen der partikular-

kirchlichen un! universalkirchlichen Ortsbestimmung unternommen.gungsdienst 1n Frankreich und 1ın den Niederlanden soziologisch In der allgemeinen Zusammenfassung wird untier dem Titel T H600und juristisch heran. Er schildert zunächst den Umbruch Urc das gisch-kanonistische Perspektiven“ die These vertreten, daß die
Konzil, den nachkonziliaren Enthusiasmus und die Enttäuschung, Lailen, welche VO. Bischof die entsprechende Sendung 1mMm Namen der Kirche
als Paul VI das ja8l  erländische Pastoralkonzil beendete, bevor erhalten, amtlich handeln; azu wird darin aufgezeigt, wı1ı1e diese ese 1m
sich ZUTLC Rolle der Lailien 1m einzelnen aubern konnte. Verhältnis ZU geweihten Amt un! den Schwierigkeiten des Priester-

Ausführlich beschreibt der V{. se1ıne un! legt damit die mangels sehen ist
methodischen Grundlagen selnerT Arbeit offen. IDr führte 1n Frankreich Mit den hier 1L1UTLF kurz skizzierten Ausführungen hat der \ se1n
un! 1n den eingehende Beiragungen durch, die weit- iel 1m wesentlichen hne Zweifel erreicht. In seinen eingehenden,
gehende Rückschlüsse Zulassen, allerdings keine sicheren statistischen nNnier- sehr nuancierenden Darlegungen ist ihm gelungen, die vielen
lagen geben können. Die Ausgangslage ist 1n den Niederlanden wesentlich
anders als 1n Frankreich. In beiden Ländern gilt das Prinzıp der Irennung VO.  -

Möglichkeiten aufzuzeigen, weilche 1n der heutigen Rechtslage dem
Kirche un! aa In den Niederlanden konkurrieren jedoch sehr viele eli- Wirken der Pastoralreferenten und Pastoralassistenten en stehen.

Im besonderen hat klar herausgestellt, w1e schwierig ist, VO  -gionsgemeinschafiten, zwischen denen die Gleichheit wahren ist, während
1n Frankreich, die Bevölkerung 1m wesentlichen katholisch ıst, eine den „Lalıen“ und ihrer Stellung 1n der Kirche sprechen, w1e sehr
ursprünglich kirchenfeindliche, heute positiver gewendete Irennung VO  - darum die verschiedenen Beratungsgremien 1ne größere lar-
Kirche un! aa eITSC. heit 1n dieser rage ringen mußten.
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Man kann sich indes iragen, ob die Unterscheidung VO rechtlern, uch solcher mıi1t em Namen. Es INa Se1N, daß solche
Weihe- und Jurisdiktionsgewalt, auf die großes Fragezeichen ihren Grund 1n der lgnoranz e1INes Nicht-Fachmannes
Gewicht legt, für se1iNnen Beweilsgang WITKU11C nötig ist. Man hätte haben. Vielleicht ist jedoch das Unbehagen, das 1n ihnen A8S Aus-
vielleicht noch mehr VO konkreten kirc  iıchen Leben ausgehen druck kommt, doch nicht ga1ız unberec  igt.
können, VO  - der Tatsache nämlich, daß die eute die Pastoralrefe- Kom Basil Studer
renten und Pastoralassistenten praktisch als Seelsorger („Pfarrer“)
betrachten. Der Zweifel der Beweiskraft der genannten Unter- S5un, Johannes Hsiao-chih Heiligt die gufte Absicht ei1n schlechtes Mittel?scheidung hrt zugleich eiINer Reihe VO  - welteren Fragen, wel-
che sich gerade einem Außenstehenden aufdrängen.

I )ie Kontroverse über Teleologie uUun: Deontologie In der Moralbegründung
untier besonderer Berücksichtigung VO  - Josef uCcC Uun! Robert Spae-Wäre der Beweilsgang nicht überzeugender ausgefallen, WEl 1907500888 St. Ottilien: EKOS 1994 V, 308 (Dissertationen Philosophische

der universalkirchliche dem ortskirchlichen eil vorangestellt WOTI- (8  €e, 12), kart 34,00
den wäre? SC  1eD1L1c ging das Zweite Vatikanische Konzil den 1n DIie vorliegende Arbeit wurde der Hochschule für Philoso-
rage stehenden Synoden OTaus Man hätte uch gewWlsse, recht phie, Philosophische Fak > 1n München als Diss. dNSCHNOIMMEN.ermüdende Wiederholungen vermeiden können. Erklärte Absicht der Arbeit ist 6S, einen Beitrag ZUTLT Kontroverse

Weiter muß einen Kirchenhistoriker und Patristiker e{Iiwas teleologische und deontologische Theorie eisten.
beiremden, daß auch 1n wichtigen Fällen Zeugnisse dAQUS den ersten Anhand Zweler ekannter KxXxponenten der Diskussion, des Teleolo-
h.en offensic  lich nicht nachgeprüft worden Sind. gEI Jo ef und des dezidierten Kritikers eliner teleologi-

Kın besonders eklatantes Beispiel findet sich 1n einem 1Nnwels auf die schen Theorie T1 -  ® 111 der V{. die entspre-donatistische Polemik des Augustinus (282) Der Bischof VO  . 1ppO unter- chende Debatte veranschaulichen und se1lnerseits 1Ne vertretbare
schied N1C. wWwWI1e behauptet wird, zwischen dem Sakrament der el un!
deren Ausübung, sondern zwischen der Gültigkeit der e1. un! ihrer (,na- LÖsung vorlegen 23 Die Auswahl der Autoren wird neben dem Ver-

denwirkung (vgl Bing Das Weihesakrament: HDG [V:S; Freiburg 19069, 291)
WEeIls auf Übereinstimmungen 1n metaethischen Fragen damit
begründet, daß diese beiden Autoren ausführlicher Beschäffti-Dazu müßDßte INa  - 1n diesem Zusammenhang loyalerweise uch angeben, daß
SUuHs miıt der entsprechenden Debatte kaum neinander direkte KTI1-Innozenz E: der aps JenerT Zeıt, die Weihe der Häretiker als ungültig betrach-

tete (vgl Utt. 0 C1it. 321) tik geübt hätten, W as 1ne sachliche Untersuchung Öördere und MIiDB-
verständnisse vermeide| D könnten leicht andere äahnliche Beispiele angeführt werden gelangt 1n seiner Arbeit dem e{iwas überraschenden(vgl AT Z mit dem 1Nnwels auf die Traditio Apostolica; 23 der

VO  . Eusebius überlieferte Brief des Cornelius 1DS 108| nicht Ergebnis, Teleologie und Deontologie selen „keine eigentlichen
Alternativen der Moralbegründung“ (294) Man iragt sich, ob hiererwähnt, hingegen der AaUuUs den Fälschungen des Pseudo-Isidor stam- einmal mehr der Versuch unternommen wurde, der Kontroversemende und darum später datierende Brief des Papstes Calus

zıitiert wird [vgl schon Coustant, 1n 5! 181-184 abgedruckt]; 224, Deontologie/Teleologie durch den Entwurf e1INer Mittelposition
entgehen? Dem ist nicht S5.S Posıtion ist eindeutig 1ne teleologi-die Synode VO  - Sardica für den Osten als maßgebend hingeste

Wird;: B Elemente einNner Unterscheidung zwischen Weihe- sche. Die Ne  er erscheinende These eTgibt sich SC  1G dUus elner
und Jurisdiktionsgewalt 1mMm ersten Jahrtausend). Wenn 1mMm übrigen Neudefinition der ermin].

Die Arbeit gliedert sich 1n Kap., die wel unterschiedlichargumentiert wWird, die Kirche, welche die Irennung VO.  b urisdik-
t10ns- und Weihevollmacht guthieß, hätte sich nicht während h.en langen Hauptteilen zusammengefaßt sind.
1ITrTen können (289) ist dieses Argument höchst zweischneildig. Man Der Abschnitt der Arbeit ist als f ü 1n die L1OT-

mierungstheoretische Kontroverse edacht un bietet 1m wesentli-könnte sich nämlich fragen, ob die katholische Kirche sich dann
gelrrt hat, WenNnn S1e während ausend Jahren auch hne die Verlei- chen iıne Präzisierung ihres Gegenstandes 1n drei Schrit-
hung der bischöflichen Jurisdiktion UTC den aps auskam. Lte Zunächst wird die Wichtigkeit der Unterscheidung sittlicher

Gutheit und Richtigkeit gezelgt. Darauf folgt iıne Skizze der Kontro-SC  1eDli1ic INa einem Außenstehenden Schwierigkeiten
bereiten, WEeNn sehen muDß, mıit welcher Leichtigkeit Kanonisten und ihres Hintergrundes SOWI1e 1ne durchaus eigenwilligeDefinition VO  5 Teleologie un! Deontologie.auf Gegebenheiten der Tradition verwelsen, hne S1e theologisc Fuchs unterscheidet, w1e 1n der NeUeTEN Ethik üblich, zwischen den Ter-weiter nachzuprüfen.

Das gilt etwa von derLehre VO den TEel Amtern CAristi, wel-
mını SINn richtig DZw. falsch“ un! ‚sSittiich gut bzw

che 1n der katholischen Theologie erst unter dem Einfluß des Protestantismus
S hle c-h-t* legt 1n Kap zunächst relativ ausführlich Verständnis un!
Bedeutsamkeit dieser Unterscheidung dar Wie 111e verwendet s1e ZUTIsystematisch entfaltet worden ist (vgl 11957] und das oft unier Differenzierung der Beurteilung VO Handlungen 1M 1INnn VOoO  w der PersonMißachtung des metaphorischen Charakters der TEL Titel Öni1g, Prophet und gegenüberstehenden Tätigkeiten (14) un! VO  - Personen bzw. deren Absich-Priester (vgl e{wa 23 VO.: prophetischen Amt der Lalen die Rede ist;

193{[, mıit dem 1NWwels auf Lumen Gentium, 1: auf den Augustinustext, 1n
ten. Anhand einilger Zitate VO  S Spaemann zeigt S wW1e etwa Ausführungen
ZU ırrıgen (Gewissen durch 111e INC konsequente Verwendung dieserdem VOoO den Propheten NI die Rede ist, SOWI1e auf die einschlägigen Kom- Unterscheidung schwierig un! mibverständlich werden können. Richtig istmentare; vgl VOT allem die Ir1a-Munera-Terminologie thematisiert die Feststellung, daß sich Cie Kontroverse zwischen Teleologie und Deontolo-un! dabei behauptet WirTd, S1e hätte eine lange Tradition, SOWI1e gıe auf die Fragen K3 1t VO  — Handlungen bezieht.

Was el ferner AI Namen der Kirche“ (vgl twa 2381; 345)? Bemerkenswert ist jedoch e1ne weiıtere These meıint, sittliche RichtigkeitWird nicht vielleicht doch unbedacht immer wieder VOoO „der sel NUFr 1m analogen INn als sittlich betrachten, enn die eigentliche Sitt-
Kirche“ gesprochen? S0 etwa, WEeNnn gesagt wird: „Andererseits neh- ichkeit ist die sittliche Gutheit der Person“. Dıie Trage der sittlichen Richtig-keit sel dagegen „zunächst eine reın sachliche uUun! insofern sittlich neutraleIlNle  H Laien amtlichen Auftrag der Kirche teil“ (74 weiter rage  es (1 6)80f; 132 139 243; ED 32L 334) Was ist mıit der Kirche gemeint die
Hierarchie oder die gesamte Kirche, Gläubige und Hırten- scheint hier nicht deutlich zwischen wel möglichen Verwen-

dungen der OÖrter „sittlich“ un! „Sittlichkeit“ unterscheiden. Beide kön-men” Was ist, kann 199828  w weiıter iragen, theologisc und praktisch Nne als Wertungswörter bedeutungsgleich mit sittlicher GLE OTunter Jurisdiktions- und Leitungsgewalt verstehen vgl i{wa 341, verstanden werden. erstie INa  - das Adjektiv „sittlich“ VO  - hier dUS,die Ausübung des Richteramtes als el  aDe der Leitungs- wäre der entsprechende Gegensatz „unsittlich“. cheint hier I11UTFTC diese
erste Bedeutung denken. „Sittlichkeit“ un! „sittlich“ können Der uch 1nvollmacht umschrieben ird MüDßte INa  - der rage nicht mehr

nachgehen, gewisse deutsche Theologen das Amt GI18 mit einem S C  -  ( I1, Nn1C. wertenden INn azu dienen, Realitäten als 1n
der Weihe verbinden wollten (vgl 88{ff; Steht dahinter einer elatıon e1Ner unbedingten Verbindlichkeit stehend kennzeich-

1611. In diesem 1nnn ist „sittlich“ 1n der Rede VO  - SSTELLICH KRıc hti Bnicht twa die Furcht, daß die Bischöfe ansonsten 1LUFr als Delegaten KD verstehen un! bezeichnet ann gewöhnlich infach den Stand-des Papstes betrachtet werden un! damit die Lehre des Konzils VO  w pun den Maßstab, VO dem aus das Urteil „Tichtig“ gefällt wird. In diesemder bischöflichen Kollegialität 1n Frage gestellt wird? Übrigens zeigt 1NNn waäare nach dem vorausgesetzten Maßstab zwischen sittlicher Richtigkeitsich gerade 1n diesem Zusammenhang, w1e INa  D sich gETII auf das un! Richtigkeit 1n e1INnem nichtsittlichen SIinn, ti{wa technischer RichtigkeitKonzil eru hne 1m weıteren nachzuprüfen, welche Autorität unterscheiden. FÜr sittliche Richtigkeit 1n diesem 1nnn steht bei „objek-den einzelnen Konzilstexten zuzuschreiben ist vgl tiwa 100) 1V richtig“. Anders als Fuchs Verste beides ber N1C. als gleichbedeu-
tend (89)All diese Bedenken betreffen weni1ger die hier besprocheneArbeit, die hne jeden Zweiltel auf einer umfassenden Kenntnis der Aus diesem Verständnis sittlicher Richtigkeit ergeben sich ann

einschlägigen synodalen und kanonistischen Texte beruht und mit ru 1n 5.S Ausführungen. Die VO  - C übernommene These, daß die
Fleiß und Umsicht abgefaht worden ist. S1e richten sich vielmehr Gesinnung des Handelnden für die Beurteilung der sittlichen Richtigkeit lTTe-

levant sel (16 3419 ste. 1m Gegensatz 5.S Bestreitung der Möglichkeit,das dahinterstehende, offenbar noch heute gänglge, allzu daß jemand zugleich sittlich Schlec un! sittlich richtig handle. Im Fall e1nNespositivistische, nicht weıter reflektierende Vorgehen VO  ; Kirchen- olchen Wohltäters miıt schlechter Gesinnung könne INa ‚WarT VON „objektiv
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richtig“ sprechen, nicht Der V „sittlich richtig“, „weil die sittliche Richtig- Zunächst (Kap. 51} wird festgehalten, daß 1t auf
keit LT 1mM Zusammenhang mıiıt der sittlichen Gutheit alg der eigentlichen die Verwirklichung des wahren ohles des Menschen 1m vormorali-
Sittlichkeit sittlich enannt werden annn  6 (21) Hiler scheint e1Ne gute J2 1INnn ausgerichtet ist bzw. 1n der bestmöglichen Verwirklichung des-
Gesinnung als Krıterium sittlicher Richtigkeit betrachten. Ebenso, WeNnnln selben besteht 98,180) Deshalb kommen uch 1UI vormorTalische Werte/
schreibt: „DIie sittliche ‚Richtigkeit‘ ist Iso insofern als ‚sittliche‘ Richtigkeit Unwerte als Kriterien ZUTFC Beurteilung der sittlichen Richtigkeit VO  - Handlun-

bezeichnen, als ihr Suchen Uun! Finden un! Verwirklichen VoO  - der eigent- BgEN 1n rage Darauf folgen ausgehend VO.  - der bei Fuchs findenden Aus-
lichen Sittlichkeit bzw. der sittlichen Gutheit geirage sind.“ (16) einandersetzung mit dem traditionellen Verständnis VO  - Naturrecht Überle-

Richtig ist, daß das Urteil „sittliche Richtigkeit“ den sittlichen Standpunkt gUNgeEN inhaltlicher Bestimmung un! erkenntnistheoretischem Status der
Voraussetzt. Falsch ist, daß die „sittliche Richtigkeit“ eiNer andlung VO.  - der zugrundezulegenden Werttheorie Kap 5.2) bestimmt hier die bzw.

die von ihr erkannte Gesamtnaturalsletzten Maßstab sittlichersittlichen Gutheit des Handelnden abhängt. Der MaDßstab des Urteils MUu. eın
sittlicher 1mM Unterschied einem nichtsittlichen se1nN, VO. sittlicher Richtigkeit. amı legt sich auf die Position eines metaethischen
Richtigkeit sprechen können, nicht die Gesinnung des Handelnden eine Kognitivismus fest In kommen ZUTLC Ausrichtung auf das wahre Wohl
sittliche STa eliner unsittlichen. der Menschen un! auf die menschliche (‚;esamtnatur als weitere „Eigenschaf-

In versucht SS einen kurzen Überblick über die unterschiedlichen ten der sittlichen Richtigkeit“ Subjektivität, Objektivität, Geschichtlichkeit
Schwerpunkte der moraltheologischen un! der philosophischen Kontroverse un! Pluralismus.

Teleologie /Deontologie geben. Als Schwerpunkte der el nenn WäarTr die grundlegenden Probleme der Berufung auf die atur.
Jlogischen Kontroverse nennt die rage der Allgemeingültigkeit VO  - Allerdings wird weder ın der Einteilung der Kap noch 1n der ArgumentationNormen un! Clie Tage der Relevanz der Folgen für die sittliche Beurteilung hinreichend deutlich, daß S1C. hier auf unterschiedlichen Ebenen der [)ıs-
VO  - Handlungen, wobei 1Nne ersie unzureichende Bestimmung VO  - Tele-
ologie/Deontologie vornımmt: Teleologie lege den Akzent auf das Telos un!

kussion bewegt S50 stellt die „durch die ratıo erkannte (;esamtnatur“ „als
etzter Maßstab der sittlichen Richtigkeit“ dem deontologischen rgumen'Deontologie auf die allgemein anerkannten Prinzipien. Darauf folgt noch die „CONtTTra naturam“ gegenüber, das LLUT: VO. einem Einzelaspekt der menschlili-

vereinfachte Zuordnung: Teleologen als Kritiker der Tradition, Deontologen hen atur ausgehe 122; 125) Wiederum ist einzuwenden, daß Deontologenals Anhänger der Tradition (36  =— identifiziert überdies die normativ-ethi-
sche Kontroverse Teleologie un! Deontologie mıiıt der weitgehend meta-

w1e Spaemann, Grisez der Finnis ebenso wlı1e die katholische Tradition ihre
deontologischen Normen durchaus als Ergebnis eiNer vernüniftigen Einsichtethischen Kontroverse autonome ora un! Glaubensethik un! betrach- 1n die menschliche (‚esamtnatur verstehen. Für die mangelnde Differenzie-

tet erstere als 1ıne Weiterentwicklung der letzteren (371) Diese Zuordnung
dürfte falsch Se1N: Deontologen WIe GTr1isez der Fınnis lassen S1C.  h ohl aum rung dürfte nicht zuletzt die VO.  - bevorzugte substantivierte Rede VO  - der

sittlichen Richtigkeit und ihren Eigenschaften verantwortlich se1nN. S1ie enNtTt-einem glaubensethischen Ansatz 1M Sinne Stoeckles Zzuordnen. Dazu müßten spricht 1n ihrer Bedeutung twa der allgemeinen Rede VoO  - der „sittlichen FOT-S1e auf den Anspruch vernünftiger Begründbarkeit ihrer sittlichen Urteile
verzichten, den S1e ber gerade verteidigen wollen. derung“, W as metaethische Überlegungen nahelegt.

Zum 5 ®  C Hintergrund bringt einige Anmerkungen Eın äahnliches Problem UuNgeENaUET Terminologie dürtfte 1n Kap. 5.S
ese 1n der rage des E  E geführt haben (21 Kap 6.4.)ZU. un! verwelst auf deren Hauptproblem, die

Trage der Integrierbarkeit VO  - Gerechtigkeitsprinzipien 1n das Prinzip des bestreitet dessen Möglichkeit un! hält die Formulierung, jemand handle
Wohlwollens. Dazu kommen einige Anmerkungen ZUTLFC e  e sittlich schlecht, jedoch sittlich richtig, für mißlungen. Diese eigenartige

These Läßt sich elativ leicht auflösen, sobald 190838  - 5.5 Definition sittlicherEthik | D ıst ihm zuzustimmen, daß die Ausrichtung eliner Ethik der Richtigkeit 1n diesem Zusammenhang beachtet. Zuvor hat ja SubjektivitätEudaimonia als etztem Ziel och keine Auskunft ber das Vorliegen einer
teleologischen Normierungstheorie gibt Vertfehlt scheint mM1r allerdings die un! Objektivität als deren „Eigenschaften“ bezeichnet [133; 147 296) Wenn
These, ant sel se1lNeT bekannten Beurteilung der Falschaussage eın die Irrtumslosigkeit des (;ewlssens 1n Fragen der sittlichen Richtigkeit

behauptet, meint die „Richtigkeit für das Subjekt un! VON dem Subjekt hierDeontologe, weil diese sich nicht notwendig AQUuUs se1Nner Ethik ergebe (46) Es
S1N!  d doch ohl wel verschiedene 1nge, ob INnan einen Argumentationstyp uUun! jetzt” Sittliche Richtigkeit meınt hier Iso die konkrete sittliche
als deontologisch einordnet der in für konsistent hält Forderung, wI1e sS1e der einzelne ın selinem (ewissen erkennt DZw. die and-

Jung, die für sittlich richtig hält In dieser Hinsicht sel die subjektive Sicht-Um eliner „Dabylonischen Sprachverwirrung“ (55) entgehen, legt für
se1n Verständnis VO  - Teleologie un! Deontologie 1n Kap 1ıne stipulative weilise unentbehrlich bei der Bestimmung der sittlichen Richtigkeit (179)
Definition VOT, mıt der der Vielfalt der Bedeutungen der beiden Termıinı Was die gie betri{fft, waäre n Spricht I1a 1M
och 1ine weitere hinzufügt. Auf Fuchs un! Spaemann zugeschnitten Vel- Zusammenhang normatiıver Ethik VO  - sittlicher Richtigkeit, meint INa  -

gerade nicht das faktische Urteil des Handelnden, sondern das auf der ZUwendet wel princ1pla divisionis, wodurch natürlich wel nterschei-
dungen erhält: Teleologie un! Anti- Teleologie, Deontologie un! Antı-Deonto- Zeitpunkt des Urteils vorhandenen vernünftigen Einsicht beruhende Urteil.
logie Deontologie und Teleologie bezeichnen damit nicht mehr w1e bei Bruno Man meınt N1C. die subjektive Legltimi1tät, sondern die VO Subjekt unab-

hängige universale Geltung eines Urteils. Die Möglichkeit /ADEE differenziertenSchüller, der die Unterscheidung 1n die moraltheologische Diskussion einge-
führt hat, 1ın Form einer vollständigen Disjunktion wel gegensätzliche ypen Beschreibung e1nes (‚;ewlssensirrtums ist ja gerade einer der wichtigsten
der Begründung sittlicher Normen, sondern werden als Positionen wel Anwendungsfälle der Unterscheidung VO  - sittlicher .üte un: sittlicher Rich-
unterschiedlichen normativ-ethischen Fragen definiert: g1 un! tigkeit. Definiert INna.  - sittliche Richtigkeit w1e tut, ist INa  — klug wlı1e
ihre Ablehnung beziehen sich uch bei SE wI1e der Termıinus weitgehend VOT: „denn gibt die sittliche Richtigkeit nicht“ 156) In der Sache wäre
verwendet wird, auf die Trage nach den Kriıterien ZUTLKC demnach festzuhalten: U Lun, W as M1T meın (Jewlssen als sittlich richtig VOI-
sittlichen Richtigkeit VOIl Handlungen. eontologie wird jedoch legt, ist zweitelschne sittlich gut In dieser Hinsicht ann sich das (sew1lssen
bei nicht als Gegenposition 1n dieser Tage, sondern als ese ZUT MÖg - tatsächlich nicht ırren. ber die entsprechende Einsicht annn dennoch falsch
lichkeit ausnahmsloser Normen definiert. Das bereits erwähnte sSe1IN. Wıe sollte INall Sons die Tat e1nes religiösen Fanatikers sittlich Dewer-
überraschende Ergebnis, zwischen Teleologie und Deontologie bestehe eın ten? ach S.S Redeweise wäre s1e „sittlich richtig‘  d weil „sittliche Richtig-
wirklicher Gegensatz, ergibt sich aus der ben genannten semantischen Ope- keit“ definiert, daß sS1e lediglich ber die sittliche üte des Handelnden
ration. Der Gegensatz verschwindet durch Umbenennung. Allerdings ist Auskunft gibt. Auf diesem Verständnis sittlicher Richtigkeit basiert ann
selbst nicht konsequent: Einmal bestimmt Deontologie mıiıt Schüller un! uch e1Ines der rgumente S.S für einen legitimen Pluralismus 1n Fragen des
Fuchs als Theorie, die wenigstens einige Handlungen hne Berücksichtigung S1  1C. richtigen Handelns: Sind unterschiedliche Urteile durch unterschied-
ihrer Folgen verurteilt (601) anderer Stelle behauptet Deontologie habe liche Reife bedingt, könne INäa.  - N1C. VO.  - einem ırrıgen (Gewilssen sprechennichts mıit Moralbegründung LuUn, sondern sSe1 allein eiıne These ZUTLTC rage (158, 163)der Ausnahmslosigkeit VOIl Normen (63 293 Die babylonische Sprach- handelt wieder VO  - der normativ-ethischen rage der P
VerwIirTung, die 1n der Diskussion vermutel, cheint uch ihm selbst
nicht galnz hne Wirkung geblieben se1nN.

ABr Beurteilung der sittlichen Richtigkeit VO.  — Handlungen. ucC. ordert die
Beachtung aller Elemente der Handlung, womit die 1n den fontes moralita-

Der erstie Abschnitt schließt mıit einem Überblick ZUTFr Genese der ethi- t1S aufgezählten Handlungselemente meint, und stellt diese These als „ProporT-schen Theorie VO  - Josef Fuchs, womıit YVANE zweıten Teil übergeleitet Wird. tionalismus“ einem „Konsequentialismus“ gen, der allein die Folgen alszeichnet die gedankliche Entwicklung 1mMm Werk VO  - Fuchs 1n der Ze1t bis relevant für die Beurteilung sittlicher Richtigkeit betrachte. Ausgehend VO.
ZUTFC Formulierung selner teleologischen Position 1971 nach der bei Wolbert gefundenen Kritik der Verwendung der Lehre VO  - den

fontes moralitatis 1mMm Zusammenhang der normierungstheoretischen Diskus-Der e 3 der Arbeit ist als systematische Diskussion
einer teleologischen edacht Den Ausgangspunkt bildet el S10N widerlegt erfolgreich die Kritik VO.  - Fuchs Wenn „Folgen „das (‚esamt
die teleologische Theorie VO  b ose Fuchs In Auseinandersetzung der durch die Handlung realisierten vormoralischen erie bzw. Nn werte“

meint (194 sSind alle Elemente der Handlung relevant, insofern s1e Realıi-mıit gegensätzlichen Thesen VO  } Robert Spaemann versucht s 5 diese sierungen VO erten der Unwerten Ssind. Zwischen dem VO Fuchs kriti-Theorie verteidigen und als gut begründet erwelsen, wobei sierten Konsequentialismus un! dem VO ihm Vvertiretenen Proportionalismusuch ein1ge Korrekturen Fuchs nbringt besteht letztlich eın Unterschied.
ap. eineeigene Auseinandersetzung mit verschiede-In Kap beginnt mit einer Erörterung VO  - „Verständnis und Wesen

der sittlichen Richtigkeit“ 1m Anschluß Fuchs (84) Hier und 1n Kap fol- Nne  - klassischen rgumenten ıne teleologische Theorie, wWwI1e s1e bei
gen sowohl Ausführungen den Kriterien für Urteile ber die sittliche Rich- Spaemann finden sind Ausdruckshandlungen, Überforderung, K1gOTIS-
tigkeit VO.  - Handlungen als uch metaethische Überlegungen ZUTFC Erkennbar- IMNUus, Gerechtigkeit, Inkommensurabilität VO  - erten In der Diskussion die-
keit der sittlichen Forderung. Bedauerlicherweise wird beides 1n der unter- SCr Themen der Kritik Spaemanns (abgesehen VO. einigen 1n dieser
schiedslosen Rede VO  — „Eigenschaften der sittlichen Richtigkeit“ (88, 133) Kezension bereits genannten Eigenheiten) durchaus überzeugend Argumente
nicht hinreichend deutlich unterschieden. VO Schüller, Witschen un! Wolbert
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Zuletzt wendet sich och dem Problem der 99  eontologi  ‚0° evangelischer Ethik (:  6-3' I RUTZ KENDTORFF, )Der Freiheitsbegri{ff als
(K LD 9) womlıit die Tage ach der Möglichkeit VO  - ausnahmslosen NOorT- Ortsbestimmung neuzeitlicher Theologie Beispiel der Kirchlichen ogma-
INe  - meint. ET schlieBßt sich 5Spaemann der VO.  - Fuchs vertiretenen tik Karl Barths 363-381); FBERHARD JÜNGEL, Anrufung (,ottes als Grundethos
These derzufolge Normen O1  1 richtigen Handelns, die sich auf die Ver- christlichen Handelns. Einführende Bemerkungen den nachgelassenen
wirklichung nichtsittlicher Uuter und be] beziehen, 1U ausnahmslos gelten ragmenten der Ethik der Versöhnungslehre arl Barths 382-398); WOLF
können, WEeNnNn sS1e formuliert sind, daß alle relevanten Elemente enannt KRÖTKE, (ottes NSDTrUuC Uun! menschliche Verantwortung. Auslegung der IL,
der weitere relevante emente ausgeschlossen Sind, der WEn das durch These der Barmer Theologischen Erklärung (399-412)}; (JERHARD S AUTER,
die bezeichnete Handlung verursachte be] groß% ist, daß alle denkmög- „Freiheit“ als theologische un: politische Kategorie (413-430).
lichen nichtsittlichen uter N1C aufwiegen könnten (Vernichtung der Bibliographie (431-478).
Menschheit) Sehr ohl könne ber praktisch ausnahmslose Normen I e der eiträge und das Spektrum der ausgewählten Auto-
geben, deren Geltung miı1t moralischer Sicherheit feststeht. Was ler fehlt, ist
die Unterscheidung VO  - genereller un universaler Geltung e1INerT NOTm. 50 TE  - zeigen, wI1e zentral das Stichwort nF für die

ist Besonders informativ ist das 1L Kapitel „DIiedürfte uch das rgumen des legitimen Pluralismus 1n diesem Zusammen- Freiheit eines Christenmenschen. Zur reformatorischen Theologie.“hang ungeeignet Se1N: wendet e1N, mıit der These VO intrinsece malum
würde behauptet, daß eiıne Handlung für jedermann sittlich falsch ge]1 (290 ler wird die Bedeutung Luthers w1e Calvins TÜr das Thema „Frel-
Ich weiß nicht, Wäas überhaupt unter einer Norm verste WE 1n die- heit“ gewürdigt. Das VI Kapitel, das das 1mM Blick hat, ist sehr
SE 1NN ihre universale Geltung bestreitet. auf arl Barth konzentriert. Es wÄäre hilfreich, den Krels weiter

Zuletzt wendet se1ine ese VO  - der Unmöglichkeit e1Nes ırmgen (3e@eWis- ziehen. Das sorgfältig zusammengestellte und aus  rliche Litera-
SC 115 uch och auf die normierungstheoretische Diskussion unier Moraltheo- turverzeichnis bietet dazu eiıne gute Hilfe Auch die 1n den etztenlogen ]Ja müßte 190828 doch tatsächlich eiINerTr VON beiden Parteien e1n ırm1ges Jahren erschienenen evangelischen Ethiken FTey, Honecker, ange,(‚ewissen vorwerfen Gegenfrage: Was sonst” Rendtortif) könnten ate B6EZUßENIN werden.diskutiert 1n dieser Arbeit sehr viele der Fragen, die 1mMm Was die aktuelle Diskussionslage angeht, möchte ich dUusZusammenhang der Diskussion teleologische und deontologi-
sche Theorie relevant sSind. Seine 0OS1L107 ist el eutlic VO  }

katholischer Sicht der Auffassung VO  } e  a als
Kontroverswissenschafrt Beispiel des reiheitsbegri{ffs) 1n selnerFuchs geprägt, Seiz aber 1n der Darstellung selner edanken Einschätzung VO  . Franz Böckles Fundamentalmoral widersprechen.durchaus eigene Akzente. Es gelingt w auf diese Weise ıne recht

umfassende Darstellung einer teleologischen Theorie 1mM NscChHhIu | S geht ayer das Verhältnis VO Gesetz und Freiheit bei ant
und se1ner Einbeziehung 1n die Fundamentalmoral, die ants Ver-Fuchs zusammenzustellen. Es gelingt ihm jedoch nicht immer, ständnis „umstandslos“ übernimmt. „Das früher 1mMm Schema VO.  bdie anstehenden Probleme klarer als Fuchs selbst formulieren.

TOTLZ Betonung der Wichtigkeit VO  } Sorgfalt 1n der Verwendung Natur und Gnade artikulierte Problem wird 1n ihr Böckles Funda-
mentalmoral) 1U als Frage nach der Bestimmung des Verhältnissesgrundlegender erminı nımmt selnerseıts ein1ge Definitionen VOT, VO.  — menschlicher und göttlicher Freiheit gefaßt und die Freiheitdie ihn UrcCc mangelnde Genauigkeit alschen oder trivialen

Ergebnissen TenNn und die selbst nicht konsequent durchhält (‚ottes als Bedingung menschlicher Freiheit ausgesagt“ (271:/272):
Bayer übersieht bei seliner Kritik die Verankerung der menschlichenZu bedauern ist neben olchen terminologischen Eigenheiten uch Freiheit 1m Schöpfungsverständnis. EsS geht gerade nicht darum,die Vermischung VO.  - normativ-ethischen und metaethischen Fra-

BEI1, W as nicht unbedingt ZUTLC Klarheit mancher Ausführungen bei- „den kategorischen Atheismus 1n ants Grundlegung gründlic  6
verkennen Böckles nsatz 1n se1lNer Fundamentalmoral derrag theologischen egltimation sittlicher Autonomie ruht auf einem

Salzburg Andreas Weiß Werner Wolbert breiten theologischen Hintergrund. uch das bei Bayer angemahnte
Thema ist bei Böckle ausführlich behandelt Die Diskussion
über das Verhältnis menschlicher und göttlicher Freiheit und damit

Freiheit 1m Leben mit ott. exie ZUT Tradition evangelischer Ethik. Eingel. verbunden der Autonomie 1n der katholischen Moraltheologie ist
un hg. Hans Ulrich. Gütersloh: Chr. Kailiser Gütersloher Ver- gegenüber ihren Anfängen 1n den siebziger Jahren weitergegangen

(vgl Z gegenwärtigen Diskussionsstand K Merks, Auto-lagshaus. 478 (Theologische Bücherei, 86), kart 68,00
1990 hat Ulrich Texte ZU „Evangelischen Ethik“ d usSs dem eit- nomıle, ‚UB J.-. Wils Mieth, Grundbegriffe der christlichen

Paderborn 1992 254-281; Art Autonomie, 1 EFATaumn ü  - 1945 bis ZUr Gegenwart herausgegeben (vgl hRv ö9, 3(1993)nBöckle selbst hat sich ZU Thema noch einmal1993, 146/147). Drei TE später veröffentlicht eiträge ZU
Thema Freiheit. geäußert 1m Vorwort Gillen, Wie Christen ethisch handeln

un! denken Zur Debatte die Autonomie der Sittlichkeit 1mMmDie fü VO  - hat den Titel Die „rTre1Nnelr der Kinder (sottes' Kontext katholischer eologie. Würzburg 1989Freiheit 1n der Geschöpflichkeit. Zur Tradition evangelischer Ethik 9-40)
Nier sechs Gesichtspunkten sind die einzelnen Aufsätze gegliedert: Nicht angesprochen 1n den Beiträgen ist eın Themenbereich, der

Freiheit 1n der Beifreiung durch Christus. Die ede VO  - der 1n der katholischen Moraltheologie wieder zunehmend Beach-
„Freiheit“: HEINRICH SCHLIER, Zur Freiheit gerufen. Das paulinische Freiheits- t(ung gewinnt: Freiheit und Bindung 1n bezug auf die Lebenswahl
verständnis 42-59) bzw. die Grundentscheidung des Menschen vgl B Demmer,

IL Das eue (‚esetz der TE1NEN Diskurse über Freiheit, 1n 1990, 188—-194).
aus reformatorischer 178 ULRICH KÜHN, Das (‚esetz des Neuen Bundes hat mıit diesem Studienbuch iıne qualifizierte /ARRE62-77); ders., Evangelische Anmerkungen ZU Problem der Begründung
der moralischen Autonomie des Menschen 1m Neuen Gesetz nach Thomas Kenntnis des Themas „Freiheit“ 1n der evangelischen Ethik BCBE-
78-—-88). ben Neben den einzelnen Aufsätzen regt die gegliederte Literatur-

liste A Weiterstudium11L Die Freiheit eines Christenmenschen. Zur
Theologie: JOACHIM [WAND, Christliche Freiheit 0-9 ‚RNST WOLF München Herbert Schlögel
Libertas christiana un libertas ecclesiae 95-102); (JERHARD EBELING, Der 1n
Befreiung befindliche Mensch. Die berwindung VOIl Sünde un! Tod
103-107); WILFRIED JOEST, Gesetz und Freiheit bei Luther 108-118); RNST Lexikon der Wirtschaftsethik. Hg. Georges arl
WOLF, Politia Christi. Das Problem der Sozialethik 1m Luthertum —1 Martin Honecker / Walter Kerber / Horst Steinmann. - Freiburg,OSwALD BAYER, Nachfolge-Ethos un Haustatel-Ethos. Luthers seelsorgliche Basel, Wien: Herder 1993 AR 1382 SD., gebEthik 133-148); ÄALFRED QUERVAIN, Autorität un! Freiheit 149-153);

HANS JOACHIM IWAND, Calvin 154-168); (GERHARD EBELING, TEl A us Glauben. Das „Lexikon der Wirtschaftsethik“ ıst dUuUSs einem Dbreit angeleg-
Das Vermächtnis der Reformation 169-190). ten mehrjährigen Dialogprogramm „Wirtschaft und Ethik“ der Aka-

demie der 1öÖzese Rottenburg-Stuttgart hervorgegangen. Es willChristliche Freiheit und Freiheit des Menschen. „Freiheit“ 1 Diskurs
ber „N p un! „M 00 ERNST WOLEF, Christliche Freiheit für „die zentrale rage angehen, wWI1e ethische Gesichtspunkte und Prin-
die ‚Treie Welt‘ (192-212); (JERHARD EBELING, Der kontroverse Grund der Tel- zıplen 1n der modernen Wirtschaft ZUTLC Geltung gebracht werden
heit. Zum Gegensatz VO  } Lutherenthusiasmus un! Lutherfremdheit 1n der können“ (Vorwort). Das Dialogprogramm und das Lexikon selbst
Neuzeit (:  3-226); WOLFGANG HUBER, Der Protestantismus un! die Ambiva- sind Ausdruck einer 1n den etzten Jahren stark angewachsenenlenz der Moderne (227-256); ()SWALD BAYER, Ethik als Kontroverswissen- Diskussion ber Wirtschafrt und und ihr wechselseitiges Ver-schaft Beispiel des Freiheitsbegriffs (  7-27 hältnis zueinander. Die Thematik wurde zunächst geprägt VO  - denDie sittliche Realisierung der Freiheit. Interpretationen ZU 19 Jh

ILERT HERMS, Reich Gottes und menschliches Handeln 278-307); WOLF- amerikanischen Diskussionen über „bDusiness ethics“, die ausgelöst
HAR’' PANNENBERG, Die Bedeutung des Christentums 1n der Philosophie Hegels Urc die Frage, wWwI1e sich Unternehmen wachsenden öffentli-
8-323); CHARLES TAYLOR, ege. heute 324-334) hen Herausforderungen stellen ollten (Boykottmaßnahmen

VL Gottes Tre1hnel un! menschliche Freiheit. Kontroverspunkte Uun! Eint- Südafrika, Umweltschutz, gerechte Weltwirtschaftsordnung etc.)faltungen 1mM 20 Jh KARL BARTH, Das Geschenk der TE1NeEel Grundlegung Aus solchen aktuellen Fragestellungen ergibt sich das Problem des
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rationalen Zueinanders VO  - ethischen Prinzipien und wirtschaftli- Grundtenor des Lexikons 1st jedenfalls die Überzeugung, daß das
her Effizienz Ekine Erkenntnis dieser amerikanischen Diskussion Spezifikum sozialethischer Argumentatıon die Bezugnahme auf
Wäal jedenfalls, daß 111le systematische Nichtbeachtung bestimmter Instıtutionen und Rahmenordnungen 1ST ohne daß der usgangs-

punkt der individuellen Betroffenheit der persönlichen MotivatıonWertvorstellungen TÜr 6111 modernes nternehmen uch Ööko-
nomisch fassenden Nachteil Sinne Imageverlustes ZU Guten der individuellen Wertüberzeugungen 9a112 ausgeklam-
bedeutet I hese Debatte hat S1C Ja den Zusammenbruch der mert WäaTe, WE auch die gegensellige Zuordnung auch das Se1l

ohne Vorwurftf gesagt offenbleibt Daß hier weiterhin erheDbDlıchersozialistischen Systeme des Ostens mittlerweile auf die rage ZUBE-
Diskussionsbedartf esteht wird euilic der entschiedenen Fest-Sp1tzt Wie thisch 1ST der Kapitalismus? Welcher Kapitalismus

WEeNnNn denn der Sleger des „Systemkampfes ist ist sittlich stellung Johannes Pauls {1 daß die Soziallehre e111 eil der Moral-
rechtfertigen vgl Enzyklika Centesimus Annus 42)! theologie SeC1 (sSO Sollicitudo Rei Socialis 41 und Centesimus

Natürlich findet 1116 solche Diskussion gerade deutschen Annus 55)
Sprachraum nicht voraussetzungslos sta S1Iie ist nicht „luftlee- Natürlich WärlTfe reizvoll einzelne Artikel systematisch OTIZU-

e  — aum angesiedelt Gerade Deutschland en die ethischen tellen und Kritik unterziehen
Fragen bei der Gestaltung VO.  - Wirtschaft und Gesellschaft Wiıe obigen Beispiel ausgeführt würde 139858  - ann feststellen. daß 6111

1Nie große gespielt und die Katholische Soziallehre hat unterschiedlicher Gebrauch des Begriffs B ” konstatieren 1Sst

keineswegs FEinfluß auf die Entwicklung UNSeTES Sozial- 5d112 Sinne der Katholischen Soziallehre bei HANS ÜULRICH (SP b 9 963)
tärker Sinne der sozialistischen Tradition bei NEINHARD KUHLMANNtaates und auf das, Was WIL „Soziale Marktwirtschafft‘ NENNEN, a US- (SD 367) was verwundert 1st 198858  - ber den Artikel „A ur VO DIETMARgeübt Allerdings äßt sich ohl nicht bestreiten, daß i den etzten MIETH (SD 6 Br 25), der 363 strıngenten Eindruck macht azu nicht

Wl Jahrzehnten der intensive Austausch VoO  - Okonomie und C111 Mal auf die Enzyklika Laborem E xercens eZug nımmt Was für
sozialethischen Artikel über Arbeit uch A US sachlichen Gründen 1NneSozialethik nicht mehr auf dem Niveau der {ün{fziger re tattge-

funden hat Das INa „Theoriedefiziten“ auf beiden Seiten liegen: Selbstverständlichkeit SEe11 müßte Das {ut dafür der evangelische Sozial-
Die Okonomie glaubte, hne normatiıve Grundlegung auszukom- ethiker GÜNTER BRAKELMANN dem ausgezeichneten Artikel AATDOItS:-

ethos“ (SD 38—42 Manche Artikel S1N! für Sozialethiker harmo-INENI), und die Katholische Soziallehre DZw. allgemeiner Christli- nisch (vgl ERNHARD KÜLP „Arbeitsmarkt“ [Sp 66—71]) Da 1st ann 6111che Soziale schien den Kontakt ZUTLC ökonomischen Rationalität 99  ha Erlebnis WEeNn der Okonom (GSEORGES ENDERLE SEC1NEN Artikel „A utverloren en Insofern ist außerordentlic begrüßen daß
sich el Wissenschaften und die Realitäten die S16 beschreiben

m1T dem Satz beendet 5  1s azı ann das Armutsproblem sS6O11161
hohen Bedeutung un! Komplexität geradezu als Paradigma der Wirtschafts-

wieder aufeinander zubewegen Das erfordert allerdings sowohl bei ethik verstanden werden“ (SD 100) Verwunderlich 1ST uch daß der Begri{f
der Okonomie WI1lie bei der Christlichen Soziale den Theoriebe- „Soziale Marktwirtschaft“ keinen CISCHNEN Artikel hat uch WeNn natürlich
stand des anderen erreichen, wirklichen Dialog die Sache vielfach angesprochen wird
beginnen können Daß 3881 olcher Dialog möglich 1st un:! kon- Insgesamt muß INna  - dem Lexikon für Wirtschaftsethik attesue-
struktiv weiterführt zeıgt das vorliegende Lexikon Es gelingt ihm, Te.  D daß 38815 wichtige und weiterhin fortzusetzende Diskussion
W ads Vorwort als iel angekündigt wird nämlich das Gespräch auf em Niveau darstellt daß jeder der diesem Lexikon

blättert aktuellen sozialethischen Diskurs eilhat Es Wäleweiterzuführen, „abgeschottete Sprachsysteme (ZU) öffnen und den
Entscheidungsträgern un kritischen Bürgern interdisziplinäres wünschen, daß sowohl die Wirtschaftswissenschaften WI1Ie die
Uriıentierungswissen auf em Niveau anzubieten ebd.) ıne Sozialethik sich dieses Lexikons INTeNS1LV bedienten, ihre CMN-

seit1gen „Blockaden überwinden uUun! sich gegenseıt1 beim Aus-solche Dialogplattform, die dazu 1116 „Übersetzungsfunktion“ ebd.)
übernehmen will kann L1LLUTFC „Werkstattcharakter“ aDbDen, 1st also e1C ihrer „Theoriedefizite“ helfen An vielen tellen ekommt
eil Prozesses, der och nicht abgeschlossen ıst dem noch INa  ; den Eindruck daß zwischen Ethik und Effizienz kein egen-

Satz bestehen muß ber Reibungen leiben werden und W O61-vieles unverbunden und heterogen nebeneinander un:! SESCHELNAI-
ter erorier werden I1USSEeIlder steht der Der gerade UTE die Form des Lexikons ZUF Diskus-

S1011 anregt Bei manchen Artikeln hat INa  - den Eindruck miıtten Das Lexikon für Wirtschaftsethik macht eutlic daß die Kirche
kontroversen Diskussion SE11 INa  } hlt S1C 1116 offene ihren sozialethischen Beıträgen gefragt 1st WE S1e sich miıtten

Diskussionsveranstaltung Verseiz (Z WINFRIED VOGT, „Arbeitslo- den Diskurs der Wissenschaften und der Praxis hineinbegibt Ja,
sigkeit“) daß die Soziale nicht C111 Nebenfeld der Theologie 1st sondern

ZU Kernbestand gehört Erfreulich un ermutigend ist daß auf derDie mehr als 160 Autoren (Soziologen Philosophen Betriebs-
lehramtlichen Ebene Urc die Enzyklika Centesimus Annus 6111und Volkswirte, urısten, evangelische und katholische Sozial-

ethiker etc.) schreiten 200 Artikeln das gesamte Feld der ökono- Nıveau erreicht ist, das Ökonomen möglich macht, uch kirchen-
mischen un: sozialethischen Fragestellungen ab Zum Konzept des amtliche Stellungnahmen ernsthaft die 6ISECNEN Überlegungen

einzubeziehen.Lexikons gehört C: die unabgeschlossene Diskussion uch den
Dortmund Reinhard MarTxArtikeln dokumentieren und die verschiedenen Auffassungen

nebeneinander stehenzulassen Besonders euilic wird dies bei
Themenbereichen, die sich überschneiden hier sollte bewußt nicht
harmonisiert werden Für den nicht allen Problemen gleich sifkovits, Valentin Wirtschaft hne Moral? Innsbruck Wıen Tyrolia

1994 138 kartINteNS1V bewanderten Leser ergibt sich daraus ber die Schwierig- Dem wachsenden Interesse Wirtschaftsethik Lragt der Grazerkeit der Bewertung, WE nicht bewußt uch die benachbarten Sozialethiker m1L SEC11NEeNMN als Einführung Grundlagenfragen nichtArtikel ate zieht und sich anschließend selbst 1Ne Meinung bil-
det 1es soll kein Vorwurftf SCUN, denn 1nNe Alternative gibt beim konkrete wirtschaftsethische Problemfelder konzipierten Bd

Rechnungderzeitigen Stand der Diskussion nicht
Der Vi legt eTsSsien Teil 11-42) zunächst 1Ne begriffliche un!Neben vielen Einzelproblemen die weiterhin kontrovers disku- inhaltliche Klärung SEe1NEIN Ethikverständnis dar, wobei uch das der1er werden, zeigt sich die notwendige Weiterführung der Grund-

satzdebatte sowohl über den nsatz der W1e über die rage Wirtschaftsethik wichtige Verhältnis VO  - Individual un! Sozialethik behan-
delt Dem schließen sich cdie näheren Bestimmungen VO  - Wirtschaft

WI1e sich ethische Prinzipien konkreten wirtschaftlichen und VO  - Wirtschaftsethik annn dritten Schritt das Verhältnis VOIl Ethik
gesellschaftlichen Alltag umsetizen lassen Darüber hinaus wird WEe@1- un! Wirtschaftswissenschaften näher kennzeichnen spricht sich für
ter thematisiert werden I1UuSSeEeI W1e6e das Verhältnis VO Sozialethik e1Ne gegenüber den Wirtschaftswissen-

chaften dQus, weil Ethik auf der Basıs anthropologischer Voraussetzungenund Individualethik bezug auf Wirtschaft und Gesellschaft fas-
umfassend über sinnertfülltes menschliches Leben reflektiert während Ökose iıst

198808 Teilaspekt ausmacht der 1nNne umfassende Ordnung inte-
Wenn KARL HOMANN Recht sagl, „daß der systematische Ort der Moral grıert werden mMUuU. Um weltfremden Moralismus entgehen, mMu.

der Marktwirtschaft die Rahmenordnung ist“ (SD 1291 ann sa: das noch ber der Ethiker empirische Erfahrungen möglichst umtassend berücksichti-
nichts darüber ‚US, ethische Kessourcen gebildet un! WI1ie S1ie konkret ZUr SCcHIl un sich differenzierte ökonomische Kenntnisse bemühen
Geltung gebracht werden können In SEC1NEIN Artikel ZUTFC „Demokratie VOT- Im zZweıten Teil (43 127) werden ann wirtschaftsethische
sucht 811e „vertragstheoretische Rekonstruktion die hne Zweiftel argu- S behandelt wobei sowochl anthropologische Vor-
mentallv stark 1st un! die chwächen N1C ausklammert (SD 186-196) Wenn aussetzungen, wirtschaftsethische Grundprinzipien WIe anschließend uch
INna.  - azu ann die Ausführungen VON FRIEDHELM HENGSBACH A E Thema Wirtschaftsordnungsfragen geht Ausführlicher diskutiert Fragen des
„Soziale Bewegungen“ liest (SP 963 968) der „ethische Lernprozesse“ für Wettbewerbs, der sozialen Gerechtigkeit un! der Ökologie sS1e. die öko-
erforderlich hält ann 1st INa  - miıtten spannenden Diskussion dar- soziale Marktwirtschaft als das den Prinziıplen der katholischen Soziallehre
über, Was Ethik 1St woher S16 kommt un! WI1ie S16 sich durchsetzen äßt nahekommendste Modell
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I1 US, Begründungsstatus eingeht. Schließlich versucht e1Ne FortschreibungPosiıitiv ist hervorzuheben, daß 1Ne weitgehend allgemeinver-
ständliche Darstellung selner Überlegungen gelingt und sich Uun! sozialethische Spezifikation dieses Konzeptes, indem 1M DNSCHILU
differenzierte Urteile bemüht, WEeNIl Vorteile und eilahren Habermas’ kritischer Diagnose der spätkapitalistischen Gesellschaft un S@1-

NeTr zweistufig angelegten Sozialtheorie „System Un Lebenswelt“) das Pro-des Wettbewerbs abwägt. Daher ist das Buch als kurzgefaßte erste einer Sozialethik als Synthese VO  - ethischer Theorie un empirischEinführung 1n wirtschaftsethische Problemfelder sowohl für heo- verankerter Gesellschaftstheorie entwirft. 1Ne gewIlsse Konkretisierung fin-
logen WIe Okonomen gul geeignet. Konkrete Ordnungsfragen e{i{wa den Kıg Überlegungen 1n den abschliebenden Reflexionen SA rechts- un:
der Öösterreichischen der der bundesrepublikanischen Wirtschafts- sozialstaatlichen Charakter moderner Sozialsysteme.
ordnung leiben ebenso ausgeklammert WI1Ie europäische und welt- Obwohl 1n Kıs Untersuchung der Anteil referierender DZw.
wirtschaftliche Fragen. rekonstruierender Passagen den weitaus größten eil ausmacht, ıst

An die VO  } vertiretene Position e1INes Orrangs der Ethik über die Arbeit nicht THIE unier theoriegeschichtlichen, sondern uch
die Okonomie ist die kritische Anfrage richten, ob nicht 1n den unter systematischen Aspekten aufschlußreich In historischer Per-
etzten 200 Jahren 1ne Reihe VO  — Innovationen SALL Vermenschli- spektive eistet S1€e einen wichtigen Beitrag 7B Aufhellung der
chung der Gesellschaft (Z globale Märkte) gegeben hat, die VO.  D „Theoriebiographie“ Messners. zeichnet nach, aufgrund wel-
a{tur- und Sozialwissenschaften ausgingen, und VO  ; denen auch her erkenntnistheoretischer Probleme Messner CcZWUNSEN WAaärfl,
die lernen konnte und denen s1e sich weiterentwickeln selinen ersten Ansatz e1INer Naturrechtsethik (Kulturethik, Inns-
konnte. Ist nicht e1n gleichberechtigter Dialog VO  - Ethik und a{tur- TUC 1954 revidieren und einem verstärkt metaphysischund Sozialwissenschaften generell das methodisch aNSEMESSENEIE argumentierenden nsatz überzugehen (Naturrecht, Innsbruck
Konzept der Sozialethik? 1958), der sich gleichwohl 1n L16UuU6 Aporien verstrickte (Z eduk-

Kritisch ist anzumerken, daß inhaltliche Überschneidungen gibt, WE tion sittlicher Verpflichtungen A US e1INeTr unterstellten Finalität der
der V{. sich mıit den Positionen VOI Hoppmann 54{1) uUun! Hayek 88{1) Vel-
schiedenen TIen auseinandersetzt, bloß weil diese iNr identisches ‚ystema-

menschlichen atur). In systematischer Hinsicht gelingt der
überzeugende Nachweis der prinzipiellen Verschiedenheit sozial-

isches Trgument, nämlich die Ablehnung kollektiver gesellschaftlicher ethischen Denkens VoO  . eiINeT Reflexion der ethischen Handlungs-Wertvorstellungen, 1ın geringfügig abweichender Terminologie („Moral“ der
„sozlale Gerechtigkeit“) vortragen. und Entscheidungssituation VO.  — Individuen. Zustimmung verdient

Kıs Kritik einem methodologischen Individualismus, der sozialeist der dritte deutschsprachige katholische Sozialethiker, der Strukturen und Zustände A US den Resultaten individuellen Verhal-1n Jüngster eıt ıne Wirtschaftsethik vorgelegt hat. Bedauerlicher-
weise finden die beiden anderen (Friedhelm Hengsbach, Franz Fur- tens ableiten ll plädiert für einen Theorietyp, der sozlales Han-

deln als institutionell bzw. strukturell vermittelt egreift Er ragger) nicht einmal 1M Literaturverzeichnis Erwähnung, obwohl e1Nn damit der Tatsache Rechnung, daß sich die Soziale heute mıiıtDialog nicht FL zwischen christlicher und Wirtschaftswis-
senschaft, sondern auch innerhalb der Christlichen Soziale über Problemen konfrontiert sieht, die nicht AUS interpersonellen nteres-

senkontlikten emergleren, sondern „Dei denen zweckrational Orga-wirtschaftsethische Fragen wünschenswert wäre. nislerte Instıtutionen und gesellschaftliche Subsysteme estimmend
Osnabrück Joachim Wıemeyer sind; deren Systemlogik und Eigendynamik en weıt größere

Auswirkungen als die Intentionen der beteiligten Aktoren, die
kaum mehr Verantwortung für die Auswirkungen ihres Handelns

Kissling, Christian: Gemeinwohl un! Gerechtigkeit. Kın Vergleich VO.  - tradi-
tioneller Naturrechtsethik un! kritischer Gesellschaftstheorie. Freiburg empfinden können“ (286) kıinige ünsche äDt jedoch OItfen,

Ue Freiburg BHrT. Universitätsverlag Herder 1993 576 (Studien WEeNnNn INa  ; 1n seiner Studie nach dem Beitrag VO.  D Christentum und
Theologie für das VO. ihm umrissene Programm sucht BesondersZULI Theologischen Ethik 48), kart HT 59,00

In JjJüngster eit ist innerhalb der Christlichen Sozialethik e1n auffallend ist dies 1 Kontext VO K.ıs Beschäftigung mıiıt der Dis-
kursethik, entsprechende kritische Stimmen AQUs dem Kaum derInteresse wissenschaftstheoretischen Untersuchungen Theologie 1n ihrer Intention und Aussage 198088 verzerrt wiedergege-verzeichnen. Daß e1n entsprechender Nachholbedarf besteht, äßt

sich auch bei elINer wohlmeinenden Prüfung der traditionellen ben werden vgl 292{) ES waäre interessant S6 WCSCIL, Kıs ompetenz
intellektuell scharier Analyse und Kritik 1 selben MabDe auftf dieParadigmen sozialethischer Theoriebildung kaum Jeugnen. Vor Entwürtfe VO. Habermas einer nachmetaphvysischenallem das Naturrechtsdenken ist angesichts der IL)ominanz „nNaCcCH-

metaphysischen“ Denkens immer weni1ger 1n der Lage, jene Plausi- angewandt sehen, wWI1e VO  . ihm die Synthese VO  ; un
Metaphysik 1m Werk Messners problematisiert wird. Im SalNZEN.;ilität herzustellen, hne die weder 1mMm Bereich der Begründung 1ine perspektivenreiche Arbeit, welche die Grundlagenreilexionethischer Normen noch 1mMm Bereich der thisch motivierten Analyse

sozialer Strukturen und Prozesse gesellschaftliche Akzeptanz e1INer Christlichen Sozialethik einen beträchtlichen Schritt OTrall-

bringt.ist Eis liegt nahe, das Gespräch mi1t den gegenwärtig e1N-
Kölnfiußreichsten Ansätzen der philosophischen Ethik und Gesell- Hans Joachim öhn

schaftstheorie suchen, auf diesem Weg die Anschlußfähigkeit
christlich motivierter und inspirlierter onzepte für den sozialethi- Reschke, Thomas Thiele, Michael Predigt un! Rhetorik. St. Ottilien: EOSschen Diskurs der Gegenwart sichern. 1992 3092 (SPI 39), kart 48,00

unternımmt 1n sSeINeT Studie den breit angelegten Versuch, den aTra- Eın vielversprechendes Buch wenigstens auf den ersten Blickdigmenwechsel VOI e1NerTr naturrechtlich ausgerichteten Sozilalethik einer die Aktualität des Themas ist unbestritten; die Kap.-Überschriftenhandlungs- bzw. diskursethisch konzipierten Ethik sozialer Systeme
beschreiben. lassen Interessantes erwarten,

Im eTsSstien 18311 der Studie (26-276) wird das Werk VO Johannes Zum Gebrauch VO  - Predigtvorlagen 105-112); Die Predigt un der Fünfi-
C  C kritisch rekonstruiert. Die Wahl dieses Autors bedartf aum eiNer chritt 113-124); Verkündigung als Verfremdung 163-182); Predigt un: Poli-

ıımständlichen Begründung. In Messners umfangreichem Schrifttum en tik 183-204); Der Unterhaltungswert der Predigt; ‚pannung, Humor un!
sich neben der elaborierten Grundlegung e1INer Naturrechtsethik zahlreiche Entertainment” 205-218); Die Poesie der Predigt 219-240); Die Poesie des
Erörterungen konkreter sozialethischer Problemstellungen, daß sich hier Sprechens: Sprechkundliches (241-258).
Reichweite un! (GGrenzen dieses Ethiktyps sehr prägnan studieren lassen.
analysiert ın diesem Zusammenhang VOT allem das anthropologische Funda-

Das Buch enthält theoretische Erörterungen und ıne
Reihe praktischer Anregungen. Der Sprachstil schwankt

ment der Ethik Messners, VOIl dem her uch dessen Sicht der Gesellschaft, die zwischen Fachterminologie un einer Alltagssprache, wobei diesich 1mM Begriff des Gemeinwohls als naturgegebener Ordnung konkretisiert,
verständlich wird. Daran schließt sich eine kurze Darstellung VO  - Messners Vorliebe für saloppe Formulierungen störend wirkt Die Urteilsbil-
Staatstheorie un! selner Einschätzung des modernen Sozialstaates die mit dung ist 1n der Regel dUSSE W OE WI1e i{wa die Überlegungen FA
anderen rechtstheoretischen Positionen (z E.-W. Böcken{förde) verglichen Neuordnung der Laienpredigt UTC die deutsche Bischofskonfe-
wird. LTe11Z VO  } 1988, AB Eınsatz VO  n Predigtvorlagen der ZU Verhält-

Der zweiıte aupttei der Arbeit ist dem Entwurtf eiINer SO al: nN1s VO  n Predigt un:! Politik.
ethik als kritisch-normativer Gesellschaftstheorie gewid- Vielversprechend ist uch die Absicht der VI: 99  UuSs vorwiegendmet, welche uch ein1ige unabgegoltene Denkmotive der Naturrechtsethik
untier den Bedingungen e1INerTr postmetaphysischen Philosophie aufzunehmen rhetorischer und sprechpädagogischer Sicht 1ıne Untersuchung
vermaß 277-551). Zunächst wird das VOIl Apel und Habermas 1n VelI-

den Voraussetzungen einer überzeugenden christlichen Predigt“
(24) vorzulegen. und erortern Iso OT: allem die „eMP1-schiedenen Versionen vorgetragene Konzept e1INerTr kommunikationstheoreti-

schen Rekonstruktion der praktischen Vernunft vorgestellt. Die 1n diesem (31) Dimension der Predigt, wobei
Kontext entwickelte referiert ausführlich, wobei uch ihnen bewußDt ist, daß „unzureichend Ist  .. diese „Q418 allein kom-
auf kritische Einwände diesen Ansatz (u. Formalismus, Universalis- munikatives EKreign1s anzusehen“ (30) In ihren eigenen Worten:
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ygl  chaffen wollen WIT 1ne Praxistheorie. die das Wort 1n den Brenn- synode VO  - 1983 wI1e die schon 1987 veröffentlichte Monographie
punkt ihrer Bemühungen rückt.“ (44) des spanischen Theologen artın i1menez Ribes mit dem Titel

Zum Aufbau und Inhalt ihres Buches außern sich die Autoren Un Catecismo PaId la Iglesia universal. 1stor1a de la inıclatıva
wI1e folgt es: orıgen hasta el Sinodo Extraordinario de 198 (Publicacio-

1165 de la Facultad de teologia de la Universidad de avarra. Colec-„Im ersten Teil wollen WIT versuchen, den Begriff Predigt abzuklären un!
abzugrenzen VO  - dem der Homilie. Anschließbend werden 1n einem zweıten 10 teologia, Bd Pamplona 198/, 239 5
Schritt einige grundlegende Überlegungen ALr Predigtvorbereitung skizziert, I e Jetz VO  . Simon vorgelegte Untersuchung ist nicht 1Ur
verbunden mıiıt Gedanken einem gelungenen Predigtaufbau un! ZUT Spra- oppelt umfangreich, sondern auch insgesamt ausführlicher un
che der Predigt. Danach folgen Gedanken ZU Verhältnis VO  - Verkündigen präziser erarbeitet als die VO  - imenez Ribes (Zum letzteren
Uun! Verfremden, A US denen die rage nach den politischen Implikationen des vgl die Kezension 1n eristianesimo ne stor1a, Bologna, Bd $Predigens sich WI1e VO selbst ergibt. Predigen kommt hne spannendes TZAan- 1991, 217-219.)len nicht dQUS; somıt stellen WIT die rage ach dem Unterhaltungswert der
Homilie un! ach ihren poetischen Qualitäten Die schönsten orte nutzen Die Publikation VO.  - S1mon behandelt das ema eines „Weltkatechis-
nichts, WEeNN S1e N1C adäquat gesprochen werden: diesem Gesichtspunkt mus  b (catechisme universel) VoO  - der Ze1t des Tridentinums bis ZUTI Gegenwart

1n l1er Teilen.widmet S1C  h e1N sprechkundliches Kap Auf Breitenwirkung zielen die Mul-
tiplikatoren Rundfunk- uUun! Fernsehhomilie. In eiInem weıteren Abschnitt Der w  C il 1-62) beschäftigt sich hauptsächlich mıit der ekannten
zeigen WIT die Beziehung zwischen Prediger un! Predigt auf. Der darauf fol- Entstehungsgeschichte des Dekrets ZUTLC Herausgabe des für die Pfarrgeistli-
gende Teil legt die Hörersituation Un! die Hörererwartungen dar. Der nächste hen bestimmten „Catechismus Komanus“ während der TEl Sitzungsperil0-
kommt auf die ler verschiedenen Sprechakte geäußerter ede sprechen.“ den des A (1545-1563), auf dem erstmals 1m Februar
(44{) 1546 die rage nach einem „Weltkatechismus“ gestellt wurde.

Dieser Aufriß macht stutzıg. Verwunderlich ist nicht L11UTFr se1ine Der zweılte Teil (63-129) geht der Forderung des Vatikanums
stilistische Aufmachung, sondern auch die Konzeption selbst Wenn (1869/1870) nach, einen 1n der Gesamtkirche geltenden „Weltkatechismus  66

für die Kinder herauszugeben.der Anfangsteil des Buches bereits Einzelthemen wI1e „Kerygma- Der dritte und zugleich umfangreichste 4844 131-284 untersucht
tische Kommunikation“ (21-4 un:! „Sprechakte: Predigtakte“ den Themenkomplex „Katechese“ während der 1eT Sitzungsperioden des
81-104) behandelt, dann ist iragen, 1M etzten Kap noch IL Vatikanums (  2-1  ), das 1n seinem Dekret „Christus Dominus“
einmal vier Sprechaspekte der ede (295-300 thematisiert werden? (Nr. 44) die Herausgabe eines Direktoriums für die katechetische Unterwe!l-
Ahnliches gilt für das vorletzte Kap über die Hörersituationen und SUNg des Volkes als Auftrag für die nachkonziliare Ze1it beschloß, welches

ann 1mM Jahr 1971 als „Directorıum catechisticum generale“ veröffentlichtHörererwartungen (283-294). Das Thema ist bereits 1M Kontext der
wurde.Überlegungen ZU Predigtvorbereitung kurz angeschnitten worden. Der V1 PE  D 511 285-419) beschäftigt sich mıit dem ema „Katechis-Daß die aus  rliche Erörterung eTsi 1mM Schlußteil des Buches mMus  ba VO  - der Ze1it der ordentlichen Bischofssynode biserfolgt, kann nicht überzeugen. Der Verdacht ran sich auf, daß Z außerordentlichen Bischofssynode 1985). eiztere Synodedie eiträge der beiden Autoren nicht sorgfältig aufeinander aus Anlaß des Jahrestages des Abschlusses des IL Vatikanums einberufen

abgestimmt wurden. hatte 1n ihrem Schlußdokument einen nachkonziliaren „Weltkatechismus“
Die detaillierte Lektüre hrt welıteren Irrıtationen. vorgeschlagen, ın dem die Ergebnisse des vatikanischen Konzils verdeutlicht

werden csollten.E1n Beispiel: 99  ıne Predigt erarbeiten“ 7-—-73) ist der 1ıte des
Kap.s Was erwartet den Leser? Zunächst e1nNn Plädoyer für den Dialogcha- Da die vorliegende Monographie Dezember 1991 abge-
rakter der Predigt. Die Autoren empfehlen, die Vorbereitung solle 1MmM Dialog schlossen wurde (vgl Vorwort VUIN), konnte der endgültig TO-stattfinden, der Trediger könne NUFr auf der Basıs lange geschulten Zuhörver- bierte ext des für die Bischöfe bestimmten „Katechismus der
möÖögens wirklich richtig verkünden“ (60) uch WEeNnNn die Predigt selbst Katholischen Kirche, der 1mMm NSCHILU. das Zweite Vatikanischemonologisch sel, muüsse s1ıe 1ne „innerlich dialogische Tendenz haben“ (62)
Anschliebend geben cie Autoren mi1t einem kurzen 1NnWwels bedenken, Konzil erfaßt wurde“ w1e die Überschrift der beigedruckten ADpo-
daß „Jjede Predigt auch VO  - der Basıs her 1Nne biblische Predigt“ (64) se1n stolischen Konstitution „‚Fidei depositum“ formuliert und dessen

Veröffentlichung Oktober 1992, also I1  u Jahrestagsollte. Es folgt eın Schaubild, 1n dem das odell der Predigtvorbereitung nach
Luther dargestellt ist. Der Kommentierung dieses überaus beziehungsrei- der Eröffnung des IL Vatikanums, aps Johannes Paul Il durch die

chen Schaubildes widmen die Autoren I1 zwölf Zeilen! Knappe Bemer- SCILl Konstitution angeordnet hatte, leider nicht mehr berücksichtigt
kungen ZU nichtlinearen Verlauf der Predigtvorbereitung un! /AdeN Kasual- werden.
predigt SOWI1e eın Plädoyer für die freie ede schließben das Kap. ab Auf jeden Fall jedoch vermißt der LeserT die Berücksichtigung der VO  -

Bereıts e1Nn [üchtiger Vergleich mıit der gängigen Predigtliteratur Februar 1987 dem endgültig approbierten Katechismustext VOTausgegaNge-
ZUTL Predigtvorbereitung macht eutlich, w1e schwer sich el Nne  - eun aufeinanderfolgenden Textfassungen SOWl1le der oten un! Stellung-

nahmen der Bischöfe un: Theologen diesen verschiedenen Textfassungen,Autoren (uUnNn, dieser Thematik gerecht werden. Gewiß werden 1n
ateren Abschnitten welıtere Hinweilse nachgereicht, tiwa die eine Berücksichtigung, die dem Vf. leicht möglich BEWESEN wäre. Leider ist

berlegungen ZU redigtkern, 1in dem das pastorale Anliegen der die während dieses Zeitraums VO  - 1985 bis 1991 erfolgte „Erarbeitung des
Weltkatechismus durch die [Redaktionskommission der sieben Diözesan-|Predigt formuliert wird vgl 118-120). Wie jedoch möglich se1n Bischöfe“ 19808 1n dem etzten (X.) Kap. auf „mageren“ 4 abgehandelt,soll, ohne diesen Schlüsselbegri{ff der Homiletik e1n Kap R RM Pre- obgleich der Untertitel dieser ONnographie 1ıne geschichtliche Untersuchungdigtvorbereitung vorzulegen, ist M1r schlechthin unverständlich. „Dis 1n IseTe Tag!  ‚06 Iso bis Dezember 1991 verspricht. Für diesen bezüg-Wieder stellt sich die Trage, ob für die Endredaktion des Buches lich der Entstehungsgeschichte des „Weltkatechismus“ bedeutsa-

genügend Sorgfalt aufgebracht wurde. INe  - Ze1traum bietet Iso 51mon 1M Jahr 1991 nicht jel mehr als Cdie
ıt Das Buch hat durchaus sympathische Züge. DIie usfüh- bereits 1986 abgeschlossene Forschungsarbeit VO  - Gimenez Ribes Miıt

letzterem ebenfalls gemeinsam hat eTrsStieTrerTr die fehlerhafte Schreibweise desrungen ZUTLC freien Rede Zı. kann ich 1Ur unterstreichen. Insgesamt
scheint M1r das uch jedoch eher buntes Potpourri se1N, das Namens FOoscararı (unrichtig: FOoscarIi) auf den un! 454

nicht I11ULI ott geschrieben, sondern uch Tlüchtig ZUSAaMMENSEC- Insgesamt jedoch stellt diese gründliche und überwiegend SOTS-
fältige Forschungsarbeit VO  b Maurice Simon ine wertvolle rThel-flickt wurde. Daß die Autoren dem VO  - ihnen selbst gesetizten

Anspruch, die „Prämissen für 1ne wirklich überzeugende christ- lung eines bedeutsamen Kap.s 1n der fast fünfhundertjährigen ate-
H Predigtunterweisung“ (44) offenzulegen, gerecht geworden chismusgeschichte dar, un! sS1e sollte eshalb 1n keiner größeren

theologischen Bibliothek fehlen.sind, VEIIMAS I leider nicht bestätigen.
Münster Ferdinand Schumacher Münster Gerhard Bellinger

51ımon, aurice: Un catechisme universel pOUT l’Eglise catholique. Du (-Ons
cile de Irente 10S JOurTrs. Leuven: University Press Uıltgever]1) Peeters Kuhn, Rudoaolf: Glan Lorenzo Bernini. Gesammelte eiträge ZUTC Auslegung
1992 I 461 (Bibliotheca Ephemeridum T’heologicarum Lovaniensium, se1iner Skulpturen. Frankfurt: eierTr Lang 1993 196 (Ars faciendi. Bei-
103), kart. bifr 2200 räge un! Studien ZUT Kunstgeschichte, 5 kart 65,00
Im selben ahr 1992, als der „Katechismus der Katholischen Kir- Die 1n der vorliegenden Sammlung vereinten un überarbeiteten

che“ veröffentlicht wurde, erschien uch Cdie Monographie „Ein Beiträge des Münchener Kunsthistorikers Rudaolf uhn dUus den Jah
Weltkatechismus für die katholische Kirche. Vom Irienter Konzil fe  n} SE und 1982, die sich mıit der Person und dem Werk VO.  -
bis heute“ VO.  - dem iranzösisch-belgischen Theologen Maurice (31an Lorenzo Bernini (1598—-1680) befassen, sind e1nNn eindrucksvol-
S1imon. Sie behandelt 1mMm Grunde 1eselDe Thematik e1ines „Weltka- ler Beleg für die Perspektiven, die sich auftun, WE kunst- und kir-
techismus“ und dessen Geschichte VO  ; der eit des Tridentinums chengeschichtliche Horizonte gleichermaßen ZUrT Interpretation
über das Vatikanum und II bis hin ZUTC außerordentlichen Bischofs- auch frühneuzeitlicher uns herangezogen werden.
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Die zentrale Abhandlung befaßt sich mit der 1INNerTen Beziehung zwischen bei Tag Uun! Nacht Uun! In jedem Fall beistehen: selinen Persiles-Roman ieß
Berniniı und Franz VO ales, die ın das Jahr 16472 zurückreicht, als ın ıe erherrlichung des katholischen Glaubens als Inbegri{ff der ensch-
Bernini aufgrund künstlerischer MiDßerfolge ın e1ine religiöse Krise geriet, ın lichkeit“ münden. Des T1ISIen o LD Briefe, ın S1e-
deren Verlauf den soeben erschienenen „Irattato dell’amor C] Dio“ des ben Bden veröffentlicht, werden als die schönsten Uun! reichsten uUNSeTeEeT
Franz VON Sales kennenlernte. Dem VT zufolge legte Bernin1 se1ine Aufträge Geschichte gewürdigt. Goethes religiöse Entwicklung wird skizziert.
fortan d US, daß die VON Franz VO  - Sales theologisch ausgebreiteten al S wird als geistlicher UTfOrT gesehen, bel dem die Ortho-
Hauptzustände und auptgrade e1INer ZUTLT Un10 mYystica mi1t ott sich erhe- doxie weitgehend intakt WEa  ar Beli R 8 erscheint das Christliche parodi-
benden egele In unterschiedlichen eiligen dargestellt hat Mit dem Schlüssel stisch verfiremdet. BHel glaubt einen religiösen Grundzug
dieses einheitlichen onzepts äßt S1C  h der INNeTE Zusammenhang der von erkennen. Im Werk der katholischen Amerikanerin ®X
Bernini zwischen 16472 Un 1680 AUS Marmor geschaffenen Heiligenfiguren dominieren die Themen Gewalt, Tod und Erlösung.
lückenlos erfassen, WI1e der Vf£. durch die kunstgeschichtlich geleitete un! schuftf ın seinem Koman „Der Name der Kose  Aln e1nNn Spiel, 1n dem alles auswech-
didaktisch einprägsame Beschreibung der Bernini-Skulpturen (Konstantin, selbar Wird: „Man amüsiert sich über Religion un! Ketzereı Äres1le un!
Habakuk, Daniel, Magdalena, H1ieronymus, Therese, an 111 Barberini) Orthodoxie heben sich gegenseitig auf ıe Rückkehr ZUT Vergangenheit
SOWI1e VOT dem Hintergrund der ausführlich Wort kommenden un! 1NsSs des Mittelalters hat nichts tun mıit der romantischen Sehnsucht nach
Deutsche übersetzten exie des Franz VO  i Sales dartut 28-71| einem christlichen Glauben.“

Mit der Ausrichtung salesianischen Heiligenbild nderte Bernin1 auch Aachen (318D8ar? Kranz
se1ne künstlerischen Ausdrucksformen 72-137]; ZU Zeichen der inneren
Empfänglichkeit werden die Falten ın den Gewändern der Heiligen d US-
schließlich gemuldet 192| mehr noch: DDer Heilige „1st der Sinnlichkeit des Gerl-Falkovitz, Hanna-Barbara: Teundinnen. Christliche Frauen AUS wel
KÖTrpers entkleidet und mıiıt e1iNem Gewande, dem (;ewand Se1INeT Jahrtausenden. München: Pfeiffer Wewel 1994 15972 . kart. 26,00emu angetan, eiNem Gewande, das se1inen Leib nicht verhüllt, sondern se1in In Deutschland werde heute 1ne Frau „eher VO Blitz erschla-Leib ist

Ohne hier auf weiıltere, theologisc durchaus tiefenscharf gEI als mächtig“. So stand 1n „Frocus“ lesen. Wenn das stiımmt,
überrascht uNls das Mittelalter noch mehr. Frauen VO  . einer Macht-nennende, Interpretationen des kunstgeschichtlichen Befundes e1N- JIle wWI1e die Kaiserin Theophanu und Hedwig VO  ; Schlesien derzugehen (Z die eucharistietheologische Erschließung VO  } Bernıi- Frauen mıiıt einer gewaltigen Bildung WI1e Hildegard VOoO  - Bingen, sol-N1s HI Therese 1n Marla 1LLOT10 1n Rom der die Dis- che 198878  b darf ohl d  38 ® atemberaubenden Frauen darfkussion den möglichen Einfluß ijgnatianischen Gedankengutes

auf des Künstlers letzte Schaffensphase 139-161]), ist der weithin angesichts des feministischen Dogmas VO  z der geschichtlich prinzi-
iellen Unterdrückung der FTrau, zumal|l 1mMm Christentum, garl nichtund INnnNnerTes Verstehen bemühten Sicht des Vis auf die gegeben en In ihrem Buch „Freundinnen“ porträtierPersönlichkeit des 1an LOTenzoO Berninı ebhaft ZUzustimmen: „Je Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz sechs ‚christliche Frauen d UusS welnäher INa  - der geistigen Welt des Künstlers Bernini kommen VelI- Jahrtausenden“. ES sind uch Jüngere el Bel Annette VO  b Dro-sucht, mehr T1 neben Berninis se1t langem schon gefeierter

Kunst und seinem architektonischen Inszenlerungsvermögen auch ste-Hülshoff leuchtet das künstlerische Genie, bei Ida Friederike
(sÖrres die intellektuelle Kultur. Frauen Macht E  ung 1n die-se1ne Theologie, der seine uns dient, sichtbar hervor 161 SC Dreieck eWwe sich e1in LEL 25jähriger öffentlicher Diskurs

Münster Hubertus utterbach über die Frau 1n der modernen Gesells:  a und hat 1n tiefsit-
zende Verkrampfungen geführt Da geben die „Freundinnen“ VOoO  .
einen H. nach innen un 1NSs Weite freiGaucher, Guy Georges Bernanos l’invincible esperance. Nouvelle edi-

t10n. Preface de ean-Loup Bernanos. Paris: du Cerf 1994 1er edition Dann ist da „UNnter den Freundinnen“ och wiederum 1M angeblich
1962 190 (epiphanie-biographies), kart. 110 finsteren Mittelalter diese 65-87), die Tabubre-
Der VE: ehemaliger Studentenseelsorger der Sorbonne, heute cherin, die alle gewohnten MaDBstäbe sprengt damals wWwI1e heute Einer VOT-

Wei  ischof VO  - Bayeux und L1IS1IEUX, wurde VOT em durch seine dergründigen feministischen Theologie mMu. diese heilige Frau ohl einfach
QUET 1m Halse steckenbleiben. hne die aCcC einNner Theophanu der Hed-1n Sprachen übersetzte Biographie der hL Therese VO  n Lisieux WIg, hne die Bildung der Hildegard, hne das künstlerische Talent derbekannt. 7 dieser Heiligen kam MTC die Lektüre VO  b Berna-

1105, dessen Werk immer wieder auf Therese verweist und Der den
Annette schreitet Katharina, das einfache Mädchen AQus dem Volk, über alle
natürlichen Grenzen hinweg un! verändert die große Politik. Katharina: e1n

1953 selne Examensarbeit schrieb, die zuerst 1955 1n erwelterter Geheimnis göttlicher Berührung? Gewiß. Gerade deshalb äßt sS1e sich nicht
Fassung 1967, als Buch erschien: «Le Theme de la mMoOrTrt dans les archivieren. Diese Katharina darf als umutung empfunden werden.

Einen Schlüssel dieser faszinierenden, ebenso Temden wW1e vertrautenFTOINaNs de Georges Bernanos.»
kın welterTes Buch ber Bernanos chrieb 1958, das keinen wWIlissen- Gestalt, WI1e überhaupt allen „Freundinnen“, ieliert dort, I1a ih:

wenigsten finden erwartet: 1n ihrem Porträt der epeinigten Künstlerinschaftlichen NSDPTUC. erhob, sondern Junge Menschen für den Weg ZUTLT He1i- Annette V{} Toste-Hülshoff (89-105) gepe1n]: VO: Sog derligkeit begeistern wollte: erschien 1962 und liegt UU 1n einer Auf{- atur, der Erde, des Ils un! der VOoOI ihnen verweigerten Erfüllung, VO.  — derlage VOT, vermehrt e1N Vorwort des Jüngsten Sohns des Dichters, e1n
Nachwort des Vf.s un! 30) Fotografien VO  w Bernanos, VO  - denen ein1ge hier Todessehnsucht alles Lebendigen. „Hingabe, N1C. Preisgabe“ lautet 1n aller
erstmals veröffentlicht sind. KüUürze der Schlüssel. Nnnetites KRettung VOT der Selbstpreisgabe selen, die

VL.in, die Evangelien. S1e „zelebrieren N1IC das Fortgleiten 1NSs Untermensch-erzählt weni1ger das äußere, mehr das SPIT1EHeILE Leben liche, ekstatisch Tödliche. S1e bilden vielmehr den Menschen heraus, derdes Autors, den häufig selbst Wort kommen äDßt. Überall 1n Antwort, Entscheidung, Einsatz formulieren ann. 51e ordern Hingabe, nicht
dieser gefallenen Welt sah Bernanos das Böse verbreitet: trotzdem Preisgabe. Nicht verschlungen VO Göttlichen, sondern erhöht (2014-
verzweilelte nicht ET WäarTr keineswegs, wWI1e ein1ge Interpreten (1 02)

An den Herrscherinnengestalten 3-36) un!meıinten, e1in Manichäer, der Satan für ebenso mächtig 1e WI1e 51-—62) arbeitet die f.in e1Nne gewisse nnahbarkeit heraus. Die Person 1nGott; aber er war ein illusionsloser Realist,der den Optimi-
sten für einen glucklichen Schafskopf, den Pessimisten für einen

ihrer Subjektivität geht 1n einer Weise, die uUIlseTren Vorstellungen VOIl
Menschlichkeit aum noch zugänglich ist, 1n ihrer Autorıtät auf, e1INeT 1MmMunglücklichen Schafskopf hielt Das JN Leben und Werk VO  } Ber- ontologischen Sinne heiligen auctorıtas von „augere“”, 1m Sinne VOIl Mehrer-

5810} War VO  ; e beeinflußt. In abgrundtiefen schaft, w1e die f.in anmerkt). Das INnag als vorneuzeitliches Selbstverständnis
der Quellenbild mittelalterlicher Geschichtsdokumente verstanden werden.Qualen hat den Dichter WI1e die Heilige 6958% 1Ns VOTLT Verzweiflungewahrt Die In der Betonung dieser Verwandtschaft ESs ist ber uch vielleicht mehr Ausdruck eliNerTr gänzlichen Hingabe

stimmt mit Balthasar überein, der über el ebenfalls die Au{fgabe. Das Persönliche hat schlechthin zurückzutreten. Zugeständ-
niısse die eigene Person werden als Verrat der Au{fgabe empfunden. UndBücher schrieb.

Aachen Gisbert Kranz
Verrat der Aufgabe als Verlust der Identität. Untreue ist Selbstpreisgabeder Person. Die JIreue dem Ruf, den S1e VerNOoOmImmMen haben, scheint uch
für Hildegard un! Katharina w1e für Ida Friederike GÖörres zugleich die
Gewähr ihrer persönlichen Erfüllung sSe1N. BHel jeder VO  - ihnen auf eigeneHohoff, G‚urt Veritas Christiana. Auf{sätze AB Literatur Köln: (Communio,

Verlag für christliche Lıteratur 1994 203 x S kart 28,00
Weise ist e1n Ruf der Liebe, der unentwegt Antwort, Entscheidung un! Ein-
satz (mindestens des Herzens) verlangt. Diesem Ruf gegenüber stumpf WT -Der Nestor der katholischen Literaturkritiker geht 1n selner den, cheint als Untreue, Identitätsverlust, als Selbstpreisgabe verstanden

Essaysammlung 1n schnörkelloser, klarer Sprache den mehr werden.
der weni1ger deutlichen Spuren nach, welche die christliche Wahr- In dre  1 ergänzenden KSSaYyS, VO  5 denen jeder beanspru-heit 1n einigen Werken der Liıteratur VO Anfang des Jh.s bis hen darf, 1ne Tür 1n heute eher verschlossene Wahrnehmungs-E Ende des Jh.s hinterlassen hat welten aufzustoßen, gelingt G U die ferne Welt der „Freundinnen“

schuf mit seinem on Quijote einen Helden, dessen Krank- 1Ns Heute olen, S1Ee SOZUSagen alltagstauglich machen, LaUg-heit lediglich ın der fixen Idee besteht, mMUSse den Armen un! Bedrängten ich insbesondere auch für die Anfechtungen uUNseTeS Alltags
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